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1. Einleitung1 

1.1 Vorwort der Katholischen KiTa gGmbH Saarland 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, halten jetzt die Konzeption unserer Kindertageseinrichtung 

St. Martin in Siersburg in den Händen. 

Uns als Träger der Einrichtung ist die Erarbeitung und Präsentation der pädagogischen 

Konzeption besonders wichtig. Damit machen die Erzieherinnen nach Innen – für sich selbst 

und die Kinder – und nach Außen – für die Eltern und andere Interessierte – deutlich 

 

welche Ziele sie mit ihrer pädagogischen und religionspädagogischen Arbeit 

verfolgen                                                                                                                                                        

 welches Menschen – und Weltbild die Grundlage dieser Arbeit ist und wie im Alltag 

der Kindertageseinrichtung diese Ziele und Grundhaltungen eingebracht und gelebt 

und im Rahmen unseres Qualitätsmanagementprozesses überprüft werden können.  

Eine Konzeption ist für die Erzieherinnen ein notwendiges Fundament um in der Fülle der 

„pädagogischen Trends“ einen roten Faden für die Arbeit mit den Kindern zu haben. 

Diese „schriftliche Festlegung“ muss auch immer wieder mal im Alltag der 

Kindertageseinrichtung überprüft und gegebenenfalls fortgeschrieben werden. 

Wir als Träger bedanken uns ausdrücklich bei den Erzieherinnen der 

Kindertageseinrichtung St. Martin in Siersburg für Ihre Bemühungen bis zur Erarbeitung der 

Ihnen vorliegenden Konzeption. 

Wir hoffen, dass die folgenden Seiten für Sie spannend und informativ sind und Anlass 

geben für Gespräche mit Leitung, Team und Träger. 

Dieser Austausch ist uns sehr wichtig und soll mit dazu beitragen, dass wir gemeinsam für 

die Kinder, die unsere Einrichtung besuchen, die bestmöglichen Rahmenbedingungen zur 

Verfügung stellen können. 

Geschäftsführung der KiTa gGmbH Saarland                  Gesamtleiterin 

       Rainer Borens             Thomas Schmitz                        Andrea Hero 

Man kann einen Menschen nichts lehren. Man kann ihm nur helfen, es in sich zu 

entdecken.                                                                                             G.Galilei 

                                                           
1 Zur besseren Lesbarkeit werden alle pädagogischen Berufsgruppen im Bereich unserer Kindertageseinrichtung unter 

dem Begriff pädagogische Fachkräfte zusammengefasst. Hiermit sind alle Mitarbeitenden gemeint, die im 
pädagogischen Kontext unserer Kindertageseinrichtung arbeiten 
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1.2 Vorwort der Standortleitung und des Teams des Kindergartens St. Martin 

Siersburg 

Herzlich willkommen in unserer Kindertagesstätte St. Martin. 

  

Mit dieser Konzeption möchten wir Sie gerne einladen, unsere Einrichtung näher kennen zu 

lernen.  

Wir freuen uns über Ihr Interesse an unserer pädagogischen Arbeit und wünschen uns, dass 

Ihnen auf den folgenden Seiten ein Einblick in unsere inhaltlichen Schwerpunkte und die 

praktische Umsetzung im KiTa-Alltagvermittelt wird.  

  

Liebe Eltern, Sie haben uns Ihr Vertrauen entgegengebracht, indem Sie Ihr Kind in unserer 

Einrichtung angemeldet haben.  

Wir werden Ihr Kind und Sie nun ein Stück auf Ihrem Weg begleiten. Dabei ist uns wichtig, 

dass Sie sich bei uns wohl und angenommen fühlen. 

Wir wollen jedem uns anvertrauten Kind, das wir als ein Geschenk und Geschöpf Gottes 

sehen, eine liebevolle Atmosphäre der Geborgenheit und Sicherheit bieten.  Gleichwohl 

sehen wir unsere Verantwortung darin, durch vielfältige Anregungen, Möglichkeiten und 

Angebote die Individualität der einzelnen Kinder zu fördern, damit sie ihre besonderen 

Fähigkeiten und Begabungen entdecken können und sich so zu einzigartigen 

Persönlichkeiten entfalten. 

Im täglichen Miteinander von Kindern und Erzieher/-innen lebt das Kind in einer 

Gemeinschaft, in der es vielfältige Lebenserfahrungen sammeln kann. 

Wir freuen uns gemeinsam mit Ihnen auf eine schöne Kindergartenzeit Ihres Kindes. 

 

Elvira Eiswert und das Team 
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1.3 Rahmenleitbild für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier 

 
Rahmenleitbild für 
katholische 
Kindertageseinrichtungen 
im Bistum Trier 

 
http://www.bistum-trier.de/kita/was-wir-tun/  

 

1.4 Leitbild Katholischen KiTa gGmbH Saarland 

 

 
Rahmenleitbild der 
Katholischen KiTa 
gGmbH Saarland 

 

http://www.kita-saar.de 

 

 

http://www.bistum-trier.de/kita/was-wir-tun/
http://www.kita-saar.de/
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1.5 Unser Selbstverständnis als katholische Kindertageseinrichtung 

Unsere katholische Kindertageseinrichtung stellt sich den vielfältigen Veränderungen und 

Umbrüchen in Familie, Staat und Gesellschaft. Wir tun dies auf der Grundlage der biblischen 

Botschaft und des sich daraus ergebenden christlichen Menschenbildes. Diese sind 

Maßstab und Orientierung der pädagogischen Arbeit und des Zusammenlebens in den 

Einrichtungen. 

Unsere Kindertageseinrichtung versteht sich als Ort der Begegnung und Gemeinschaft. Wir 

fördern die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung sowie die 

Auseinandersetzung mit anderen Kulturen und Glaubensrichtungen und erziehen zu 

Selbstachtung und Toleranz. 

 Wir vermitteln christliche Grundwerte, die durch Vorbilder im Alltag, im Feiern von 

christlichen Festen und im rücksichtsvollen und solidarischen Umgang miteinander 

erfahrbar werden. 

2. Rahmenbedingungen 

 

2.1 Betriebsträger 

Die Trägerschaft unserer Kindertageseinrichtung ist aufgeteilt in Bau- und 

Betriebsträgerschaft.  

Unser Betriebsträger ist die Katholische KiTa gGmbH Saarland, ein anerkannter Träger der 

freien Jugendhilfe, der den gesetzlichen Auftrag der Erziehung, Bildung und Betreuung von 

Kindern in unserer Einrichtung erfüllt. Im Saarland ist die Katholische KiTa gGmbH der 

größte Träger im Bereich Kindertageseinrichtungen.  

 

Katholische KiTa gGmbH Saarland 

Dieselstr. 3 

66763 Dillingen 

Telefon: 06831 – 96696-0 

Fax:  06831 – 96696-30 

E-Mail: geschaeftsstelle@kita-saar.de 

 

 

 

mailto:geschaeftsstelle@kita-saar.de
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2.2. Bauträger 

Bauträger unserer Kindertageseinrichtung ist die katholische Kirchengemeinde  

St. Martin in Siersburg.  

 

Kirchengemeinde St. Martin 

Dechant-Held-Strasse 1 

66780 Rehlingen Siersburg 

068352366 

Pfarrei-siersburg@web.de 

 

2.3 Gesetzliche Grundlagen 

 

2.3.1. Staatliche Vorgaben 

2.3.1.1.         Bundesgesetze 

Titel Quelle 

Grundgesetz  https://www.bundestag.de/grundgesetz 

in besonderem: 

Artikel 6 

Bürgerliches Gesetzbuch http://www.gesetze-im-internet.de/bgb/ 

ins besonderem: 

• §832 BGB Haftung des Aufsichtspflichtigen 

• §1626 BGB Elterliche Sorge, Personensorge 

• § 1631 BGB  Inhalt und Grenzen der 

Personensorge 

UN-Kinderrechtskonvention http://www.netzwerk-kinderrechte.de/un-

kinderrechtskonvention/kinderrechtskonvention.html 

ins besonderem: 

Artikel 12 

KJHG (Kinder- und Jugendhilfegesetz) http://www.gesetze-im-

internet.de/bundesrecht/sgb_8/gesamt.pdf  

ins besonderem: 

• §1 SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe - Recht auf 

Erziehung, Eigenverantwortung, Jugendhilfe 

https://www.bundestag.de/grundgesetz
http://www.gesetze-im-internet.de/bgb/
http://www.netzwerk-kinderrechte.de/un-kinderrechtskonvention/kinderrechtskonvention.html
http://www.netzwerk-kinderrechte.de/un-kinderrechtskonvention/kinderrechtskonvention.html
http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/sgb_8/gesamt.pdf
http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/sgb_8/gesamt.pdf
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• § 8 SGB VIII – Beteiligung von Kindern und 

Jugendlichen 

• § 8a SGB VIII – Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung 

• §16 SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe - Allgemeine 

Förderung der Erziehung in der Familie  

• § 22 SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe - 

Grundsätze der Förderung von Kindern in 

Tageseinrichtungen 

• §22a SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe –  

Förderung in Tageseinrichtungen 

• §24 SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe – 

Ausgestaltung des Förderangebots in 

Tageseinrichtungen 

• §45 SGB VIII – Kinder und Jugendhilfe – Erlaubnis 

für den Betrieb einer Einrichtung  

• § 47 SGB VIII – Meldepflichten 

• § 79 a SGB VIII - Qualitätsentwicklung in der 

Kinder- und Jugendhilfe 

Jugendschutzgesetz http://www.gesetze-im-

internet.de/bundesrecht/juschg/gesamt.pdf 

Infektionsschutzgesetz http://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/  

Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz 

(AGG)  

https://www.gesetze-im-

internet.de/agg/BJNR189710006.html 

Arbeitsgerichtsgesetz (ArbGG)   https://www.gesetze-im-internet.de/arbgg/ 

Arbeitszeitgesetz (ArbZG)  https://www.gesetze-im-

internet.de/arbzg/BJNR117100994.html 

Mutterschutzgesetz (MuSchG)  https://www.gesetze-im-

internet.de/muschg/BJNR000690952.html 

Bundesdatenschutzgesetz (BDGS) https://www.gesetze-im-internet.de/bdsg_1990/ 

http://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/
https://www.gesetze-im-internet.de/agg/BJNR189710006.html
https://www.gesetze-im-internet.de/agg/BJNR189710006.html
https://www.gesetze-im-internet.de/arbgg/
https://www.gesetze-im-internet.de/arbzg/BJNR117100994.html
https://www.gesetze-im-internet.de/arbzg/BJNR117100994.html
https://www.gesetze-im-internet.de/muschg/BJNR000690952.html
https://www.gesetze-im-internet.de/muschg/BJNR000690952.html
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Unfallverhütungsgesetz (UVG) bzw. 

SGB VII 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_7/ 

 

2.3.1.2  Landesgesetze, Verordnungen und Vorgaben 

Titel Quelle  

SKKBG https://www.saarland.de/dokumente/thema_bildung/21

62-5.pdf 

Verordnung zur Ausführung des 

Saarländischen Kinderbetreuungs- und -

bildungsgesetzes (Ausführungs-VO 

SKBBG) 

https://www.saarland.de/dokumente/thema_bildung/21

62-5-1.pdf  

Richtlinien zur Wahrnehmung der 

Aufgaben zum Schutz von Kindern in 

Kindertageseinrichtungen durch das 

Landesjugendamt gemäß §§ 45 – 48a 

SGB VIII 

https://www.saarland.de/dokumente/thema.../07_1050

_heimrichtlinie.pdf 

Bildungsprogramm mit Handreichungen 

für saarländische Krippen und 

Kindergärten (SBP) 

https://www.saarland.de/220461.htm 

 

Verordnung über die Beteiligung der 

Erziehungsberechtigten in 

Tageseinrichtungen für Kinder 

https://www.saarland.de/4019.htm 

Verordnung zur Gesundheitsförderung 

und Gesundheitsvorsorge in 

Kindertageseinrichtungen und der 

Kindertagespflege (Gesundheitsvorsorge-

VO) 

https://www.saarland.de/4019.htm 

 

 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_7/
https://www.saarland.de/dokumente/thema_bildung/2162-5-1.pdf
https://www.saarland.de/dokumente/thema_bildung/2162-5-1.pdf
https://www.saarland.de/220461.htm
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2.3.1.3  Kommunale Gesetze und Verordnungen 

Titel Quelle  

Trägervereinbarung nach § 

8a Abs. 4 SGB VIII mit dem 

Kreisjugendamt Saarlouis 

QM-Organisationshandbuch der Katholischen KiTa gGmbH 

Saarland, Fach 17  

 

 

2.3.2 Kirchliche Vorgaben 

2.3.2.1  Bistum/Diözese 

Titel Quelle im Internet 

Rahmenleitbild für katholische 

Kindertageseinrichtungen im 

Bistum Trier 

http://www.bistum-trier.de/kita/was-wir-tun/ 

Auditkriterien zum Nachweis 

der Umsetzung des 

Rahmenleitbildes für 

katholische 

Kindertageseinrichtungen im 

Bistum Trier 

http://www.bistum-trier.de/kita/was-wir-tun/ 

Rahmenschutzkonzept  zur 

Prävention gegen Gewalt, 

insbesondere sexualisierte 

Gewalt, an Kindern in 

katholischen 

Kindertageseinrichtungen im  

Bistum Trier 

https://www.caritas-trier.de/aufgabenfelder/kinder-jugend-

familie/katholische-

kindertageseinrichtungen/schulungsprogramm-praevention-

2019-20 

Anordnung zum Kirchlichen 

Datenschutz 

http://www.bistum-trier.de/no_cache/bistum-

bischof/bistumsverwaltung/kirchliches-

amtsblatt/details/amtsblatt/anordnung-ueber-den-kirchlichen-

datenschutz-kdo-1/ 

Arbeitshilfe Datenschutz in  

katholischen 

Tageseinrichtungen für Kinder 

https://www.caritas-

trier.de/.../kinder.../arbeitshilfe.../arbeitshilfe_datenschutz_in_kath

.. 
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2.3.2.2 Deutscher Caritasverband 

Titel Quelle im Internet 

Arbeitsvertragsrichtlinien des 

Deutschen Caritasverbandes 

(AVR) 

http://schiering.org/download/download.htm 

Grundordnung des 

kirchlichen Dienstes im 

Rahmen kirchlicher 

Arbeitsverhältnisse 

http://www.dbk.de/ueber-uns/vdd/dokumente-vdd/ 

 

2.4 Was uns besonders wichtig ist 

2.4.1 Datenschutz und Umgang mit vertraulichen Informationen 

In den Kindertagesstätten der Katholischen KiTa gGmbH Saarland werden viele 

personenbezogene Daten von Kindern und deren Eltern erhoben und verarbeitet. Der 

Bereich Datenschutz hat daher einen besonders hohen Stellenwert in unserem 

Unternehmen. Sowohl die Geschäftsführung als auch die Gesamtleitungen sowie die 

einzelnen Standorte arbeiten eng mit dem Datenschutzbeauftragten zusammen. Dadurch 

können individuelle datenschutzrechtliche Konzepte erstellt und im Unternehmen 

implementiert werden. 

Eine speziell konzipierte Datenschutzschulung soll die Sensibilisierung der Mitarbeiter 

sicherstellen. Essenzielle Ziele sind hierbei die Schaffung eines Bewusstseins für 

datenschutzrechtliche Probleme und die Befähigung der Mitarbeiter zu einer 

datenschutzkonformen Arbeitsweise.  

Ferner werden technische und organisatorische Maßnahmen getroffen um die Daten 

effektiv zu schützen. Hierbei wird darauf geachtet, dass die einzelnen Zugriffsrechte klar 

geregelt sind und jeder nur Zugriff auf die Daten hat, die er für die entsprechende Tätigkeit 

benötigt. 

 

2.4.2 Recht am eigenen Bild  

Fotos sind Medien, die als Teil unserer pädagogischen Arbeit zur 

Entwicklungsunterstützung des Kindes dienen. So veranschaulichen und dokumentieren wir 
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beispielsweise durch Fotos auch aktuelle Projekte und Bildungsangebote. Zugleich dienen 

die Fotos unseren Praktikantinnen als Lernnachweise ihre Berichtshefte zu gestalten und 

um die Dokumentationen ihrer Angebote zu unterstützen. 

Um Fotos des Kindes nutzen zu dürfen, erfordert es der Einwilligung der 

Erziehungsberichtigten, dass sie mit der Nutzung von Bildern Ihres Kindes einverstanden 

sind. Dieses Einverständnis wird daher vor Eintritt in die Einrichtung einmalig bei der 

Anmeldung des Kindes erteilt und gilt bis Ende der Kindergartenzeit.  

Fotos zur Öffentlichkeitsarbeit, die zur Veranschaulichung unserer Arbeit beispielsweise in 

Fach- und Presseartikeln oder unserer Internetseite dienen, benötigen einer gesonderten 

Einverständniserklärung. 

2.4.3 Auskünfte an Fremde /Schweigepflicht 

In unserem pädagogischen Alltag erhalten wir Einblicke in die familiären und persönlichen 

Angelegenheiten von Eltern und Kindern. Über diese Dinge halten wir selbstverständlich 

strengstes Stillschweigen und geben entsprechende Informationen ohne Einwilligung der 

Eltern grundsätzlich an niemanden weiter. Gesetzliche Vorgaben des Sozialdatenschutzes 

werden erfüllt. Information über das Kind unterliegen dem Datenschutz und werden nicht an 

Dritte (z.B. Arbeitsstelle für Integration, kurz AfI) weitergegeben. 

Nur in begründeten Ausnahmefällen, wie z.B. bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach 

§8a SGB VIII, erteilen wir Auskunft an das zuständige Kreisjugendamt.  

2.4.4 Beobachtung und Dokumentation 

Beim Aufnahmegespräch weisen wir die Eltern auf die Ziele, den Umfang und den Zweck 

unseres systematischen Beobachtungs- und Dokumentationssystems hin. Die Eltern finden 

im Anmeldeheft einen entsprechenden Hinweis.   

Um die systematischen Beobachtungs- und Dokumentationssysteme umzusetzen, erstellen 

wir zur internen Verwendung schriftliche Aufzeichnungen. Diese helfen uns besondere 

Augenblicke der Kinder zu behalten. Diese Aufzeichnungen dienen ausschließlich als 

Grundlage einerseits zur Gestaltung unseres pädagogischen Angebotes wie auch zur 

Feststellung des Entwicklungsstandes jedes einzelnen Kindes und zur Vorbereitung der 

Entwicklungsgespräche. Wir halten alle Beobachtungsergebnisse unter Verschluss, sodass 

sie vor dem Einblick Dritter geschützt sind. Schriftliche Aufzeichnungen von 

Beobachtungen, Auswertungen und pädagogischen Planungen dienen zur Vorbereitung 

und Durchführung der täglichen pädagogischen Arbeit und werden nur intern in der 

Einrichtung verwendet. Spätestens ein halbes Jahr nach Beendigung des 
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Betreuungsvertrages werden die Unterlagen, die nicht an die Eltern weitergegeben wurden, 

vernichtet.  

Ausnahmen hierzu bilden Unterlagen mit gesetzlicher Aufbewahrungsfrist wie 

beispielsweise Verträge. 

2.4.5 Aufsichtspflicht   

Ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Bildungs,-und Betreuungsarbeit ist die Sorge für 

das Wohlergehen aller uns anvertrauten Kinder. Wir begleiten sie täglich in ihrem 

Entwicklungsverlauf und sind darin geschult, Besonderheiten und Auffälligkeiten zu 

beobachten, wahrzunehmen und darauf angemessen zu reagieren.  

Unser Handeln hat immer eine pädagogische Begründung.  

Aufsichtspflicht bedeutet, dafür Sorge zu tragen, dass kein Kind vorhersehbar zu Schaden 

kommt und auch keine Mitmenschen vorhersehbar geschädigt werden.  

Aufsichtspflicht bedeutet nicht, dass die Kinder ständig bei allem und überall „überwacht“ 

werden –im Gegenteil: Sie sollen altersgemäß erleben können und selbstständiger werden, 

mit der Erfahrung und Wahrnehmung von Risiken und Gefahren „wachsen“ und lernen. Wir 

beachten hierbei die jeweilige Situation, Alter und Entwicklungsstand des Kindes. 

Gefahrenquellen werden regelmäßig mit den Kindern besprochen, um sie zu sensibilisieren 

ohne Angst zu machen.  

Unsere Aufsichtspflicht beginnt, wenn uns –dem pädagogischen Personal -das Kind 

von einem sorgeberechtigten Elternteil oder einer von ihm beauftragten Person 

übergeben wird.  

Unsere Verantwortung endet mit der Übergabe des Kindes an die zum Abholen 

berechtigte Person und lebt danach auch nicht wieder auf.  

Abholberechtigten Personen müssen im Kindergarten mit Namen und Telefonnummer 

schriftlich angegeben werden. Sie können dauerhaft oder temporär (durch eine zeitlich 

begrenzte Abholerlaubnis) hinzugefügt werden. „Abholern“, die sehr selten in der 

Einrichtung sind, ist anzuraten ein Ausweisdokument mit sich zu führen, damit wir unsere 

Kinder verantwortlich der richtigen Person mitgeben können.  

Bitte sagen Sie immer in der Gruppe Bescheid, von wem das Kind abgeholt wird! Im 

Zweifel behalten wir uns vor, erst mit einem Sorgeberechtigten Kontakt aufzunehmen, bevor 

wir das Kind mitgeben. 

Während diverser Veranstaltungen wie z.B. Bei Festen und Feiern, zu denen außer den 

Kindergartenkindern auch andere Personen (z.B. Verwandte, Pfarrgemeinde usw.) 

eingeladen sind, liegt die Aufsicht für die teilnehmenden Kinder ausschließlich bei den 

Begleitpersonen der Kinder.  
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2.5 Geschichtliche Entwicklung 

Im Jahr 1964 eröffneten in Siersburg zwei Kindertageseinrichtungen. Dies war erforderlich 

aufgrund der Größe des Ortes und der Tatsache, dass für die Menschen in dieser Zeit vieles 

zu Fuß erreichbar sein musste. Unsere Kindertageseinrichtung St. Martin wurde von 1964 

bis 1977 zweigruppig von Ordensschwestern geleitet. Ein Teil des Hauses konnte bis dahin 

zusätzlich als Schwesternwohnhaus genutzt werden. Im selben Jahr wurden wir um eine 

Kindergruppe erweitert. Der Blick auf die Kinder, die Pädagogik und somit die 

Anforderungen und Voraussetzungen an eine Kindertageseinrichtung hat sich stetig 

verändert. Immer mal wieder mussten einzelne Kindergruppen in anderen Gebäuden in 

Siersburg (in der alten Schule, sowie in der Grundschule) untergebracht werden. Aufgrund 

der großen Nachfrage an Kindertagesplätzen wurde im Jahr 1989 unsere Einrichtung auf 5 

Gruppen erhöht. Auch die Betreuungszeit wurde den Bedürfnissen der Eltern immer wieder 

angepasst. Nachdem zunächst eine Öffnung am Vormittag und am Nachmittag genügte, 

wurde die Betreuung über Mittag immer notwendiger. In einem neuen Betreuungsmodell 

können die Kinder seit 2010 mit 6 Stunden Betreuung im Block unsere Einrichtung bis 13.30 

Uhr besuchen. Seit 2011 bieten wir auch zusätzlich Tagesplätze an. Mit dem Umbau 

unserer Kindertageseinrichtung konnte im Jahr 2015 auch eine Krippengruppe eröffnet 

werden.  

2.6 Lage und bauliche Struktur der Einrichtung  

Unsere Kindertageseinrichtung befindet sich in einer Nebenstraße im Wohngebiet von 

Siersburg. Angrenzend befindet sich die Kirche St. Martin mit ihrem dazugehörigen 

Pfarrbüro. Die Nähe zu unserer Kirche bietet hierbei die Möglichkeit, den Kindern eine 

„Religion zum Anfassen“ zu zeigen und unsere religionspädagogischen Angebote mit 

echten Erfahrungen zu koppeln.  

In unmittelbarer Umgebung befinden sich verschiedene Spielplätze, Wanderwege und 

Zugänge zum Wald. Dadurch haben wir die Möglichkeit, lange Spaziergänge zu machen 

und regelmäßige Waldtage durchzuführen. Die Kinder können so komplexe Erfahrungen 

mit unserer Natur und Umwelt machen und erleben wie kostbar und vielfältig die Schöpfung 

ist.  

Unsere Einrichtung besteht aus: 

• Drei Gruppenräumen  
- Sonnengruppe 
- Sternengruppe 
- Mondgruppe (im Obergeschoss) 
- Eine weitere Gruppe (Regenbogengruppe) befindet sich momentan in der 

Auslagerung in der Grundschule Siersburg  

• Eine Krippe mit eigenem Wickelraum, Schlafraum und Förderraum 

• Einer Turnhalle 

• Einem Bistro 
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• Einem Forscherraum 

• Zwei Kinderwaschräumen (eins im Erdgeschoss, eins im Obergeschoss) 

• Einer Personaltoilette 

• Ein Personalzimmer 

• Das Büro der Leitung 

• Ein Hauswirtschaftsraum  

• Großes Außengelände mit Klettermöglichkeiten, einem Schiff, Bauwagen, Schaukel, 
Wippe, Traumhaus, Leuchtturm, Fahrtstrecke für Autos, u.v.m.           
                       
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.7 Einzugsbereich 

Zum Einzugsgebiet unserer Einrichtung „St. Martin“ zählen vorwiegend Kinder aus 

Siersburg. Je nach Aufnahmekapazitäten werden auch Kinder aus anderen Ortsteilen der 

Gemeinde Rehlingen-Siersburg aufgenommen. 

2.8 Soziales und kulturelles Umfeld der Kinder und ihrer Familien 

Unsere Einrichtung wird von Kindern aus unterschiedlichen sozialen Umfeldern und 

verschiedenen Kulturen besucht. In unserer Einrichtung gibt es Groß- und Kleinfamilien, 

Alleinerziehende sowie auch Patchworkfamilien. Die Mehrheit unserer Familien kommt aus 

Deutschland und sind römisch- katholisch. Ein geringer Anteil unserer Kinder kommt aus 
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Syrien, der Türkei und Russland. Dies empfinden wir als sehr positiv, da es sich auf den 

offenen Umgang miteinander auswirkt und Toleranz schafft. 

Besonders bedeutsam ist das soziale Netz der Kinder in unserer Einrichtung. Oft leben 

Großeltern und Verwandte noch in der näheren Umgebung und Nachbarschaftskontakte 

werden gepflegt. Die Verwandtschaft der Kinder hilft bei Festen, nimmt Reparaturen vor, 

backt für unser Frühstück und sind im generellen sehr engagiert in unserer 

Kindertageseinrichtung.  Ortansässige Vereine bieten Freizeitaktivitäten wie z.B. Fußball, 

Kinderchor, Turnen, eine Buchausleihe, u.v.m. an.  

 

3. Organisationsstruktur 

 

3.1 Öffnungszeiten und Betreuungsformen  

In unserer Einrichtung bieten wir verschiedene Betreuungsmodelle, angepasst an die 

Bedürfnisse unserer Familien an. Diese sind wie folgt: 

• Krippenplatz (0-3 Jahre) 
07:00 Uhr bis 17:00 Uhr 
 

• Tagesplatz (3-6 Jahre) 
07:00 Uhr bis 17:00 Uhr  
 

• Regelplatz (3-6 Jahre) 
07:30 Uhr bis 13:30 Uhr 
 

Die Einrichtung ist 28 Tage im Jahr (Ferien, Teamfortbildungen, Betriebsausflug) 

geschlossen. 

 

3.2 Gruppengröße und –zusammensetzung 

 

Kindergarten: 

Im Kindergarten betreuen wir Kinder von drei bis sechs Jahren. Zurzeit befinden sich in 

unserer Einrichtung vier Kindergartengruppen. Davon drei mit bis zu 25 Kindern und eine 

mit bis zu 15 Kindern. Unsere Gruppen sind alle Altersgemischt sowie auch 

Geschlechtsgemischt aufgeteilt. Eine Gruppe, die Regenbogengruppe, befindet sich aktuell 

in der Auslagerung in der Grundschule bis unsere Umbaumaßnahmen zur Vergrößerung 

der Einrichtung fertiggestellt sind.  
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Krippe: 

In unserer Krippe werden Kinder ab acht Wochen bis drei Jahre betreut. Danach können sie 

in unseren KiTa Bereich wechseln. Zurzeit betreuen wir in unserer Krippe bis zu elf Kinder 

unterschiedlichen Alters.  

 

3.3 Anzahl und Qualifikation des Personals 

Zurzeit arbeiten in unserer Kindertageseinrichtung 12 pädagogische Fachkräfte mit 

unterschiedlichen Beschäftigungsumfang. Des Weiteren arbeiten bei uns eine 

Kinderkrankenschwester, zwei französisch Fachkräfte, eine Vorpraktikantin, eine PIA 

Praktikantin, zwei Hauswirtschaftskräfte und zwei Reinigungskräfte.  

Unsere pädagogischen Fachkräfte bilden sich stetig fort und besitzen folgende 

Qualifikationen:  

 

Gruppenleitungen 5 pädagogische Fachkräfte 

Praxisanleitung 4 pädagogische Fachkräfte 

Fachkraft für Krippenpädagogik 2 pädagogische Fachkräfte 

Fachkraft für Beobachten und 
Dokumentieren  

1 pädagogische Fachkraft 

Fachkraft für Partizipation 1 pädagogische Fachkraft 

Qualitätsbeauftragte 2 pädagogische Fachkräfte 

Kindergarten Plus Trainer 3 pädagogische Fachkräfte 
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4. Grundlagen unserer Arbeit 

4.1 Unser Bild vom Kind 
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4.2 Rechte des Kindes 

Das Kind steht im Mittelpunkt unseres pädagogischen Handelns. Es ist individuell, kompetent, 

eigenständig, mit Wünschen, Ideen, Eigenschaften und Fähigkeiten. In unserer 

Kindertageseinrichtung achten wir das Recht jedes Kindes auf Entwicklung, Bildung und 

eigenständiges Handeln. Ein wichtiges Ziel dabei ist, dass die Kinder lernen ihre Wünsche und 

Bedürfnisse wahrzunehmen, sie zu äußern und sich dafür einzusetzen.  

Unsere Konzeption zu „Kinderrechte und Partizipation“ finden sie im Anhang.  

4.3 Rolle der Erzieherin  

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 22 

 
 

 

4.4 Inklusion 

In unserer Kindertageseinrichtung sehen wir die Unterschiedlichkeit aller Menschen als 

Normalität.  

Die Vielfalt und Unterschiedlichkeit zeigt sich in verschiedenen Sprachen, unterschiedlichen 
Kulturen, geschlechtsspezifischen und rollenspezifischen Verhaltensweisen, in individuellen 
Wesensmerkmalen, in der Bandbreite von Hochbegabung bis zur 
Entwicklungsverzögerung, chronischen Krankheiten und Behinderungen.  
Jedes Kind steht in seiner Einzigartigkeit im Mittelpunkt. Jedes Kind wird in seiner 
Persönlichkeit wertgeschätzt und in seiner Individualität unabhängig von Lebenssituation, 
Kultur, Religion und Herkunft ernst genommen. 
Wir nehmen die Vielfalt und Unterschiedlichkeit als Chance und Herausforderung wahr und 
gehen mit Offenheit und Neugierde aufeinander zu. Wir bieten den Kindern die notwendigen 
Bedingungen für eine gute Entwicklung, damit das gemeinsame Spielen und Lernen für alle 
Kinder eine Förderung und Bereicherung ist.  
Jungen und Mädchen haben unterschiedliche Bedürfnisse. Unsere räumliche Ausstattung 
ermöglicht es ihnen, entsprechend ihren Wünschen viele verschiedene Erfahrungen zu 
machen und sich in jedem Bereich auszuprobieren. 
Kinder mit Behinderungen werden in unserer Einrichtung, soweit es die personellen und 

räumlichen Möglichkeiten zulassen, aufgenommen. Eine intensive Zusammenarbeit mit den 

Eltern und den entsprechenden Fachkräften der Frühförderung oder der Arbeitsstelle für 

Integration ist dabei Voraussetzung. 

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 23 

 
 

5. Unsere pädagogischen Ziele in den Kompetenzbereichen 

Unsere Erziehungsziele sind in 4 Basiskompetenzen unterteilt. Dabei orientieren wir uns 

an dem „Saarländischen Bildungsprogramm mit Handreichungen für saarländische 

Krippen und Kindergärten“. 

 

 

Wichtige Rollen haben 
dabei:

- die eigene Persönlichkeit

- eigene Erfahrungen, 
Gefühle und Fähigkeiten

- das soziale Umfeld

Ich-
Kompeten

z

Sozial-
Kompeten

z

Sach-
Kompeten

z

Lern-
Kompetenz

Ic
h

-K
o

m
p

et
en

z •Sich eigener Bedürfnisse und Interessen 
bewusst werden und diese vertreten können

•Eigene Gefühle wahrnehmen, akzeptieren und 
ausdrücken (positive und negative Gefühle)

•Eigene Stärken und Fähigkeiten erkennen und 
einsetzen 

•Eigene Schwächen erkennen/ akzeptieren

•Den eigenen Körper kennenlernen, achten und 
pflegen

•Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen 
erlangen (eigene Meinung bilden/ äußern 
können, sich als eigenständige Person 
wahrnehmen, positive Einstellung zu sich selbst 
haben)

•Selbstständig sein (Eigenverantwortliches 
Handeln)

•Neugierig und offen sein für Neues 
(Lernbereitschaft, Meinung anderer 
akzeptieren)

•Lernen mit Konflikten umzugehen 
(Durchsetzungsvermögen erlangen, mit 
Niederlagen umgehen, sich unbekannten 
Situationen angstfrei stellen, schwere 
Aufgaben zu Ende bringen)

•Geduld, Ausdauer und Konzentration 
entwickeln

So
zi

al
-K

o
m

p
et

en
z •Bedürfnisse und Interessen anderer 

erkennen/ akzeptieren (evtl. eigene 
zurückstellen)

•Gefühle anderer erkennen und damit 
umgehen können (zuhören, Empathie)

•Gemeinschaftsfähig sein (Kompromisse 
eingehen, füreinander da sein, 
Konflikte verbal lösen)

•Kritikfähig sein

•Mit anderen Kommunizieren (Hilfe 
anbieten/ annehmen, auf andere 
zugehen, Kontakte herstellen)

•Verantwortung für sich und andere 
übernehmen

•Regeln und Normen der Gemeinschaft 
zusammen vereinbaren

•Positives Weltbild durch Vermittlung 
christlicher Werte (helfen, teilen, 
Akzeptanz, Toleranz, Mitgefühl)

•Sich als Teil der Gemeinschaft fühlen 
(gemeinsam etwas bewirken können)

•Erkennen und Akzeptieren das jeder 
Mensch ein Individuum ist –jeder ist 
anders (Geschlecht, Alter, Hautfarbe, 
Kultur, mit oder ohne Behinderung)
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6. Unsere Zielumsetzung 

Unser pädagogischer Ansatz  

Wir arbeiten in Gruppenpädagogik nach dem situationsorientierten Ansatz unter Einbindung 
des Kirchenjahres und der Jahreszeiten. Das Prinzip des situationsorientierten Ansatzes ist 
die Orientierung an der Lebenssituation, den Bedürfnissen, den Interessen und den 
Erfahrungen der Kinder. Ziel ist es dem Kind bei der Bewältigung seiner gegenwärtigen und 
zukünftigen Lebenssituation zu helfen. Unsere Gruppenräume werden nach den 
Bildungsbereichen des saarländischen Bildungsprogramm und Interessen der Kinder 
gestaltet.  

Das „Bildungsprogramm mit Handreichungen für Saarländische Krippen und Kindergärten“ 
ist die Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. 

Sa
ch

-K
o

m
p

et
en

z

•körperliche Geschicklichkeit entwickeln (Grob- und 
Feinmotorik, Bewegungsfreude, Sinn von Bewegung 
erkennen)

•Muttersprache erlernen (Sprache bewusst einsetzen 
können, Buchstaben kennen lernen)

•Freude an der Fremdsprache Französisch 

•Interesse an Büchern 

•Geschichten verstehen 

•Zusammenhänge, Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede erkennen 

•Zahlen, Farben, Formen und Mengen erkennen/ 
unterscheiden können 

•Begriffe kennen, einsetzen und zuordnen

•Umweltbewusstsein (Nutzung, Bewahrung und 
Schutz der Natur entwickelt)

•Wissen über Pflanzen und Tiere erlangen

•Einsatz von verschiedenen Werkzeugen oder 
Hilfsmitteln

•Musikinstrumente kennenlernen (Geräusche/ Klänge 
differenzieren)

•Eigenständiges Forschen und Experimentieren 
(Kreativität und Phantasie entwickeln)

•Eigene Ideen entwickeln/ umsetzen (Lösungen für 
Probleme finden, Kreativ sein)

•Traditionen des katholischen Kirchenjahres 
kennenlernen und leben (Feste, Biblische 
Geschichten kennen)

Le
rn

-K
o

m
p

et
en

z

•Verschiedene Lernwege ausprobieren 
(Strategien entwickeln, von anderen 
lernen)

•Engagiert und motiviert sein 
(Selbstaneignung stärken)

•Lust am Lernen empfinden (Bereitschaft 
von anderen zu lernen, Gelerntes einsetzen 
und weiterentwickeln)

•Eigene Stärken erkennen/ Bei Schwächen 
Fortschritte erzielen wollen (Standhalten 
bei Schwierigkeiten, mit anderen 
zusammenarbeiten um Erfolge zu erzielen)

•Erkennen, das eigene Anstrengung zum 
Erfolg führt (Geduld zur Wiederholung und 
Übung aufbringen) 

•Wissen darüber, wo man Informationen 
und Hilfestellung erhalten kann

•Portfolio Ordner als Lerndokumentation
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Ziele und ihre Umsetzung in unserer Einrichtung  

 

6.1 Körper, Bewegung und Gesundheit 

„Bewegung ist eine elementare Form des Denkens.“                                                             

 (Gerd Schäfer- Pädagoge und Kindheitsforscher) 

 

Körper, Bewegung und Gesundheit sind elementare Erfahrungen, die das Kind ab seiner 

Geburt sammelt. Diese Erfahrungen bestimmen die körperliche, seelische, geistige und 

soziale Entwicklung. 

 

Kinder entdecken und verstehen ihre Umwelt durch Bewegung und nehmen Erkenntnisse 

über sich selbst auf. Diese führen zu verschiedenen Sinneswahrnehmungen. 

 

Indem das Kind eigenständig seinen Handlungsspielraum erweitert, Grenzen erfährt und 

die ihm fremde Umwelt erkundet, wird sein angeborenes Bewegungsbedürfnis 

befriedigt/gestillt/berücksichtigt. 

 

Die Körperpflege ist ein wichtiger Bestandteil, um weitere positive Erfahrungen zu sammeln. 

 

Vielfältige Bewegungsanregungen und gesunde Ernährung sind wichtige Aspekte für die 

Gesundheitserziehung und –bildung. Aus diesem Grund wurde ein Ernährungskonzept 

entwickelt (siehe Anlage). 

 

 

Ziele: 

- Kinder werden in ihrer Bewegungskompetenz und generell in allen Kompetenzen 

gefördert. 

- Kinder lernen ihre eigenen Fähigkeiten kennen. 

- Kinder erwerben ein Bild über sich selbst und stärken das Selbstvertrauen und das 

Selbstwertgefühl. 

- Kinder erlernen Regeln im sozialen Bereich. (Sozialverhalten wird ausgebaut) 

- Kinder drücken ihre Gefühlslage durch Bewegung aus. 

- Für Kinder wird „Raum für Bewegung“ geschafft. 

- Kinder setzen sich mit Erfolg und Niederlage auseinander. 

- Kinder lernen ihre Stärken und Grenzen kennen. 

→Kinder können ihr eigenes körperliches Können besser einschätzen. 
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- Kinder stärken ihre Leistungsfähigkeit. 

(Ausdauer, Kondition, Beweglichkeit, usw.) 

- Kinder stärken ihr körperliches Wohlbefinden. 

(Akzeptanz des eigenen Körpers)  

- Kinder sammeln Körpererfahrungen. 

- Kinder erlangen Grundverständnis über gesunde Ernährung, über Körperfunktionen, 

über das eigene sexuelle Erleben und über die kulturellen Unterschiede bei 

Essgewohnheiten. 

- Kinder entwickeln Grundverständnis im Umgang mit Körper, Sexualität, Gesundheit 

und Rollenbildern.  

 

 

Umsetzung im Alltag: 

In unserer Kindertageseinrichtung legen wir großen Wert auf Bewegungsangebote.  

Dafür stehen uns verschiedene Lernorte zur Verfügung: 

- Angeleitete und freie Turnstunden (im Sommer auch mal im Freien) 

Jede Gruppe leitet an einem Wochentag ihren individuellen Turntag. 

- Bewegungsangebote drinnen wie draußen 

- Freie Spielmöglichkeit in der Turnhalle, im Flur und auf dem Außengelände 

- Kletterwand in der Turnhalle 

- gruppeninterne und gruppenübergreifende Waldtage, Sparziergänge 

- Ausflug zu einem öffentlichen Spielplatz 

- viel Aufenthalt an der frischen Luft 

- Bällebad, Dreirad, Bobbicar (in der Krippe) 

 

Uns sind die Bedürfnisse des eigenen Körpers und die Gesundheit sehr wichtig. 

- Entspannung durch Ruhezeiten (Ruhegruppe), Meditationen 

- Rückzugsmöglichkeiten wie zum Beispiel die Kuschelecke und die Höhle 

- Sich nach den Schlafbedürfnissen der Kinder richten (ggf. mit Kuscheltier) 

- Rollen- und Doktorspiele 

- Erlernen von Hygienestandards (Hände waschen, Tischsitten…) 

- Unterstützung bei der Sauberkeitserziehung 

- Gemeinsame Vorbereitung und Einnahme/Verzehr vom Frühstück, Mittagessen und 

Imbiss → ausgewogene Speisen 

 

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 28 

 
 

 

6.2 Soziale und kulturelle Umwelt, Werteerziehung und religiöse Bildung 

„Kinder brauchen Wurzeln und Flügel – Wurzeln, um zu wissen, wo sie herkommen und 

Flügel, um die Welt zu erkunden.“ (Johann Wolfgang von Goethe) 

 

Soziale Beziehungen sind die Basis für Bildungsprozesse. Kinder können nur aktiv forschen 

und erkunden, wenn eine sichere Bindung zur Bezugsperson besteht. Sie gibt dem Kind 

Sicherheit und Energie, um auf Entdeckungsreisen gehen zu können. Bei diesem 

eigenständigen Erkunden wird die Selbstachtung und das Selbstwertgefühl des Kindes 

gefördert. 

 

Kinder bauen in einer größeren Kindergemeinschaft grundlegende Kompetenzen für das 

weitere Leben auf. In der Kindertageseinrichtung haben alle die gleichen Rechte und 

Möglichkeiten. Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden entdeckt, Rechte werden 

anerkannt und Konflikte werden bearbeitet und gelöst. Sie erleben Demokratie. 

 

In Kindertageseinrichtungen spiegelt sich die Vielfalt unserer Gesellschaft wider, weil 

verschieden Familienkulturen, Vorstellungen, Werte, Normen aufeinanderstoßen.  

 

In einer katholischen Einrichtung basiert die Konfrontation mit der philosophischen Ethik 

(Werte, Normen) einer Gemeinschaft auf christlichem Hintergrund. Um weiteres 

Hintergrundwissen zu erlangen, wurde ein Religionskonzept verfasst, welches im Anhang 

zu finden ist. 

 

 

Ziele: 

- Kinder stärken ihr Gemeinschaftsgefühl. 

- Kinder haben Teilhabe an der Gemeinschaft und Gesellschaft. 

- Kinder erarbeiten Regeln des Zusammenlebens in einer Gemeinschaft. 

- Kinder kennen Gesprächsregel. 

- Kinder werden mit Werten und Normen Anderer konfrontiert, nehmen diese ernst und 

respektieren sie. (christlichen Hintergrund beachten) 

- Jedes Kind wird geprägt von eigenen Werten, Normen und Erfahrungen. 

- Kinder lernen die große Vielfalt der Familienkulturen und –strukturen kennen und 

bringen ihnen Wertschätzung gegenüber. 

- Jedes Kind kann sich sein eigenes Bild von der Welt machen. 

- Jedes Kind soll das Gefühl haben Gehört und Verstanden zu werden. 
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- Kinder lernen selbstständig und eigenverantwortlich zu handeln. Die pädagogischen 

Fachkräfte unterstützen sie dabei. 

- Kinder bekommen einen Einblick zum demokratischen Denken.  

- Kinder haben Vertrauen in ihre eigenen Kräfte (Selbstvertrauen). 

- Den Kindern werden ihre Bedürfnisse, Ansprüche und Gefühle bewusst und drücken 

sie angemessen aus. 

- Die Kinder entwickeln Empathie. 

- Die Kinder sind bereit, von anderen zu lernen und nehmen Kritik an. 

- Kinder beteiligen sich aktiv in einer Gemeinschaft. 

- Kinder gestalten aktiv in der Kindertageseinrichtung mit. 

 

 

Umsetzung im Alltag: 

Den pädagogischen Fachkräften ist ihre Vorbildfunktion bewusst. Wir legen gegenüber den 

Kindern, Eltern und generell unseren Mitmenschen eine liebevolle und empathische Haltung 

ein. Wir gehen auf die Familien offen, vorurteilsfrei und respektvoll zu. 

Die pädagogischen Fachkräfte stimmen ihr pädagogisches Handeln auf die einzelnen 

wahrgenommenen Lebenssituationen der Familien ab. Die Anliegen der Kinder und ihrer 

Familie werden wahrgenommen, beachtet und ernstgenommen. 

Der kirchliche Jahreskreis ist berücksichtigt und er ist im pädagogischen Alltag integriert. 

 

Mehr Informationen erhalten Sie in unserem „Religionspädagogischen Konzept“ (siehe 

Anlage). 

 

 

6.3 Kommunikation: Sprachen, Schriftkultur und Medien 

Die Sprachenwicklung beginnt mit der Geburt und durchläuft kritische Phasen. Das Ziel ist, 

dass das Kind kommunikationsfähig wird und in seiner individuellen Persönlichkeit gestärkt 

wird. 

 

Des Weiteren ist die Sprache für die kognitive und soziale Entwicklung bedeutsam. Sie 

ermöglicht soziale Kontakte zu schließen und diese zu pflegen aufgrund des verbalen 

Austauschs (= wichtigstes Kommunikationsmittel). 

 

Kinder brauchen Ermunterung und die Erfahrung: 

„Ich werde gehört, mir wird zugehört, ich werde verstanden.“ (SBP Seite 94) 
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 Ziele: 

- Kinder kennen verschiedene Formen der Kommunikation: 

verbal, nonverbal, Gestik, Mimik, usw. 

- Kinder teilen ihre Bedürfnisse, Interessen, Wünsche und ihre Gefühlslage mit. 

- Kinder äußern ihre Meinung. Sie vertreten ihren Standpunkt. 

- Kinder erwerben die Sprache, um kommunikationsfähig zu sein sowie um eine eigene 

Persönlichkeit zu entwickeln. 

- Kinder erfahren, dass es unterschiedliche Sprachen auf der Welt gibt und schenken 

ihnen Wertschätzung. 

- Kinder werden mit Buchstaben, Zahlen und dem Schriftbild konfrontiert. 

- Kinder beherrschen den Umgang mit Stiften. 

- Kinder hören anderen zu, tauschen sich aus, verständigen sich mit anderen und 

greifen das Gesagte des Gesprächspartners auf. → Dialog 

- Bei Kindern Interesse an Schrift und Sprache wecken (bspw. durch Bücher). 

- Kinder vereinbaren Regeln. 

- Die gemeinsam aufgestellten Regeln werden verbildlicht und oder verschriftlicht.  

- Kinder schreiben ihren eigenen Namen bis zum Schuleintritt. 

- Kinder lernen Fertigkeiten in der Handhabung von Schreibgeräten kennen. 

 

 

Umsetzung im Alltag: 

Uns als pädagogischen Fachkräfte ist unsere Rolle als Sprachvorbild bewusst. Wir bieten 

Kindern für die Sprachförderung vielfältige Sprachanlässe an und sie kommen mit der 

Schriftkultur im Alltag in Kontakt. 

- Sprachliche Begleitung unseres Handelns 

(besonderer Schwerpunkt: in der Krippe) 

- Mehrsprachigkeit in unserer Gesellschaft/Konfrontation mit verschiedenen Sprachen 

(Französischfachkräfte; verschiedene Nationalitäten) 

 

- Bilderbuchbetrachtungen, Märchen, Geschichten (auch auf Französisch) 

- Bilderbücher zur freien Verfügung 

- Generell singen 

- Geburtstagslied „Zum Geburtstag viel Glück“ auf allen Sprachen, die in der 

Stammgruppe/ Einrichtung vertreten sind 

- Singkreis (deutsche sowie französische Lieder) 

- Begrüßungslied im Morgenkreis 

- Tanz-Sing- Kreisspiele, Fingerspiele, Kniereiter 

- Kommunikation und Abstimmungen im Morgenkreis 
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- Kommunikativer Austausch über den gesamten Tag (Dialog) 

- Erzählrunden 

- Reime, Gedichte 

- Tischgespräche und –gebete 

- Rollenspiele 

- Beschriftungen im Kindergarten wie z.B. Beschriftung der Eigentumsschublade mit 

dem eigenen Namen oder  

- Portfolioarbeiten 

- Fotos, Bilder, Plakate oder ähnliches auf Augenhöhe 

- Buchausleihe  

 

6.4 Bildnerisches Gestalten 

 

„Kreativität ist jene von Neugier geprägte Aktivität, die zu eigenen, neuen, schöpferischen 

Ergebnissen und Problemlösungen führt.“                                   

 (Daniela Braun, Professorin für Kindheitswissenschaften und Kreativitätsforschung) 

 

Kinder möchten ihre Welt kennen- und verstehen lernen. Dafür gehen Kinder ganz eigene 

Wege und kommen dabei mit unterschiedlichsten Materialien in Berührung. Das Verstehen 

der Welt ist mit all den kreativen Tätigkeiten von Kindern verknüpft. Das bedeutet, dass das 

Kind mit seinen Zeichnungen seine Wahrnehmung strukturiert.  

 

Zudem setzen sich Kinder bei der Gestaltung ihrer Werke mit der Umwelt auseinander und 

verarbeiten ihre Erlebnisse. Den Kindern werden ihre eigenen Ausdrucksmöglichkeiten 

bewusst: Ich kann malen, zeichnen, collagieren (=aus verschiedenen Materialien 

Komponenten zusammenstellen). So lernen sie ein weiteres Ausdrucksmittel kennen. 

 

Beim bildnerischen Gestalten wird auf unterschiedlichste Weise die gesamte Persönlichkeit 

entwickelt. Während ihrem Tun sind Kinder meist konzentriert, vertieft und entspannt. 

 

Solange Raum für freies und spontanes Handeln zur Verfügung steht, wird die 

Selbständigkeit gefördert.  

 

Ziele: 

- Kinder bauen ihre Sinne (hören, sehen, riechen, schmecken und fühlen) aus. 

- Kinder entwickeln ihre Feinmotorik weiter. 

- Kinder bringen gestalterisch Gefühle zum Ausdruck. 

- Kinder erwerben Konzentration. 
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- Kinder bei ihrer Individualität unterstützen und hervorheben. Sprich die Fähigkeiten 

der Kinder stärken. 

- Kinder lernen einen sachgerechten Umgang mit Materialien kennen. 

- Die Fantasie der Kinder durch kreatives Arbeiten anregen. → freie Entfaltung 

- Kinder schätzen ihre eigenen Werke und die von anderen wert. 

- Die sozialen Fähigkeiten der Kinder werden durch den kreativen Prozess gefördert. 

- Kinder lernen Farben (Grundfarben und Mischfarben) sowie verschiedene 

Maltechniken z.B. Drucktechnik, Spritztechnik, Durchreibetechnik kennen. 

- Kinder lernen verschiedene Materialien und ihre Beschaffenheit kennen. 

- Kinder erlernen den Umgang mit einer Schere, Prickelnadel und Nähnadel. 

- Kinder gehen sachgerecht mit Werkzeugen um und kennen von einzelnen 

Werkzeugen die Gefahren. 

- Kinder übertragen ihre Erfahrungen und Fertigkeiten auf neues Material. 

- Kinder lernen Risiken abzuschätzen. 

 

 

Umsetzung im Alltag: 

Unser Team lässt Kindern Raum und Zeit für kreatives Arbeiten. Dadurch können sie sich 

frei entfalten.  

- Mal- und Basteltisch in allen Gruppen (freie und angeleitete Angebote) 

- Zeichnen und malen mit verschiedenen Mitteln (Buntstifte, Wachsmalstifte, 

Wasserfarben, Kreide) und auf unterschiedlichem Untergrund (Papier, Boden) 

- Stempeln 

- Kneten 

- Schneiden und Kleben 

- Verschiedene Falttechniken kennen lernen (Flieger, Blumen, …) 

- verschiedenen Materialien stehen zum Experimentieren zur Verfügung 

- die Werke der Kinder präsentieren (Gruppenzimmer, Flur, Portfolio) 

- Gemeinschaftsbilder 
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6.5 Musik 

„Es gibt Bereiche der Seele, die nur durch die Musik beleuchtet werden.“                 

(Zoltán Kodály, Musikpädagoge und -ethnologe) 

 

„Jeder Mensch wird mit der Erfahrung von Rhythmus geboren, dem Herzschlag          der 

Mutter, und mit einem Musikinstrument, der Stimme.“                                                               

(Gardner Howard, Erziehungswissenschaftler) 

Musikalische Entwicklung beginnt von Geburt an. Jedes Kind besitzt bereits eine 

ausgeprägte Hörfähigkeit, sodass sie bereits kurz nach der Geburt Stimmen, Rhythmen und 

Töne unterscheiden und erkennen. Diese Erfahrungen bilden die Basis der Musik. Das 

Gehör ist für viele Menschen der wichtigste Zugang zur Musik und die Stimme ist das 

elementarste Instrument für die Produktion von Musik. Anfänglich hören Säuglinge die 

Stimmen anderer, bevor sie selbst mit ihrer eigenen Stimme experimentieren. 

 

Beim Musizieren entwickeln sich Feinheiten des Gehörs, das Beherrschen von Stimme und 

Instrument wird ausgebaut und Musik hat Auswirkungen auf Geist und Seele. Sprich Musik 

wirkt sich auf die kindliche Intelligenz und auf die eigene innere Ausgeglichenheit aus. Das 

Musizieren beeinflusst das soziale Verhalten und ein positives Bild von sich selbst kann 

aufgebaut werden. 

 

Die musikalische Entwicklung ist aufgrund der Basiskomponenten der Musik (Melodie, 

Rhythmus und Klangfarbe) eng mit der Sprachentwicklung verbunden. Kinder lernen eine 

neue Ausdrucksform kennen. Sie erfahren, dass sie sich musikalisch stimmlich und 

instrumentell ausdrücken können.  

 

Ziele: 

- Kinder entwickeln Feinheiten ihres Gehirns weiter. 

- Kinder sind ausgeglichen. 

- Kinder lernen verschiedene Instrumente und deren Beschaffenheit kennen. 

- Kinder beherrschen den Umgang mit Instrumenten. 

- Kinder lernen ihre eigene Stimme kennen. 

- Die Sprache, die kindliche Intelligenz und die Kreativität werden gefördert. 

- Kinder entwickeln ihre sprachlichen Fähigkeiten weiter. 

- Kinder lernen „Singen und Musizieren“ als Ausdrucksform kennen. 

- Kinder erzeugen/produzieren Töne und Klänge. 

- Kinder kennen verschiedene Aufnahme- und Abspielgeräte. 

- Kinder erkennen andere anhand der Stimme. 
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- Kinder unterscheiden Klangfarben (weiche, harte Töne) sowie Höhen und Tiefe von 

Tönen. 

- Kinder halten einfache Rhythmen. 

- Kinder erleben bewusst Lärm- und Stille Empfindungen. 

- Kinder identifizieren Geräuschquellen und unterscheiden Lautstärken. 

- Kinder erfahren, wie sich Lieder auf unbekannten Sprachen anhören.  

- Kinder kennen bestimmte traditionelle Lieder zu Festtagen, Geburtstagen und 

Jahreszeiten. 

- Kinder erfahren, dass sich Musik in verschiedenen Räumen oder im Freien anders 

anhört und sie nehmen sie anders wahr. 

  

 

Umsetzung im Alltag: 

Musik gehört in unserem Kindergartenalltag zum festen Bestandteil dazu. 

- Singkreis (wöchentlich)  

- Morgenkreis (singen und musizieren) 

- Klang- und Rhythmusgeschichten 

- Lieder mit instrumentaler Begleitung und mit „Körperinstrumenten“ wie klatschen, 

stampfen, patschen 

(bspw. bei „Wenn ein Kind Geburtstag hat, findet ein Konzert hier statt“) 

- Töne, Klänge, Laute 

- Tiergeräusche nachahmen 

- Gebet als Lied 

- Orff-Instrumente: freie Nutzung/ experimentieren 

- Rhythmus, Melodie, Text erlernen und neue Interpretationen 

- Musikinstrumente selber anfertigen/herstellen und die Benutzung kennenlernen 

- Musik mit Alltagsgegenstände 

- Klanggeschichten 

- Religiöse Feste, Kindergartenfest, Abschiedsfeier, Kindergottesdienste 

- Auftritte/Vorführungen (singen, tanzen) im Altenheim 
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6.6 Mathematische Grunderfahrungen 

„Das Buch der Natur ist in der Sprache der Mathematik geschrieben.“                         

(Galilei, Mathematiker und Philosoph) 

Das bedeutet, dass man ohne mathematisches Verständnis in vielen Bereichen von 

Technik, Wirtschaft, Wissenschaft und selbst im Alltag nicht auskommt. Sprich Mathematik 

ist eine grundlegende Fähigkeit, um das Alltagsleben zu organisieren. 

 

Zunächst sammeln Kinder Kenntnisse in kleinen Zahlenbereichen und später in Größeren. 

Sie bekommen Einblick ins Raum- und Zeitverständnis. Kinder sammeln Erfahrungen in den 

verschiedenen Mathematikbereichen, wie beispielsweise in den rechnerischen und 

geometrischen Sortier- und Ordnungsstrukturen sowie in Mengenvergleiche und –

unterschiede und Größenordnungen. 

 

Mathematik ermöglicht dem Kind ein Zurechtfinden im räumlichen Umfeld, bietet 

Orientierung und Verlässlichkeit aufgrund des Zeitverständnis. Daher haben mathematische 

Grunderfahrungen im Alltag einen hohen Stellenwert. 

 

Ziele: 

- Kinder kennen die Anzahl von ihren einzelnen Körperteilen. 

(Anzahl von Augen, Ohren, Beinen, Armen, Fingern, Zehen, Kopf, Nase, usw.) 

- Kinder entwickeln Zeitverständnis. 

(bspw.: Ich werde nach oder vorm Mittagessen abgeholt.) 

- Kinder teilen oder wechseln sich ab. 

- Kinder sammeln Erfahrungen mit der Geometrie. 

- Kinder erlernen Grundkenntnisse im Umgang mit PC und Telefon. 

- Kinder bekommen Einblick für Größenordnungen sowie für Mengenvergleiche und –

unterschiede. 

- Kinder nehmen Erscheinungen differenziert wahr. 

(bspw. Was ist gleich, was ist anders; Wer oder was ist größer/kleiner, länger/kürzer 

oder schwerer/leichter?) 

- Kinder erkennen Zahlen und Würfelzählen. 

- Kinder entwickeln Sortier- und Ordnungsstrukturen. 

- Kinder sammeln Fähigkeiten beim Messen und Wiegen. 
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Umsetzung im Alltag: 

- Wiegen und Messen (jährlich: „Das bin Ich“) 

- Kalender (Wochentage) auch auf Französisch 

- Zählen (kleiner Zahlenbereich) 

- Einkauf (AUCH: Umgang mit dem Geld) 

- Abzählreime/-sprüche 

- Verschiedene Formen und Materialien sortieren und benennen (Kreis, Dreieck, 

Viereck, usw. sowie rund, eckig, glatt, rau, klein, groß usw.) 

- Geburtstagskalender 

- Kaufladen, Friseursalon, Restaurant, Supermarkt oder ähnliches (Rollenspiel) 

- Bauen 

- Backen, Kochen 

- Teilen 

 

 

6. 7 Naturwissenschaftliche und technische Grunderfahrungen 

Erste naturwissenschaftliche Erfahrungen erschließt ein Kind mit all seinen Sinnen, indem 

es auf Entdeckungsreise geht. Daraus bauen sich weiterführende Fragestellungen auf. 

Anfangs lautet häufig die Frage “warum“. Doch je älter das Kind wird, desto komplexer 

werden seine Fragen. Daher ist es erforderlich, dass Kinder selbstständig und frei 

experimentieren können, um neue Erkenntnisse zu erhalten. 

 

Kinder möchten Phänomene ihrer unmittelbaren Lebenszusammenhänge verstehen 

können, warum wie was geschieht. Sie benötigen dafür keine wissenschaftlichen 

Erklärungen. Sie wollen ihre Beobachtungen und Erlebnisse ordnen, erschließen und 

nachvollziehen. 

 

Kinder sammeln Erkenntnisse in Bezug auf physikalische Merkmale der Schwerkraft, wenn 

etwas herunterfällt, auf physikalische Eigenschaften, wenn Schnee in der Wärme schmilzt, 

auf chemische Verbindungen, wenn sie die verschiedenen Konsistenzen beim Backvorgang 

erleben.  

 

Bereits im Kindesalter wird beim Denken und Handeln das „Wenn-dann-Prinzip“ genutzt. 

Bei dieser Regel werden Arbeitsläufe strukturiert, nach dem Motto „Mit Konsequenz ans 

Ziel“, beispielsweise bei Säuglingen: Wenn ich schreie, kommt jemand. 
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Ziele: 

- Kinder erlernen den sachgerechten Umgang mit Werkzeugen und Medien. 

- Kinder entwickeln Fertigkeiten in der Handhabung von Arbeitstechniken, Materialien 

und technischen Geräten. 

- Kinder bringen Vorschläge und Lösungen bei Erkundungen ein. 

- Kinder pflegen Tiere und Pflanzen.  

- Kinder bleiben lange an einer Sache dran. 

- Kinder führen eigene Experimente durch.  

- Kinder erfahren, wie sich ihre Umgebung in den Jahreszeiten verändert.  

- Kinder erfahren, welche Verkehrsmittel in ihrer Umgebung zu finden sind und 

erfahren, wie sie funktionieren. 

- Kinder sammeln Erkenntnisse wie es früher war (Vergleich: früher-heute). Bspw. 

Post/Briefe, Verkehrsmittel, usw. 

- Kinder kennen Einrichtungen in Bezug auf Naturerlebnisse und technischen 

Erfahrungen. (Bspw. Kinderbibliothek, technisches Museum, Ausstellungen, 

Naturhandwerk) 

 

 

Umsetzung im Alltag: 

- Wetterkalender 

- Waldtage zu jeder Jahreszeit 

- Erarbeitung der Jahreszeiten (Winter: Wasser > Eis, usw.) 

- Experimente  

- Magnete 

- Arbeiten mit Lupen, Pipetten, … 

- Beobachten von Kleintieren 

- Umgang mit Medien (Computer): „Schlaumäuse“ für die Vorschulkinder 

- Kochen und Backen 

- Forscherraum 

6.8.Beobachtung und Dokumentation 

   Das „Beobachten und Dokumentieren“ ist ein wichtiger Bestandteil unserer 
pädagogischen Arbeit. Aus diesem Verfahren können Kinder, Eltern und die 
pädagogischen Fachkräfte profitieren.  
Unsere Kindertageseinrichtung verfügt in der Anlage über ein Konzept „Beobachten und 
Dokumentieren“. Dort stehen Ihnen alle Informationen über unser Beobachtungs- und 
Dokumentationssystem zur Verfügung.  
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7. Methoden der Zielumsetzung 

 

7.1 Freies und angeleitetes Spiel 

In unserer Einrichtung bieten wir den Kindern Möglichkeiten sich experimentell und 
individuell auszuprobieren. 
 

Dadurch entwickeln sie Fähigkeiten und Fertigkeiten, die sie für den Verlauf ihres Lebens 
benötigen, um selbstständig und eigenverantwortlich zu handeln. 
 

Je nach Auswahl des Spiels erprobt sich das Kind in verschiedenen Dingen und erlernt 
somit verschiedene Kompetenzen.  
 

Spielen bietet den Kindern eine Möglichkeit für ihr Leben zu lernen.   
Unsere Aufgabe ist es, den Kindern einen Rahmen für ein sinnvolles Spiel zu schaffen.  
 

Die Neugierde wird unterstützt durch die freie Wahl von Materialien, Spielformen und 
natürlich den passenden Lernorten.  
 

Das Freispiel bietet dem Kind die Möglichkeit, soziale Kontakte zu knüpfen und zu 
intensivieren, indem es hier selbst seinen Spielpartner auswählt, gemeinsame Spielplanung 
und Zusammenarbeit lernt und sich probiert, selbstständig Konflikte zu lösen. 
 

Das Kind sammelt aber auch Erfahrungen mit seinen eigenen Gefühlen und lernt auch die 
der anderen wahrzunehmen und zu verstehen. 
Es lernt neue Spielarten und auch Regeln kennen, die ihm helfen, zusammen mit anderen, 
zu agieren. 
 

Freispiel: 
Bei Kindern wird das Freispiel bewusst eingesetzt, um diesen ein freies Lernen zu 
ermöglichen, so dass die Kinder in der Lage sind, sich selbst entwickeln zu können. Es 
bietet den Kindern die freie Bewegungsentfaltung, ihren eigenen Interessen nachzugehen 
und diese zu entdecken. Sie können so ihre Umwelt erfahren und sich ihr Material zum 
Spielen selbst suchen.  Im Fokus stehen beim Freispiel folgende Aspekte: 

• Entwicklung von Eigenmotivation  

• Kreative Herangehensweise an Problemen 

• Umgang mit Erfolg sowie Misserfolg 

• Verbesserung der grob- sowie feinmotorischen Fähigkeiten  

• Rücksichtnahme von Kindern  

• Fähigkeit der Konfliktbewältigung sowie die Findung gemeinsamer Kompromisse 

• Stärkung des Selbstbewusstseins  
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Im Gegensatz zum Freispiel steht das angeleitete Spiel. 
 

Wir wählen bewusst Spiele aus, die die verschiedenen Fähigkeiten des Kindes fordern. 
 

Hier werden die Regeln und die Funktionen des Spiels vorgegeben.  
 

Angeleitetes Spiel: 

• Basteln 

• Einführung eines neuen Spiels 

• Vorlesen von Geschichten und Bilderbüchern in der Leseecke  

• Gemeinsames Bauen mit passendem Material   

• Kochen und Backen 
 

Diese Spiele stehen den Kindern den gesamten Tag über zur Verfügung, sodass die Kinder 
immer wieder die Möglichkeit haben, ihre erlernten Kompetenzen zu erweitern. 
 

Wir sehen uns als: 

• Vorbild   

• Spiel- und Lernpartner  

• Beobachter der einzelnen Kinder und der Kindergruppe, zur Dokumentation von 
Entwicklungsschritten 

 

und bieten: 
 

• Individuelle und ganzheitliche Förderung 

• Freiräume 

• Spielimpulse und entwickeln gemeinsam mit den Kindern Spielideen (Partizipation) 

• Spontanität 

• Flexibilität 
  
Gezielte Beschäftigung: 
Solche eine Beschäftigung wird von einer Erzieherin vorbereitet. 
 

Wir orientieren uns am Alter, den Wünschen/Interessen und dem aktuellen 
Entwicklungsstand der Kinder. 
 

Die Beobachtungen laufen über einen längeren Zeitraum und gegebenenfalls durch 
mehrere Erzieher, um einen breitgefächerten Blick auf die Kinder zu bekommen. 
 

Individuell findet das Angebot im Morgenkreis für die Gesamtgruppe oder in verschiedenen 
Kleingruppen statt. 
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Vielfältige Inhalte: 

• Bilderbücher 

• Lieder/Tänze 

• Experimente 

• Geburtstagsfeste feiern 

• gemeinsame Feste 

• Projekte 

• Gespräche über bestimmte und aktuelle Themen 
 

Durch gemeinsame Aktivitäten fördern wir das „Wir-Gefühl“. 
 
 

7.2 Raumgestaltung: 
 

Räume sind Initiatoren zum Handeln und Experimentieren. Sie bieten Herausforderungen 

zum Entdecken und Erkunden. 

Raumübergreifende Aktivitäten ermöglichen eine Vielfalt von Bewegungsmöglichkeiten, 

eröffnen Spiel- und Arbeitsräume, Leise- und Lauträume. 

Eine Raumgestaltung bietet Anlässe für soziale Interaktion, Kommunikation, Gespräche und 

den Austausch der Kinder und Erzieher untereinander. 

Die Wirkung des Raumes beeinflusst die Atmosphäre und die sinnliche Wahrnehmung, was 

wiederum zu Wohlbefinden und Ausgeglichenheit führt. 

Ein ansprechender Raum wird daher auch oft „dritter Erzieher“ genannt. 

In unserer Kita ist es uns möglich an Hand von Beobachtungen zu sehen, wie ansprechend 

der Raum für die Kinder ist und die Interessen sowie der Entwicklungsstand ausreichend 

unterstützt und gefördert wird. 

Ist dies nicht mehr der Fall, wird sich im Morgenkreis zusammengesetzt und mit Hilfe der 

Partizipation nach neuen Themenbereichen gesucht. 

Dabei hat jedes Kind Mitspracherecht und die Möglichkeit mit seiner Stimme und einem 

Stein seinen Wunsch zu äußern und ein Thema zu wählen. 

Am Ende wird ausgezählt und gemeinsam wurde ein neuer Themenbereich gewählt. 

 

Wichtig hierbei ist es, dass sich die Kinder und Erzieher mit den Ideen der Gestaltung des 

Raumes identifizieren und wohlfühlen können. 
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Wir stellen den Kindern Material zur Verfügung, welches für sie frei zugänglich ist. Diese 

Materialien werden dem Raum entsprechend angepasst (Funktionsraum). 

Die Kinder sollen ihren Ideen und ihrer Kreativität freien Lauf lassen und sich frei entfalten. 

Ebenso achten wir auf die besonderen Bedürfnisse aller Altersgruppen und schaffen 

entsprechende Bedingungen und Erfahrungsräume. 

Wir regen Kinder dazu an, Alltagssituationen in unserer Einrichtung selbst zu gestalten, für 

und in der Gemeinschaft tätig zu sein und Verantwortung zu übernehmen.  

Wir unterstützen die Kinder, sich dazu notwendiges Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 

anzueignen. 

7.3 Projektarbeit 
 

Projekte entwickeln sich aus den Ideen, Wünschen und Fragen der Kinder, einem 
spontanen Vorschlag der Kinder, der Eltern und der pädagogische Fachkräfte. 
 

Durch intensive Beobachtungen der Kinder wird eine Situationsanalyse vorgenommen. 

• Die Kinder in die Themenwahl und Planung mit einbeziehen 

• Die Gedanken, Kenntnisse und Erklärungen der Kinder erkunden und schriftlich 
festhalten. 

 

Das Thema wird methodisch-didaktisch von verschiedenen Seiten erarbeitet und erschließt 
den Kindern somit ganzheitliche Erfahrungs- und Erlebnismöglichkeiten. 

• Die Kinder bringen sich aktiv ein und bestimmen entscheidend den Projektverlauf mit. 

• Die Eigenmotivation und die Neugierde der Kinder werden genutzt. Die Kinder 
 erforschen, entdecken, erproben und lernen, indem sie selbst aktiv werden. 
 

Die Projektarbeit ist eine Zeit, in der wir Erzieher mit den Kindern intensiv aktiv sind. Es ist 
ein ganzheitliches Lernen, lebendiges Lernen durch Erlebnisse, ist selbst bestimmtes 
Lernen und erfüllt somit das Recht auf Bildung.  
Manche Projekte entstehen spontan aus einem Erlebten oder einer bestimmten Situation 
(Situationsansatz) heraus und entwickeln sich scheinbar von selbst weiter. 
 

Zielsetzung: 
Die aktive Beteiligung der Kinder bei der Projektarbeit bedeutet:  

• Verantwortung für sich und andere übernehmen 

•  Kennenlernen und Einhalten von Gesprächsregeln 

• Vorbereitung auf das Leben in einem demokratischen Staat  

• Auseinandersetzung mit der Meinung anderer Förderung der Teamfähigkeit 

• Selbst nachdenken 

• Eigene Sichtweisen vertreten 
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• Eigene Interessen formulieren und durchsetzen  

• Entscheidungen akzeptieren 

• Konstruktiver Umgang mit Konflikten  

• Stärkung der Sprachkompetenz 

• Stärkung der Basiskompetenzen 
 

7.4 Partizipation 

Unsere Konzeption zum Thema „Partizipation“ finden sie im Anhang. 

7.5 Alltagsgestaltung, exemplarischer Tagesablauf 

Ein Tagesablauf ist geprägt durch verlässliche Zeitabläufe, die dem Kind Struktur und 

Sicherheit geben. Dieser bietet gleichzeitig die Grundlage Neues aufzunehmen, zu 

verarbeiten und zu lernen.  

Öffnen der Einrichtung: 07.00 Uhr Schließung der Einrichtung: 17.00 Uhr   
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8. Gestaltung von Übergängen 

 

In unserer Kindertageseinrichtung legen wir großen Wert auf die Zusammenarbeit mit den 

Eltern bei der Gestaltung von Übergängen. Hierbei ist uns wichtig, dass jedes Kind mit 

seinen Eltern den Übergang individuell nach seinen Bedürfnissen gestalten kann. Vor jedem 

Übergang finden Elterngespräche statt. 

 

8.1 Übergang Elternhaus- Krippe 

Im Krippenbereich arbeiten wir nach dem „Berliner Eingewöhnungsmodell“. Der Eintritt in 

die Krippe ist der erste Übergang des Kindes in eine neue Umgebung. Es ist von großer 

Bedeutung, dass der Aufbau einer Beziehung zur pädagogischen Fachkraft und zur 

gesamten Kindergruppe Priorität hat. Durch dieses Eingewöhnungsmodell verschaffen wir 

uns die Möglichkeit die Eingewöhnung individuell für ihr Kind zu strukturieren.  
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Beim Aufnahmegespräch zeigen wir den Eltern die Räume unserer Kindertageseinrichtung, 

besprechen mit ihnen den Vertrag, das Kindergarten ABC, den Tagesablauf und 

vereinbaren die ersten Eingewöhnungstermine. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8.2 Übergang Elternhaus- Kita  

Im Kita Bereich nutzen wir kein festgelegtes Eingewöhnungsmodell. Hier gehen wir immer 

nach der Perspektive des individuellen Kindes vor. So kann eine Eingewöhnung schon nach 

einer Woche abgeschlossen sein oder erst nach 3 Wochen. Das Tempo gibt ihr Kind an!  

Ein Übergang ist erst dann abgeschlossen, wenn ihr Kind die Pädagogische Fachkraft als 

Bezugsperson angenommen hat. 

Eine gute Zusammenarbeit zwischen Familie, Kind und Erzieher/in ist uns sehr wichtig. Es 

von großer Bedeutung die Eingewöhnung an die Bedürfnisse und dem Zeitmaß des Kindes 

anzupassen. 

In regelmäßigen Absprachen besprechen wir mit ihnen das weitergehen der Eingewöhnung.  

3 tägige 

Grundphase 

Kind 

Eltern          Erzieher 

 

 

Trennungsphase 

Die Trennung wir 

an das Kind 

angepasst 

 

 

Längere 

Eingewöhnung 

Ca. 2-3 Wochen 

 

Stabilisierungsphase 

Die Zeit der 

Trennung wird 

verlängert, Erzieherin 

übernimmt Wickeln, 

Füttern .. 

 

 

Schlussphase 

Die Eingewöhnung 

ist beendet, wenn 

die Erzieherin als 

„sicherer Hafen“ 

anerkannt wird. 

 

 

 

 

 

Kürzere 

Eingewöhnung 

ca. 6 Tage 
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8.3 Übergang Krippe- Kita 

Übergänge innerhalb der Kindertageseinrichtung werden von den zuständigen 

pädagogischen Fachkräften gestaltet. Zu Ende der Krippenzeit findet ein Abschluss- und 

Übergangsgespräch mit Eltern, Bezugserzieher/in das Kind und der zukünftigen 

Bezugserzieher/in statt. 

Die Umgewöhnung findet im Alltag des Kindes statt.  Anfangs bekommt das Kind Besuch 

von der/dem neuen Erzieher/in um sich besser kennenzulernen und zu spielen. Als 

nächstes wird das Kind von seiner/seinem neuen Bezugserzieher/in eingeladen die neue 

Gruppe zu besuchen. Die Eingewöhnung wird so gestaltet, dass Ihr Kind seinen 3. 

Geburtstag schon in der neuen Gruppe feiert. 

8.4 Übergang Kita- Schule 

Der Übergang vom Kindergartenkind zum Schulkind ist für ihr Kind und auch für sie sehr 

wichtig. Der behütete Raum der Kindertagestätte wird verlassen und das neue Kapitel 

Schule beginnt.  

Um diese Zeit für Sie und ihr Kind angenehm zu gestalten, zieht sie sich diese über ein 

ganzes Jahr (das Kooperationsjahr).  

In diesem Jahr wächst ihr Kind an verschiedenen Aufgaben. In enger Ansprache mit der 

Schule finden regelmäßige Treffen mit Erzieher/innen, Lehrkraft und Kinder statt. Dieses 

Kooperationsjahr wurde 2010 in Saarländischen Kindergärten und Grundeschulen 

eingeführt, um Ihrem Kind durch konstruktive Maßnahmen beim Übergang in die 

Grundschule zu unterstützen. 

Zu Beginn des Kooperationsjahres werden Einverständniserklärungen ausgeteilt, denn ein 

Austausch mit der Lehrkraft kann nur dann stattfinden, wenn diese vorhanden ist. Ein 

Elternabend um Informationen auszutauschen findet immer zu Beginn des Jahres 

gemeinsam mit der Schule statt. Im ersten Halbjahr der Kooperation übernehmen die 

Erzieher/innen die Planung/ Gestaltung und Durchführung der Kooperationsstunde. Die 

Lehrkraft nimmt in dieser Zeit die Position des Beobachters ein und übernimmt nach und 

nach mehr Aufgaben. Im zweiten Halbjahr wechseln diese Positionen dann. 

Wir begleiten ihr Kind sehr nah: 

o um die Neugier, ihre Lernbereitschaft und Vorfreude auf die Schule zu unterstützen. 

o um Potenzielle Unsicherheit Hemmungen und Ängste gemeinsam zu bewältigen  

o um ihrem Kind immer wieder nahe zu bringen wie viele Kenntnisse und Fähigkeiten 

es schon hat 

o um Erfahrungsmöglichkeiten wie beispielsweise Unsicherheit, Angst, Recht aus 

Respekt, Kritikfähigkeit und klare Meinungsäußerung zu erlernen 
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Ihr Kind steckt gerade in dieser Zeit in einem großen Wandel. Es ist jetzt nicht mehr „nur“ 

ein Kindergarten Kind, sondern wird ein Schulkind. Diesen Wandel verbindet ihr Kind mit 

großen Erwartungen an die Welt der Erwachsenen. Den Erwerb von lesen, schreiben, 

rechnen, einer größeren Selbstständigkeit verbindet es mit einer großen Motivation und 

Vorfreude. 

Um gerade diese Zeit für unsere Vorschulkinder zu etwas ganz besonderen zu machen, 

werden im letzten Kindergarten Jahr Aktionen/ Angebote durchgeführt. 

So wissen unsere Kinder schon zu Beginn dieses Jahrs was auf sie zu kommt: 

• Besuch der Feuerwehr Siersburg 

• Brandschutzerziehung  

• Einmal im Monat der Besuch im St. Martin Altenheim in Siersburg 

• Besuch einer großen Theater Aufführung in Saarbrücken 

• Heilig Rock Tage in Trier 

• Besuch bei der Polizeiinspektion Dillingen 

• Verkehrserziehung 

• Durchführen verschiedenster Projekte 

- Schlaumäuse 

- Natur erleben 

- Unsere Gemeinde Rehlingen- Siersburg 

• Besuch einer Theateraufführung zusammen mit den Bewohnern des Altenheim St. 

Antonius in Niedaltdorf 

• Abschiedsfeier am Ende des Jahres 

Diese Angebote und Aktionen werden nach Interessen der jeweiligen Vorschulkinder 

zusammen mit diesen erweitert. 

9. Zusammenarbeit im Team 

9.1 Ziele der Teamarbeit  

In unserer Kindertageseinrichtung beteiligen sich alle Mitarbeiterinnen an der Teamarbeit 
und an gemeinsamen Entscheidungen.                                                                                            

Auf der Grundlage des dynamischen Zielsystems der Katholischen KiTa gGmbH Saarland 
entwickeln wir unsere Standortziele und erstellen Maßnahmenpläne zur Umsetzung der 
Ziele.  

Wir identifizieren uns mit den Zielen unserer Einrichtung und gestalten unsere 
Zusammenarbeit auf der Grundlage christlicher Werte.                                                                       
Dabei vertrauen wir einander und schätzen uns gegenseitig.  
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In unserer Teamarbeit wird Engagement und Motivation großgeschrieben da die 
Komplexität unserer Arbeit zunimmt und die Anforderungen an unsere Professionalität 
steigen.  

Das gesamte Team steht hinter getroffenen Entscheidungen und plant und handelt 
gemeinsam.  
Die Zusammenarbeit unseres Teams zeichnet sich durch Wertschätzung und Anerkennung 
der verschiedenen Kompetenzen der einzelnen Mitarbeiterinnen aus.                 
Die Bereitschaft zur Weiterentwicklung des Teams zeigt sich in regelmäßigen Reflexionen 
der pädagogischen Arbeit und in der kollegialen Beratung.  
Durch Fort- und Weiterbildung des Teams sichern wir die Qualität unserer täglichen Arbeit.                                           
Unsere tägliche pädagogische Arbeit erfordert ein hohes Maß an Flexibilität des Einzelnen 
sowie des gesamten Teams.  
Das Team entwickelt Arbeitsformen des regelmäßigen kollegialen Austausches, der 
gegenseitigen Beratung und des kritisch-konstruktiven Dialogs.  
Die Leitung beteiligt alle Mitarbeiterinnen an Entscheidungsprozessen und fördert deren 
Eigeninitiative.  
Wir schätzen und nutzen individuelle Unterschiede und Schwerpunkte und achten dabei die 
verschiedenen Kompetenzen der einzelnen Teammitglieder.  
Wesentliche Grundlage für gelingende Teamarbeit sind Wertschätzung und Bestätigung 
durch die Teammitglieder.  

9.2 Formen der Teamarbeit  

In unserer Einrichtung gibt es verschiedene Formen von Teambesprechungen.  

9.2.1.Teamsitzung  

Bei uns finden wöchentliche Teamsitzungen mittwochs in der Zeit von 14.00 –15.30 Uhr 
statt.  
Ein Rollsystem gewährleistet, dass ein gerechter Wechsel zwischen Kinderdienst und 
Teamteilnahme für die Erzieherinnen stattfindet. Inhalte dieser Teamsitzung sind der 
Austausch von Informationen, Klärung organisatorischer Abläufe, Fallbesprechungen, 
kollegiale Beratung, Absprachen in der Projektarbeit, Ergebnisse von Kinderkonferenzen 
und sich daraus ergebenden Handlungsplänen für die Weiterführung unserer 
pädagogischen Arbeit. Die Inhalte der Teamsitzungen werden durch regelmäßig 
geschriebene Protokolle belegt und werden von den Mitarbeiterinnen, die nicht teilnehmen 
konnten, nachgelesen.  

Für Themen der Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit, wie z.B. Reflexionen 
zum Thema Verbindung von Leben und Glauben in unserer Kita setzen wir nach Bedarf 
Abendteams an, die wir durch Dienstplanverschiebung ermöglichen. Uns ist es wichtig, dass 
an der Besprechung konzeptioneller Themen alle Mitarbeiterinnen teilnehmen können.  
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9.2.2 Kleinteams mit Gruppenleiterinnen, Gruppenteams  

Um den täglichen Informationsaustausch zu gewährleisten treffen wir uns bei Bedarf zu 
Kleinteams mit Gruppenleiterinnen im Büro oder Personalraum. Jede Mitarbeiterin steht in 
der Verantwortung, die erlangten Informationen an die jeweilige Kollegin weiterzugeben. Für 
die aktuellen Informationen liegt im Personalraum eine „Umlaufmappe“ und ein „Info Buch“ 
bereit. Diese sind für jede Mitarbeiterin zugänglich und werden nach dem Lesen der 
neuesten Infos von den Kolleginnen auch unterschrieben.  
Zusätzlich findet in jeder Gruppe einmal die Woche ein Gruppenteam mit den 
Pädagogischen Fachkräften der Gruppe statt. Hier werden Planungen von Festen, 
Aktionen, Angeboten usw. die die Gruppe betreffen besprochen. Beobachtungen werden 
ausgewertet und Ziele zur Förderung einzelnen Kinder der Gruppe vereinbart.  

9.2.3 Arbeitskreise im Standort  

In unserer Einrichtung gibt es folgende Arbeitskreise: Planung von Festen, Beobachtungen 
und Dokumentation, Vorschulkinder, Prozessbeschreibungen, Qualitätsmanagement, 
Weiterentwicklung der Konzeption, Öffentlichkeitsarbeit.  
Diese AK´s werden zum Beginn des Kindergartenjahres für die neue Jahresplanung in einer 
Teamsitzung besprochen und evtl. neu festgelegt oder es werden neue AK´s gegründet. 
Diese AK`s sind nicht zeitlich festgelegt. Die Kolleginnen treffen sich nach Bedarf individuell.  
Im Rahmen der Gesamteinrichtung Rehlingen/Siersburg bilden sich regelmäßig AK `s und 
AG `s zu bestimmten Themen (wie z.B. Portfolio, Dokumentation, Religionspädagogik 
usw.). In diesen AK `s und AG `s werden Themen vorbereitet, verschriftlicht und 
konzeptionell zusammengefasst. Jede Einrichtung erhält dann ein Exemplar und kann damit 
arbeiten.  

9.2.4. Leitungsteam  

Standortleitung und Abwesenheitsvertretung stehen bei uns als Leitungsteam in einem 
engen Kontakt und Austausch. Leitungsteams finden regelmäßig jeden Donnerstag von 
8.00-10.00 Uhr statt. Es werden z.B. die Einteilung verschiedener Verwaltungsaufgaben für 
die Einrichtung geklärt, Arbeit mit Kita Plus Programm durchgeführt, Teamsitzungen 
vorbereitet oder organisatorische Abläufe besprochen. Bei Bedarf finden auch 
Besprechungen zwischendurch statt.  

9.2.5. Mitarbeitergespräche mit Zielvereinbarung  

Alle zwei Jahre haben wir als Team einzeln die Möglichkeit zusammen mit unserer SL an 
einem MAZG mit Zielvereinbarung teilzunehmen. Dieses Gespräch orientiert sich an 
unseren Standortzielen. Dadurch haben wir als pädagogische Fachkräfte die Möglichkeit, 
uns gedanklich mit den Zielen für die Einrichtung auseinanderzusetzen, um uns zu 
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überlegen, wie wir uns mit unseren persönlichen Stärken für unsere Einrichtung einbringen, 
um sie beim Erreichen der Ziele erfolgreich zu unterstützen. Die getroffenen 
Zielvereinbarungen werden im Vorfeld an Hand eins dafür vorhergesehenen Formulars von 
der jeweiligen Kollegin schriftlich festgehalten. Basierend auf dem ausgefüllten Formular, 
das auch die SL ausfüllt, bietet dieses die Grundlage für das gemeinsame Gespräch. 
Nachdem gemeinsamen Gespräch vereinbart die SL mit der jeweiligen Kollegin eine 
schriftliche Zielvereinbarung für die weiterführende verantwortliche pädagogische Arbeit der 
Kollegin in unserer Einrichtung.  

9.2.6. Besondere Aufgaben und Funktionen  

Wir übernehmen für alle Bereiche in der Einrichtung Verantwortung.  
In unserem Team haben unterschiedliche Fachkräfte folgende zusätzliche Funktionen und 
Weiterqualifizierungen:  

• Sicherheitsbeauftragte  
•  Hygienebeauftragte  
•  Praxis-Anleitung und Abwesenheitsvertretung der SL  
• Krippenfachkräfte  
• Fachkräfte für Beobachtung und Dokumentation  
•  Fachkraft für Partizipation  
•  Brandschutzbeauftragte  
• Fachkraft für Religionspädagogik  
• Qualitätsbeauftragte  

9.2.7. Neue Mitarbeiterinnen  

Neue Mitarbeiterinnen werden an ihrem ersten Arbeitstag in unserer Einrichtung von uns 
allen erwartet und begrüßt. Danach werden sie unserem Team vorgestellt und lernen durch 
einen Rundgang die Räumlichkeiten und Mitarbeiterinnen kennen. Sie erhalten 
Informationen über den Konzeptionsstand und den organisatorischen Ablauf in unserer 
Einrichtung. Sie bekommen Infos zur Dienstplangestaltung und erhalten den “Auftrag“ sich 
als neue Mitarbeiterin schriftlich an unserer Info Wand z.B. durch Steckbrief oder kleinen 
Lebenslauf den Eltern vorzustellen. Die Kolleginnen in den Stammgruppen stellen die neuen 
Mitarbeiterinnen den Familien und Kindern vor und informieren sie über die Besonderheiten 
der einzelnen Räume. Jeder Zeit haben unsere neuen Kolleginnen die Möglichkeit sich mit 
der SL und den Kolleginnen über aufkommende Fragen bezüglich der Einrichtung, Team, 
Kinder, Eltern, Organisationen von bestimmten Diensten zu unterhalten und eventuelle 
Rückmeldungen zu geben. Hilfreich hierbei sind für neue Mitarbeiterinnen auch unsere 
Konzeption und unsere Prozessbeschreibungen.  
Dabei haben sie die Chance Vorschläge für Veränderungen zu geben oder sie können uns 
mitteilen wo sie noch Hilfestellungen benötigen.  
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9.3 Qualifizierung  

In unserer Einrichtung arbeiten qualifizierte Mitarbeiterinnen. Wir arbeiten nach den 
Vorgaben der KiTa gGmbH Saarland.  Wir nehmen als pädagogische Fachkräfte 
regelmäßig an Teamtagen und Teamfortbildungen teil. Die Themen unserer Fortbildungen 
orientieren sich an unseren momentanen pädagogischen Bedürfnissen und Zielsetzungen 
unserer Einrichtung (Standortziele). Wir machen regelmäßige Situationsanalysen zur 
Klärung des Fortbildungsbedarfs. Durch Genehmigung -und Anmeldeverfahren wird unser 
Fortbildungsbedarf spezifiziert. Nach Durchführung der Fortbildung reflektieren und 
dokumentieren wir sie und stellen sie in einer der nächsten Teamsitzungen vor und treffen 
Vereinbarungen zur Umsetzung in unserem pädagogischen Alltag. Jeder Mitarbeiterin 
stehen im Jahr fünf Tage Fortbildungen zur Verfügung, die für Team -und 
Einzelfortbildungen genutzt werden.  

Unser Träger, die KiTa gGmbH Saarland, beteiligt sich mit einem festgelegten Budget an 
den Fortbildungskosten für jede einzelne Mitarbeiterin. Die Regelungen für Fortbildungen 
sind nachzulesen im „Fortbildungskonzept“ der KiTa gGmbH Saarland, Zusammenfassung 
im Orga. -Handbuch der KiTa gGmbH Saarland und in den Fortbildungsrichtlinien des 
Bistums Trier. Da es in unserem Berufsfeld permanent zu Veränderungen kommt, sind 
stetige Fort-, und Weiterbildungen ein großer Bestandteil unserer Arbeit. So sind mehrmals 
im Jahr Pädagogische Tage festgelegt in denen sich das Gesamte Team der 
Kindertageseinrichtung weiterbildet. Hinzu kommen die Fortbildungen jedes einzelnen 
Mitarbeiters.  
Aus Fachliteratur holen wir uns Informationen und nutzen diese für unsere pädagogische 
Arbeit. Wir hospitieren in anderen Einrichtungen.  

Im Team setzen wir uns gemeinsam mit dem QM Prozess auseinander. 
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9.4 Unser Anteil am pastoralen Auftrag der Kirche 

Als Katholische Kindertageseinrichtung sind wir ein wichtiger Teil der Pfarrgemeinde                   

St. Martin in Siersburg.  

Wir leben unseren Glauben, indem wir die vier Grundvollzüge der Kirche umsetzen: 

Gemeinschaft, Verkündigung, Liturgie und Diakonie 

 

 

Damit erfüllen wir neben dem gesetzlichen Auftrag der Erziehung, Bildung und Betreuung 

auch den pastoralen Auftrag der Kirche. 

(siehe Anhang Religionspädagogisches Konzept der Kath. Kindertageseinrichtung St. 

Martin in Siersburg) 

 

9.5 Unsere Verantwortung als Ausbildungsstätte 

Wir haben als Ausbildungsstätte eine große Verantwortung für unsere Auszubildenden und 

sind uns dieser bewusst. Es findet eine gemeinsame Betreuung der Praktikanten durch 

Schule und Einrichtung statt. Dabei befinden wir uns in einem partnerschaftlichen und 
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Praktikant(in)

SchuleEinrichtung

engagierten Austausch zwischen allen Verantwortlichen, damit der Ausbildungsweg 

bestmöglich begleitet werden kann.  

 

 

 

 

  

  

 

Unsere zur „Praxisanleitung“ ausgebildeten Erzieher(innen) orientieren sich an den 

Vorgaben der bestimmten Schulen. Mit Hilfe von Praktikantenleitfäden, Ausbildungsplänen 

sowie Checklisten wird bei jedem Praktikum differenziert gearbeitet, unterstützt und 

angeleitet. Wichtige Punkte sind dabei die gemeinsamen Absprachen, Reflektionen und 

Auswertungen des eigenen pädagogischen Handelns. 

In unserer täglichen Arbeit legen wir viel Wert auf ein gegenseitiges Lernen. Unsere 

pädagogischen Fachkräfte fungieren hierbei als Vorbild. Sie regen eigenständiges Handeln 

an, sodass Praktikanten Verantwortungen tragen können, eigene Fähigkeiten einbringen, 

erweitern und vertiefen können. Ebenso wird der/ die Praktikant (in) in seiner Individualität 

angenommen und kann so eigene Stärken und Fähigkeiten im Team bestmöglich mit 

einbringen. 

Im Bereich der Erzieherausbildung legen wir einen großen Fokus auf methodische und 

didaktische Kenntnisse, das Erwerben von Fachwissen sowie verantwortungsbewusstes 

Handeln um auch später eine eigene Gruppe leiten zu können. Am Ende des Praktikums 

spricht die Ausbildungsstätte eine Eignung für den Beruf aus. Natürlich liegt es in unserem 

Interesse gute Fachkräfte anzuleiten um somit eine Bereicherung für das eigene Team zu 

haben oder sogar bei freien Stellen, den Gewinn von neuen Mitarbeitern zu verzeichnen. 

Folgende Praktikumsmöglichkeiten bieten wir an:  

➢ Schulpraktika von weiterführenden Schulen (Gymnasien, Real- und 

Gemeinschaftsschulen) 

➢ Schüler der Fachoberschule für Sozialwesen  

➢ Kinderpflegerinnen in der Ausbildung 

➢ Vor-, Wochen-, und Berufspraktikum während der Ausbildung zu Erzieherin 

 
➔ Je nach Praktikumsart und Umfang haben wir entspreche Anforderungen und Ziele an 

unsere Praktikanten. 
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10. Zusammenarbeit mit den Eltern und Familien 

10.1 Ziel unserer Eltern und Familienarbeit- Erziehungspartnerschaft  

Die Kindertageseinrichtung hat neben Ihren anderen Tätigkeiten auch eine 
familienbegleitende Funktion, weshalb eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
den pädagogischen Fachkräften und den Eltern unabdingbar ist. Wenn ein Kind eine 
Kindertagesstätte besucht ist es Bestandteil von zwei unterschiedlichen sozialen Systemen, 
der Familie auf der einen und der Kindertagesstätte auf der anderen Seite. Beide Seiten 
haben gleichermaßen eine Verantwortung für die Bildung, Erziehung und soziale 
Entwicklung des Kindes, sind sozusagen „Experten auf Augenhöhe“ in Bezug auf das Kind. 
 Die Eltern- und Familienarbeit der Einrichtung ist also zu verstehen als eine 
Zusammenarbeit zwischen den pädagogischen Fachkräften einer Einrichtung und den 
Eltern. Es handelt sich also um eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zum Wohle des 
Kindes mit dem Ziel, das Kind gemeinsam nach besten Kräften in seiner Entwicklung zu 
unterstützen und zu fördern. 
 Im Sinne dieser Partnerschaft werden von den Fachkräften unserer Einrichtung die 
Anliegen und Fragen der Eltern und Bezugspersonen ernst genommen und versucht, im 
Sinne des Kindes Lösungen zu finden für die verschiedenen Anliegen. Auch machen wir 
unsere tägliche Arbeit mit den Kindern immer wieder transparent durch Aushänge, das 
Portfolio oder auch gemeinsame Elternabende, um auch hier der angestrebten 
Partnerschaft gerecht zu werden. 
Darüber hinaus haben auch Eltern die Möglichkeit, diese Partnerschaft mit Leben zu füllen, 
in dem Sie an gemeinsamen Aktionen wie Festen o.ä. teilnehmen. 
 

10.2 Unsere Formen und Inhalte der Zusammenarbeit mit den Eltern und Familien 

Elternausschuss 

Die elterliche Mitbestimmung ist gesetzlich im achten Sozialgesetzbuch festgelegt. In § 22a 

Abs.2 SGB VIII wird die Partizipation von Eltern wie folgt definiert: „Die 

Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der 

Erziehung, Bildung und Betreuung zu beteiligen“.  Die Zusammensetzung und der 

Aufgabenbereich des Elternausschusses sind im Kindertagesstätten Gesetz und der 

Elternausschuss-Verordnung des Landes Saarlandfestgelegt. Die Mitglieder werden von 

den Eltern und Erziehungsberechtigten der KiTa-Kinder in Form einer Briefwahl für zwei 

Jahre gewählt. 

 

Elternausschuss 
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Förderverein 

Der Förderverein wurde Ende des Jahres 2010 von engagierten Eltern und Erzieherinnen 

gegründet, um die pädagogische Arbeit der Kindertageseinrichtung zu unterstützen. 
In den letzten Jahren hat unser Förderverein durch seine finanzielle und tatkräftige 

Unterstützung schon vieles zum Wohle der Kinder möglich gemacht 

 

 

• Spielplatzaktionen 

• Anschaffung von Spiel- und Turngeräten 

• Hilfe bei der Durchführung von Projekten und Ausflügen 

• Teilnahme am Siersburger Wochen- und Adventsmarkt 

 

Der Förderverein bietet allen Eltern und Freunden die Möglichkeit, durch Ihre 

Mitgliedschaft und Ihren aktiven Einsatz unsere Kindertageseinrichtung zu unterstützen. 
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11. Öffentlichkeitsarbeit und Zusammenarbeit mit Institutionen/ Vernetzung 

11.1 Ziele und Formen der Öffentlichkeitsarbeit  

Öffentlichkeitsarbeit ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit.  

Öffentlichkeitsarbeit dient in erster Linie der Selbstdarstellung der Kindertageseinrichtung 
und des Berufsstandes der Erzieherinnen. Wir Erzieherinnen wollen unsere pädagogische 
Arbeit, unsere Leistungen, die Vielseitigkeit unserer Tätigkeiten und unsere Professionalität 
den Menschen in unserer Gemeinde bekannt machen oder auf aus dem üblichen Rahmen 
herausfallende Aktivitäten und Projekte hinweisen. Wir möchten Interesse an unserer 
Kindertageseinrichtung wecken und eine positive Grundhaltung ihr gegenüber in der 
Gemeinde hervorrufen. Dazu gehört, dass wir unser Selbstverständnis als katholische 
Einrichtung und Teil der Pfarrgemeinde nach außen transportieren. Letztlich wollen wir 
erreichen, dass das von uns entwickelte Profil unserer Kindertageseinrichtung mit dem Bild 
übereinstimmt, dass sich andere Menschen von ihr machen.  

Formen unserer Öffentlichkeitsarbeit  
Flyer und Informationsschriften  
Homepage Katholische KiTa gGmbH Saarland  
Homepage der Pfarreiengemeinschaft Siersburg  
Homepage des Fördervereins St. Martin  
Örtliches Nachrichtenblatt  
Elternbriefe –Info-Briefe -Aushänge  
Veröffentlichungen in lokalen Zeitungen  
Veröffentlichungen im Pfarrbrief  
Teilnahme und Durchführung an Festen und Veranstaltungen sowohl in Pfarrgemeinde als 
auch in der Zivilgemeinde  
Konzeption  
Aktivitäten mit den Kindern, z.B. Ausflüge  
Aktivitäten des Fördervereins  
Aktivitäten des Elternausschusses  

11.2 Zusammenarbeit mit Institutionen/Vernetzung  

Das Bildungsverständnis ist untrennbar verbunden mit den Rechten und Pflichten, die 
einerseits die Gemeinschaft dem Einzelnen gegenüber und anderseits der Einzelne der 
Gemeinschaft gegenüber hat.                                                                    

Aus diesem Grund sind Gemeinschaftserfahrungen wesentlicher Bestandteil unseres 
pädagogischen Alltags und geschehen auch über die Kindergartenarbeit hinaus durch 
Vernetzung innerhalb des Sozialraums.  
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                       12. Qualitätsentwicklung und -sicherung  

Die Qualität in unserer Einrichtung zu überprüfen, zu sichern und weiterzuentwickeln ist uns 
ein großes Anliegen. Den Rahmen hierfür stellt das Rahmenleitbild für katholische 
Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier und die Qualitätspolitik der Katholischen KiTa 
gGmbH Saarland da. (QMH Fach 1, 1.2.4 Qualitätspolitik).  

Durch die kontinuierliche Weiterentwicklung der fachlichen und sozialen Kompetenzen 
unserer pädagogischen Fachkräfte sichern wir als Team die qualitative Arbeit unserer 
Einrichtung. In Qualifizierungsplänen wird der Fortbildungsbedarf erhoben und in 
zielgerichteten Weiterbildungen (z. Bsp. durch Ausbildung zur Beobachtungs- und 
Dokumentationsfachkraft, zur Fachkraft für Krippenpädagogik, zur Fachkraft für 
Praxisanleitung…) umgesetzt. In regelmäßig stattfindenden Mitarbeiterzielgesprächen 
werden mit jeder Mitarbeiterin und jedem Mitarbeiter persönliche Ziele vereinbart und 
dokumentiert. Arbeitsabläufe und pädagogische Prozesse werden analysiert, Ziele definiert 
und in Prozessbeschreibungen verbindlich beschrieben.  

Alle zwei Jahre wird eine Managementbewertung durchgeführt. Hierbei werden die 
Einrichtungsziele auf der Grundlage der strategischen Ziele der Katholischen KiTa gGmbH 
Saarland überprüft. Des Weiteren wird in der Qualitätskonferenz an der Weiterentwicklung 
der Ziele durch Überprüfung unserer Leitsätze gearbeitet.  

12.1. Unser Qualitätsmanagementsystem  

Grundlage unseres Qualitätsmanagementsystems sind die Werthaltungen und 
Überzeugungen aller Mitarbeiterinnen und des Trägers. Sie finden im Rahmenleitbild für 
katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier, im Leitbild der Katholischen KiTa 
gGmbH Saarland ihren Ausdruck. Wir dokumentieren, wie wir die Anforderungen und 
Erwartungen von Kindern, Mitarbeitern, Eltern und Kirchengemeinden, die fachlichen, 
kirchlichen und gesetzlichen Anforderungen und die Anforderungen des KTK Gütesiegels, 
das die DIN EN ISO 9001 umfasst, erfüllen.  

Die Umsetzung des Rahmenleitbildes für katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum 
Trier erfolgt in unserer täglichen Arbeit. Zur Unterstützung bei der Umsetzung und stetigen 
Überprüfung nutzen wir das wertorientierte Qualitätsmanagement-system der Katholischen 
KiTa gGmbH Saarland. Dieses Qualitätsmanagementsystem beinhaltet Verfahren und 
Instrumente zur Qualitätssicherung.  

Das Qualitätsmanagementsystem unterstützt uns dabei wirksam, unserem hohen Anspruch 
an die Qualität der Bildung, Erziehung und Betreuung sowie der Zusammenarbeit mit den 
Eltern und der Öffentlichkeit gerecht zu werden und kontinuierlich zu verbessern. Wir wollen 
die Zufriedenheit von Kindern, Eltern und Interessenspartnern mit unserer Arbeit erhöhen. 
Deshalb orientieren sich unsere Anstrengungen zur Qualitätsentwicklung an ihren 
Bedürfnissen.  
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12.2. Qualitätsbeauftragte  

In unserer Einrichtung gibt es Qualitätsbeauftragten, die für die Koordination zur Umsetzung 
des Qualitätsmanagements in unserem Standort zuständig sind. Die Qualitätsbeauftragten 
wurden entsprechend geschult. Ihre Aufgaben sind u.a. scherzustellen, dass das 
Qualitätsmanagementsystem in unserer Einrichtung verwirklicht und aufrechterhalten wird, 
Probleme festzustellen und aufzuzeichnen sowie Verbesserungsprozesse zu koordinieren 
und deren Realisierung zu überprüfen. Weiter zählt zu ihren Aufgabe Audits durchzuführen 
und die Bedürfnisse der Kunden in der Einrichtung zu vertreten. Alle Aufgaben sind 
nachzulesen im Qualitätsmanagementhandbuch der Katholischen KiTa gGmbH Saarland, 
Fach 1, 1.6.4  

12.3. Dynamisches Zielsystem  

Unsere Ziele für unsere Einrichtung basieren auf den Zielen unseres Trägers. Wir 
entwickeln und überprüfen anhand des dynamischen Zielsystems der Katholischen KiTa 
gGmbH Saarland unsere Standortziele, die jeweils für den Zeitraum von zwei Jahren gelten. 
Gemeinsam legen wir Maßnahmen zur Zielerreichung fest. Unsere Standortziele sind 
Grundlage für unsere Mitarbeitergespräche mit Zielvereinbarung.  

12.4. Audits  

Uns ist es wichtig unsere Arbeit unter Beachtung des PDCA-Zyklus stetig zu verbessern. 
Dazu betrachten wir regelmäßig alle geplanten und systematischen Tätigkeiten und 
entwickeln diese weiter. Der Zeitrahmen der regelmäßigen Audits wird für die gesamte 
Katholische KiTa gGmbH Saarland festgelegt. Im Auditprogramm terminieren wir die 
Zeitpunkte der Teilsystemaudits. Die Termine der Prozessaudits werden ebenfalls 
dokumentiert.  

Audits helfen dabei die Wirksamkeit und Effizienz unserer praktischen Arbeit sowie Stärken 
und Schwächen des Qualitätsmanagementsystems zu erkennen. In Auditberichten werden 
die Ergebnisse und Vereinbarungen des Audits dokumentiert. Verbesserungsmöglichkeiten 
werden entsprechend der Vereinbarungen systematisch umgesetzt.  

Das Bistum Trier lässt regelmäßig alle seine katholischen Kindertageseinrichtungen durch 
externe Auditorinnen und Auditoren auditieren. Beim erfolgreichen Bestehen des 
Bistumsaudits bekommt die Kindertageseinrichtung ein Zertifikat, das sie berechtigt, weiter 
die Bistumszuschüsse zu bekommen.  

 

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 60 

 
 

12.5. Kultur des Umgangs mit Fehlern und Risiken /Vorbeugemaßnahmen  

Wir verwirklichen in unserem Standort eine Kultur des Umgangs mit Fehlern und Risiken 
und orientieren uns an den Vorgaben unseres Trägers. Mögliche oder aufgetretene Fehler 
sehen wir als Chance zur Verbesserung.  

Durch verschiedene Formen und Instrumente zur Befragung von Kindern, 
Erziehungsberechtigten und Mitarbeitern ermittelt die Qualitätsbeauftragte den Stand der 
Zufriedenheit von allen Beteiligten. Durch die Kenntnis über Interessen und Anliegen aller  

Beteiligten haben wir als Team der Kindertageseinrichtung die Möglichkeit zur Einleitung 
zielgerichteter Verbesserungsprozesse.  

12.6. Fortschreibung der Konzeption/Weiterentwicklung des Standort -Handbuchs  

Konzeptionsentwicklung ist fester Bestandteil unserer Arbeit. Unsere Konzeption wird 
gemeinsam im Team erstellt, in regelmäßigen Abständen reflektiert und weiterentwickelt 
und verdeutlicht unser Profil.  

Bei der Weiterentwicklung unserer Konzeption orientieren wir uns am Saarländischen 
Bildungsprogramm und den Qualitätsstandards des Trägers sowie neuerer pädagogischer 
Erkenntnisse in der Wissenschaft.  

Durch die ständige Fortschreibung unserer Konzeption werden Veränderungen in unserer 
Arbeit verbindlich aufgenommen z.B. neue Betreuungsformen wie Krippe.  

Die Erziehungsberechtigten, das Landesjugendamt und neue pädagogische Fachkräfte 
können sich anhand unserer Konzeption schnell ein Urteil bilden, wie in unserer Einrichtung 
gearbeitet wird, wie wir den Schutz von Kindern gewährleisten, welches unsere Ziele sind 
und wie wir mit Familien, anderen Institutionen etc. zusammenarbeiten.  

12.7. Regelmäßige Bedarfsanalysen  

Die regelmäßigen Bedarfsanalysen erfolgen in Absprache mit dem Träger und beziehen 
sich auf Angebotsbedarfe der Eltern und Familien, Zufriedenheit mit der pädagogischen 
Arbeit. Ergibt sich aufgrund von Anmeldezahlen, Anfragen und Rückmeldungen von Eltern 
die Situation, dass unsere Angebotsstruktur überprüft werden muss, führen wir 
Bedarfsanalysen durch. Die erfassten Bedarfe werden überprüft und bei 
Angebotserweiterung in Absprache mit der Geschäftsführung bei Zustimmung aller 
Zuschussgeber und beteiligter Behörden umgesetzt.  

Eine Rückmeldung über die Ergebnisse der Bedarfserhebung wird dem Elternausschuss / 
den Eltern und Familien zeitnah gegeben. 
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1. Kinderrechte/ Partizipation    
  

2. Ernährungskonzept     
 

3. Religionskonzept   
 

4. Konzept Beschwerdemanagement   
 

5. Konzept Beobachtung und Dokumentation   
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1. Kinderrechte 
                   

                 

                                        

 

 

P olitisches Handeln 

A ushandlungsprozesse auf gleicher Augenhöhe 

R echte der Kinder 

T eilhabe 

I ndividualität 

Z eit miteinander haben 

I nformieren der Kinder 

P raktisches Umsetzen neuer Wege 

A kzeptanz der Verschiedenheit 

T ransparenz der Strukturen  

I n Kontakt sein 

O hne Mit- und Selbstbestimmung geht es nicht 

N eues gemeinsam entwickeln 
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(Regner, Schuber-Suffrian 2009, S.20) 
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Anmerkung: 

Der Einfachheit halber, haben wir uns bei der Formulierung der pädagogischen Fachkräfte für die 

weibliche Form entschieden, da sie in unseren Einrichtungen einen größeren Teil der Mitarbeiter 

darstellen. Alle Formulierungen beziehen sich aber sowohl auf männliche, als auch auf weibliche 

Kollegen/Kolleginnen. Beide Geschlechter arbeiten in unseren Standorten gleichberechtigt.  
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„Was du mir sagst, das vergesse ich, was du mir zeigst, daran erinnere 

ich mich. Was du mich tun lässt, das verstehe ich.“ (Konfuzius) 
 

Das vorliegende Konzept, welches sich an den Grundlagen des Rahmenleitbildes für Katholische 

Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier, dem Qualitätsmanagement der Katholischen KiTa 

gGmbH Saarland und dem Bildungsprogramm für saarländische Krippen und Kindergärten 

orientiert, wurde von der Gesamteinrichtung Rehlingen – Siersburg erarbeitet und soll den 

Leserinnen und Lesern einen theoretischen und fachlichen Orientierungsrahmen für die praktische 

Arbeit in unseren Standorten bieten. Es soll helfen, die hinter unserer Arbeit stehenden Grundsätze 

zu verstehen und die besondere Wichtigkeit dieser Thematik in unserer Gesamteinrichtung 

ausdrücken.  
 

Unsere pädagogische Grundhaltung, von den Bedürfnissen der Kinder auszugehen und sie in ihren 

Gefühlen ernst zu nehmen, beinhaltet grundsätzlich eine Haltung, Kinder zu beteiligen und ihre 

Rechte anzuerkennen. Die Beteiligung von Kindern ist besonders bei solchen Themen erforderlich, 

die ihren Lebensbereich unmittelbar und persönlich betreffen. Damit Kinder Entscheidungen treffen 

können, benötigen sie bestimmte Kompetenzen wie Entscheidungsfähigkeit, 

Verantwortungsbewusstsein, Kommunikationsfähigkeit und Problemlösungskompetenz. Sie 

benötigen die Fähigkeit eigene Wünsche wahrzunehmen und diese entsprechend zu 

kommunizieren. Ein gut funktionierendes Beschwerdemanagement als Teil der Partizipation, 

sensibilisiert und ermutigt Kinder Bedürfnisse zu äußern, Missstände zu erkennen, aufzudecken und 

damit ihr Recht auf Beschwerde wahrzunehmen. 
 

Die Etablierung einer Beteiligungskultur erfordert zunächst, dass unsere pädagogischen Fachkräfte 

bereit sind, Beteiligung und Mitbestimmung der Kinder in unseren Einrichtungen als Grundlage der 

pädagogischen Arbeit anzunehmen. Partizipation bedeutet nicht, dass alle Entscheidungsbefugnisse 

auf die Kinder übertragen werden, sondern dass es Strukturen über Entscheidungskompetenzen der 

Kinder in der Einrichtung gibt und dass diese konzeptionell verankert sind. Es gilt Kinder durch die 

tägliche Arbeit in unseren Einrichtungen bei der Entwicklung jener Kompetenzen zu unterstützen. 

Sie sind auf Begleiterinnen angewiesen, die mit ihnen alle für eine Entscheidungsfindung 

notwendigen Informationen sammeln und aufbereiten.  
 

 

Partizipation verstehen wir also als Prozess und dieses Konzept als Grundlage, die in der Praxis 

erprobt, im Team regelmäßig reflektiert, weitergeschrieben, evaluiert und modifiziert wird.  

 

Mariette Schumacher,  

Gesamtleiterin der GE Rehlingen-Siersburg 
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„Die Konvention war ein Durchbruch neuen Denkens über Kinder als junge Menschen, denen 

unveräußerliche Menschenrechte zustehen, wie jedem anderen Menschen auch, und zwar ohne 

Abstriche, jedoch unter Berücksichtigung der Lebenssituation, in der sich Kinder befinden.“ 

(Krappmann 2015, S. 6) 

In der deutschen Gesetzgebung hat sich der Blick auf das Kind und damit die gesetzlichen 

Grundlagen für Bildungsteilhabe und Partizipation weiterentwickelt (vgl. Opitz/Czernoch 2017, S. 

13). Vier unterschiedliche Grundprinzipien (Recht auf Gleichbehandlung und Nichtdiskriminierung, 

Recht auf vorrangige Berücksichtigung des Kindeswohls, Recht auf Leben und bestmögliche 

Entwicklung, Recht auf Beteiligung und Berücksichtigung der Meinung des Kindes in allen es 

betreffenden Angelegenheiten) liegen der UN-Kinderrechtskonvention zu Grunde, welche 

unterschiedliche Lebensbereiche umfasst, mit wiederum untergliederten Rechten. Die Prinzipien 

gelten als Leitlinien für das Verständnis aller Artikel und machen deutlich, dass Kinder in allen 

Lebensbereichen altersgemäß angehört und beteiligt werden müssen. Damit haben sie als eigene 

Rechtsträger das Recht auf Partizipation und Bildungsbeteiligung in der Kita (vgl. Opitz/Czernoch 

2017, S. 12). Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) wird 1980 erstmals die Beteiligung von Kindern an 

Entscheidungen, die sie betreffen verankert (§1631, Absatz 2).  „Elterliche Sorge“ löst „elterliche 

Gewalt“ im Rahmen der Sorgerechtsreform ab. (vgl. Maywald,2012). In der Weiterentwicklung des 

Sozialgesetzbuches VIII (SGB VIII) zum Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG 1990) werden Kinder 

ausdrücklich als Träger eigener Rechte benannt. Durch festgeschriebene Partizipation wird auch die 

Stellung des Kindes in der Kinderrechtsreform von 1998 verbessert. Durch das Gesetz zur Ächtung 

der Gewalt in der Erziehung sind Kinder seit dem Jahr 2000, somit auch vor seelischen Verletzungen 

und entwürdigenden Maßnahmen geschützt. Von besonderer Bedeutung für die 

Kindertageseinrichtungen ist das Bundeskinderschutzgesetz, das 2012 in Kraft trat. Es verpflichtet 

Kita, dafür Sorge zu tragen, dass die Rechte der Kinder durch geeignete Verfahren der Beteiligung 

und durch angemessene Beschwerdemöglichkeiten verwirklicht werden (§45, Absatz 3) (vgl. 

Opitz/Czernoch 2017, S.12f). 

Über diese gesetzlichen Bestimmungen hinaus, führen die Bildungspläne der Länder, Teilhabe und 

Partizipation, z.B. unter dem Aspekt „Demokratische Teilhabe – Anforderungen für die 

Zusammenarbeit und Kommunikation in der Kita“, im Kapitel 8 des Bildungsprogramms mit 

Handreichungen für saarländische Krippen und Kindergärten, 2018 auf (vgl. Opitz/Czernoch 2017, 

S. 13). 

Bildungsteilhabe und Partizipation sind eben keine Methode und keine „weiteren“ Projekte oder 

„Programme“, sondern markieren eine Grundhaltung gegenüber dem Zusammenleben in der 

Kindertageseinrichtung (vgl. Opitz/Czernoch 2017, S. 13). 
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➢ Die Rechte der Kinder werden geschützt, geachtet und gelebt. 

 

➢ Kinder äußern ihre Meinung, Interessen und Bedürfnisse. 

 

➢ Kinder sind beteiligt. 

 

➢ Kinder erfahren das Zusammenleben in der Kindertagesstätte nach demokratischen 

Grundprinzipien.  

 

➢ Ein verlässliches Verfahren zur Aufnahme von Beschwerden ist gemeinsam mit den 

Kindern entwickelt und eingeführt. 

 

➢ Das Konzept ist handlungsleitend für unsere Mitarbeiterinnen der Gesamteinrichtung. 

 

➢ Das Konzept ist ein wichtiger Baustein im Kontext der Qualitätssicherung unserer 

Einrichtungen. 

 

➢ Das Konzept trägt zur Transparenz unserer Arbeit bei. 
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Der Kinderrechtsansatz gestaltet den Rahmen zur Ausrichtung der Umsetzung an den Prinzipien der 

UN-Kinderrechtskonvention. Dadurch ist er ein auf die besonderen Bedürfnisse von Kindern 

ausgerichteter Menschenrechtsansatz. Die Orientierung an den Kinderrechten ist ein 

unverzichtbarer Baustein guter Qualität in pädagogischen Einrichtungen und gleichzeitig ein 

wichtiger Baustein einer wertebasierten Pädagogik, denn die weltweit geltenden Kinderrechte sind 

der zentrale Bezugspunkt, wenn es darum geht, in der Arbeit vom Kind her zu denken und die Rechte 

aller Kinder zu verwirklichen (vgl. Maywald 2016, S. 9). 

 

Alle Kinder, egal wo sie leben, woher sie kommen, wie sie aussehen, welcher Religion sie angehören, 

oder wie alt sie sind, haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, auf Beteiligung, auf Bildung, auf 

Gesundheit, auf eine eigene Meinung und vieles mehr (vgl. Schwesig 2015, S. 6f). 

Die Kinderrechtskonvention der UN von 1989 ist eine wichtige Errungenschaft für unsere freie, 

demokratische Gesellschaft. Die Bundesrepublik Deutschland ratifizierte die Konvention 

uneingeschränkt im Jahre 2010. 

 

Die Kinderrechte tragen dazu bei, dass alle Kinder die Chance haben geschützt aufzuwachsen. 

Aus der veränderten Wahrnehmung von Kindern und Kindheit in unserer Gesellschaft resultiert, 

dass Kinder nicht nur besonderen Schutz brauchen, sondern auch Träger von Rechten sind und dass 

es Aufgabe der Erwachsenen ist, sie als gleichberechtigte Bürgerinnen und Bürger ernst zu nehmen 

und zu respektieren (vgl. Kittel 2017, S. 5). 

 

Aus dem Rahmenleitbild für kath. Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier, ergibt sich der zentrale 

Auftrag die Rechte der Kinder zu achten und zu schützen. 

Das saarländische Bildungsprogramm, welches die verbindliche Grundlage unserer Arbeit bildet, 

fordert ebenso die Implementierung der Kinderrechte in die tägliche Arbeit. Dies bedeutet, dass die 

Einrichtungen über angemessene Partizipationsverfahren verfügen und eine Beschwerdekultur 

pflegen. 
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4.1 Begrifflichkeiten 

4.1.1 Die Grundprinzipien von Kinderrechten 
Die drei Grundprinzipien der UN Kinderrechtskonvention  

gliedern sich in Schutzrechte, Förderungsrechte und Beteiligungsrechte. 

 

Zu den Schutzrechten gehören das Recht auf Nichtdiskriminierung, sowie der Schutz vor 

körperlicher und seelischer Gewalt und ebenso vor sexuellem Missbrauch. 

Weitere Punkte der Schutzrechte sind der Schutz vor Verwahrlosung und wirtschaftlicher 

Ausbeutung. Besonderer Schutz soll Kinder im Krieg und auf der Flucht zukommen. 

Die wichtigsten Förderungsrechte sind das Recht auf Leben und bestmögliche Entwicklung, auf 

Gesundheitsfürsorge, Bildung, sowie das Recht auf Ruhe, Freizeit, Spiel und Erholung. Zudem hat 

das Recht auf besondere Förderung bei Behinderung und das Recht auf Gedanken, eines Gewissens 

und Religionsfreiheit eine große Bedeutung. 

Zu den Beteiligungsrechten gehören insbesondere das Recht auf Berücksichtigung der Meinung des 

Kindes, das Recht auf freie Meinungsäußerung, das Recht auf Informationsbeschaffung und - 

weitergabe, sowie das Recht auf Nutzung der Medien (vgl. Maywald 2016, S. 19ff).  
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Abbildung 1: Das Gebäude der Kinderrechte 
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4.2 Praktische Umsetzung in der Kath. Kita St. Martin 

 

In unserem Kindergarten haben die Kinder das Recht…  
 
...Gefühle zu zeigen  

…ihre Bewegungsfreude auszuleben  
…mit allen Sinnen zu erleben und zu entdecken 

…auf individuelle Förderung  
… auf Annahme ihrer individuellen Persönlichkeit  

…auf Beachtung und liebevolle Zuwendung 
…Mehrsprachigkeit zu erleben  

… ernst genommen zu werden  
…auf Hilfe und Unterstützung 

…ein Teil der Gemeinschaft zu sein  
…auf Spaß und Lebensfreude 
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Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig von Religion, 
Herkunft und Geschlecht  
 
Jedes Kind ist in der Kindertageseinrichtung willkommen und wird unabhängig von seiner Herkunft, 
Religion oder Geschlecht aufgenommen, geachtet, gefordert und gefördert.  
 
Das Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit  
 
Ein Name verschafft Identität und Persönlichkeit. Jedes Kind in der Kindertageseinrichtung wird in 
seiner Identität ernst genommen. Auf der Garderobe, am Geburtstagskalender, auf Gemälden usw., 
überall kann das Kind seinen Namen wiederfinden und sich als wichtigen Teil des Ganzen erfahren. 
Nicht zuletzt die Eigentumsschublade mit Namen versehen, bedeutet für das Kind Privatsphäre und 
dient als Aufbewahrungsort persönlicher Dinge. 
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Das Recht auf Gesundheit 
  
Die Gesundheit und Unversehrtheit des Kindes stehen im Vordergrund. Das heißt im täglichen 
Zusammenleben unter anderem, Besprechung von Gefahrensituationen. Es wird darauf geachtet, 
dass die Kleidung der Kinder der Witterung angemessen ist und getragen wird. In der 
Kindertageseinrichtung wird auf eine ausgewogene Ernährung und einen gesunden Lebensstil mit 
Sport, An- und Entspannung geachtet und den Kindern Wissen darüber vermittelt.  
Das Fachpersonal ist in Erster Hilfe ausgebildet und kompetent Sofortmaßnahmen bei Unfällen und 
Verletzungen durchzuführen. Die Erste-Hilfe-Ausrüstung ist deutlich beschildert und gut zugänglich.  
Für die Kindertageseinrichtung besteht die gesetzlich geforderte Gefährdungsbeurteilung. 
 
Das Recht auf Bildung und Ausbildung  

Das Verständnis der lebenslangen Bildung ist Mittelpunkt der Arbeit in der Kindertageseinrichtung 

St. Martin. Wir schaffen Impulse, abgestimmt auf den Entwicklungsstand der Kinder und sind uns 

bewusst, dass wir stets ein Vorbild sind. Wir legen einen besonderen Wert auf eine sanfte 

Übergangsphase von der Krippe zur Kindertagestätte und von der Kindertagestätte in die Schule.  

 Das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung  
 
Kinder erfahren bei uns ein ausgeglichenes Verhältnis von geleitetem Angebot, Spiel und Erholung. 
Dazu gehört in jeder Gruppe eine ritualisierte, auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmte 
Angebotszeit, ein angemessenes Angebot an frei zugänglichen Spielmaterialien und 
Rückzugsmöglichkeiten. Unsere Räume sind Schall- und Lärmreduzierend ausgestattet.  
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Das Recht sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu werden und sich zu versammeln  
Die Kinder haben die Möglichkeit unterschiedlichste Medien (z.B. Bücher, CDs, Dias) zu nutzen. 
Ihnen wird die Möglichkeit gegeben sich auf vielfältige Art und Weise mitzuteilen und auszudrücken. 
Wir hören den Kindern zu und akzeptieren sie als gleichwertige Gesprächspartner. Mit der Methode 
des aktiven Zuhörens zeigen wir dem Kind unsere wertschätzende Haltung. Wir gehen hierbei auf 
das Gesagte der Kinder ein und vergewissern uns, dass wir die Aussage des Kindes richtig verstanden 
haben. Dabei ist es uns wichtig, die Sicht des Kindes zu verstehen und das Verstandene dem Kind 
widerzuspiegeln. Die Kinder werden angeregt ihre eigene Meinung zu äußern und werden darin 
ernst genommen. 
 
Das Recht auf eine Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung  
 In der Kindertageseinrichtung St. Martin achten die pädagogischen Fachkräfte die Privatsphäre der 
Kinder und lassen unbeobachtete Situationen altersgerecht zu. Kinder dürfen darüber entscheiden, 
was sie im Umgang mit anderen von sich preisgeben, z.B. Gefühle, Informationen, Kontakte, Bilder 
etc. Daten von Kindern werden nicht (bzw. nur im Rahmen des geltenden Datenschutzes) an Dritte 
weitergegeben.  
Jedes Kind wird respektvoll behandelt. In der Kindertageseinrichtung werden die Kinder nicht zu 
irgendetwas gezwungen und vor jeder Form von körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung 
geschützt. Im Umgang mit dem Kind sind die pädagogischen Fachkräfte besonders feinfühlig und 
achtsam. Auf eine gewaltfreie und wertschätzende sprachliche Umgangsform wird geachtet. zu 

irgendetwas gezwungen Gewaltanwendung genau wie vor Vernachlässigung oder Ausbeutung zu schützend 

ist vor jeder geistiger Gewaltanwendung genau wie vor Vernachlässigung oder Ausbeutung zu schützen!  
Das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen und auf Schutz vor Grausamkeit, 
Vernachlässigung, Ausnutzung und Verfolgung  
Unsere Aufgabe besteht darin, stets das Kindeswohl in den Vordergrund zu stellen. Deshalb wollen 
wir vertrauensvolle Ansprechpartnerinnen für Kinder und Eltern in Notlagen und überfordernden 
Situationen sein.  
Um Gefährdungsfällen vorzubeugen, gibt es bei uns vielfältige Angebote, die Eltern helfen sollen, 

das Leben mit ihren Kindern zu meistern. Es gibt Hilfeangebote bei Kindern mit Entwicklungsrisiken, 

wie Frühförderung oder Erziehungsberatung. An zugänglichen Stellen werden Flyer oder 

Notfallnummern von elternunterstützenden Institutionen ausgelegt. Auf Wunsch stellt die 

Kindertagesstätte den Kontakt zu diesen Institutionen her. Das Fachpersonal ist ausgebildet, um auf 

eine Kindeswohlgefährdung professionell reagieren zu können. In unserer Einrichtung sind alle 

Mitarbeiter verpflichtet dem Kindeswohl erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Die fachliche 

Eignung der Mitarbeiter ist wesentlich für die Einhaltung des Schutzauftrages. Alle Teammitglieder 

sind pädagogische Fachkräfte. Ein einwandfreies polizeiliches Führungszeugnis ist Voraussetzung 

für die Arbeit in unserer Kindertageseinrichtung. Die Aufsichtspflicht wird immer angemessen 

wahrgenommen. Die Raum- und Sachausstattung entspricht den Grundbedürfnissen der Kinder. 

Eine Betriebserlaubnis ist vorhanden. Leitung, Träger und Jugendamt sind als Kontrollorgane 

eingesetzt. 
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Exkurs: Schutzauftrag 

§ 8a, Abs, 2 SGB VIII 

„In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem 

Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass deren Fachkräfte den Schutzauftrag nach Absatz 1 in 

entsprechender Weise wahrnehmen und bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos eine insoweit 

erfahrene Fachkraft hinzuziehen. Insbesondere ist die Verpflichtung aufzunehmen, dass die 

Fachkräfte bei den Personensorgeberechtigten oder den Erziehungsberechtigten auf die 

Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das Jugendamt 

informieren, falls die angenommenen Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefährdung 

abzuwenden.“ 

Die Aufnahme des § 8a in das SGB VIII macht deutlich, dass alle Einrichtungen, die mit Kindern und 

Jugendlichen arbeiten, eine Verpflichtung haben, Kinder zu schützen und Gefährdungen in 

Zusammenarbeit mit dem Jugendamt abzuwenden. In einer Vereinbarung mit dem zuständigen 

Jugendamt Saarlouis wurde festgelegt, wie das Verfahren im Falle von Auffälligkeiten abzulaufen 

hat. 

Bei einer akuten Gefahr für Leib und Leben wird sofort das Jugendamt und/oder die Polizei 

eingeschaltet, um die Gefahr abzuwenden. 

Wenn Kinder auffälliges Verhalten zeigen, dass auf eine Gefährdung hindeutet, hat die 

pädagogische Fachkraft ein besonderes Augenmerk auf das Kind und dokumentiert die 

Auffälligkeiten. Ein erster Schritt ist die Fallbesprechung im Team. 

Bei gewichtigen Anhaltspunkten wird im Zusammenwirken mit der insoweit erfahrenen Fachkraft 

eine Fallbesprechung durchgeführt. Die Ergebnisse werden dokumentiert und das weitere 

Verfahren besprochen. 

Das Recht auf Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zuhause 

Wir verstehen Eltern als Experten für ihr Kind. Unser Verhalten gegenüber den Eltern ist stets auf 

eine erziehungspartnerschaftliche Zusammenarbeit, die von Offenheit und Wertschätzung geprägt 

ist, ausgerichtet. 

Das Recht auf Betreuung bei Behinderung 

Wir stehen in der Kindertageseinrichtung der Betreuung von Kindern mit Behinderung offen 

gegenüber. Wir beziehen Fachkräfte und Fachinstitutionen in unsere pädagogische Arbeit mit ein. 
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Kommunikation, Zusammenarbeit und Entscheidungsprozesse zwischen den Kindern und den 

pädagogischen Fachkräften, sowie der Fachkräfte untereinander, müssen stets im Sinne der 

Demokratie gestaltet sein. In der Kindertageseinrichtung erfahren Kinder persönlich, was 

Demokratie ausmacht. In dem Maße, in dem Kinder an denen für sie wichtigen Entscheidungen 

beteiligt werden, werden sie sich als selbstwirksam erfahren und ihr Recht, sowie ihre Pflicht auf 

Teilhabe an der Gemeinschaft zunehmend wahrnehmen. Dabei geht es bei Kindern zunächst 

weniger um wesentliche Entscheidungsprozesse, sondern vielmehr darum, dass ihre Bedürfnisse 

und Interessen sensibel wahrgenommen und in der Gestaltung des Alltags und der pädagogischen 

Angebote angemessen berücksichtigt werden (vgl. Förster/Hammes-Di Bernardo 2018, S.178). „Die 

Partizipation in der Kindertageseinrichtung bedeutet gemeinschaftliche Teilhabe für Kinder erlebbar 

und erfahrbar machen, indem sie mitwirken, mitgestalten und mitbestimmen können. 

„Partizipation als Mitbestimmung bezieht sich auf Entscheidungen und Entscheidungsverfahren, 

sowie auf die Möglichkeiten des Einzelnen darauf Einfluss zu nehmen“ (Hansen et al. 2011, S. 19). 

5.1 Definition 
 

Das Wort Partizipation kommt aus dem lateinischen „participare“ und bedeutet Teilhabe(n), 

Teilnehmen oder beteiligt sein (vgl. Hansen et al. 2011, S.19). 

5.2 Pädagogische Grundhaltung 
 

Die gelebte Partizipation ermöglicht Kindern sich in Entscheidungen einzubringen, die ihr eigenes 

Leben, sowie die Gemeinschaft betreffen. Entscheidungen finden in unterschiedlichen Bezügen, wie 

z. B. in kleinen Gruppen, in Interessensgruppen und in der großen Gemeinschaft statt. 

Entscheidungen, die gemeinsam gefällt werden, verlangen ergebnisoffene Aushandlungsprozesse 

zwischen zwar nicht gleichberechtigten, aber gleichwertigen Partnern (vgl. Hansen et al.2015, S. 19 

ff). 

Partizipation fordert uns pädagogische Fachkräfte heraus, dass Kind als selbstbestimmtes und 

mitentscheidendes Individuum wahrzunehmen. Sie versteht das Kind als Akteur seiner eigenen 

Entwicklung, als mündige Person, die sich an allen Entscheidungen, die sie betreffen, potenziell 

beteiligen will, beteiligen kann und beteiligen darf. Kinder so wahrnehmen und ihnen als Trägern 

eigener Rechte zu begegnen, ist unsere pädagogische Haltung. Die Kinder können sich darauf 

verlassen, dass sie im Partizipationsprozess begleitet und nicht allein gelassen werden. Die 

pädagogischen Fachkräfte trauen ihnen zu, sich zu beteiligen und bieten 

Unterstützungsmöglichkeiten bei Problemen und Krisen an (vgl. Hansen et al. 2015, S. 22ff) 
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5.3 Praktische Umsetzung in der Kath. Kita St. Martin  

 
Wir nehmen Kinder ernst und schätzen ihre Meinung. Kinder sind Experten in eigener Sache. Die 

Kinder haben das Recht ihre Meinung zu äußern, ihre Interessen mitzuteilen und Bedürfnisse und 

Wünsche zu formulieren. Uns ist bewusst, dass sich dieses Recht im Kontext zum Alter und der Reife 

des Kindes bewegt. 

Die Kinder lernen: 

• Ihre eigene Meinung zu bilden und zu äußern 

• Bedürfnisse zu erkennen und diese in Worte zu fassen 

• Möglichkeiten zur Konfliktbewältigung anzuwenden 

• Verantwortung für sich und andere zu übernehmen 

• Meinungen und Standpunkte zu tolerieren und Kompromisse einzugehen 

• Dinge zu hinterfragen und kritisch zu sein 

• Zuhören und Aussprechen zu lassen 

• Entscheidungen zu treffen 

• Stärken zu schätzen und selbstständig zu handeln. 

 

Wir schaffen folgende Gelegenheiten, um diese Ziele zu erreichen: 

In Gesprächsrunden werden gemeinsame Regeln für bestimmte Teilbereiche der Gruppe 

aufgestellt. Durch Zeichnungen und Plakate erfahren die Kinder die Möglichkeit, ihre Regeln zu 

festigen und jederzeit „nachlesen“ zu können. Die Regeln werden gemeinsam hinterfragt und bei 

Bedarf verändert. 

Weiterhin werden in diesen Situationen Aktivitäten geplant, Ausflüge besprochen und 

Abstimmungen getroffen. Die Kinder sammeln so erste demokratische Erfahrungen. Sie erkennen, 

dass jede Stimme gleichwertig zählt und erfahren Meinungen und Rückmeldungen von anderen. Sie 

erfahren, dass sich Zuhören lohnt und dass es bereichernd ist, andere aussprechen zu lassen und 

gleichzeitig selbst gehört zu werden. 
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Die pädagogische Fachkraft fungiert in diesen Situationen als Moderatorin und ist sich dieser 

wichtigen Aufgabe bewusst. Durch das Stellen von offenen Fragen regt sie die Kinder an, sich 

gedanklich zu entfalten. Sie bringt jeder Idee Respekt entgegen und vermittelt gleichzeitig Offenheit 

für andere Meinungen. Durch Impulsfragen gibt sie den Kindern die Möglichkeit, Vorschläge 

abzuwägen und Entscheidungen zu treffen. 

Beim Frühstück entscheiden die Kinder, wo sie sitzen und bei wem. Weiterhin bestimmen sie über 

die Dauer des Frühstücks. Gespräche am Tisch werden von pädagogischen Fachkräften angeregt 

und unterstützt. 

Den größten Zeitraum am Vormittag umfasst die Freispielzeit. Währenddessen wählen die Kinder 

selbstbestimmt ihre Aktivitäten, Spielpartner, Spielbereiche und Material. Die Freispielzeit umfasst 

auch die Zeit im Außenbereich. 

Beim angebotenen, warmen Mittagessen haben die Ganztageskinder die Möglichkeit zu wählen, 

welche der angebotenen Speisen sie essen und von welchen sie lediglich eine „Probierportion“ 

möchten. Sie wählen ihre Tischpartner. 
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Für das Portfolio werden mit jedem Kind Interviews geführt, die auf Fragebögen festgehalten 

werden. Über diese können die pädagogischen Fachkräfte mit gezielten Fragen Wünsche und 

Bedürfnisse der Kinder erfahren und auf diese eingehen. Eltern werden eingeladen, gemeinsam mit 

ihrem Kind Berichte und Fotos von Zuhause einzubringen. 

Während der offenen Freispielzeit, haben die Kinder die Möglichkeit andere Gruppen zu besuchen 

oder sich für gruppenübergreifende Angebote in den Nebenräumen zu entscheiden, soweit die 

Rahmenbedingungen dies zulassen. 

Wickelkinder legen fest, wer sie wickelt. Die Privatsphäre der Kinder wird in der Wickel- und 

Toilettensituation gewahrt. Hierbei ist es uns besonders wichtig auf die verbalen und nonverbalen 

Zeichen der Kinder zu achten. 

 

Bei Spaziergängen nehmen ältere Kinder die jüngeren Kinder an die Hand und lernen so, 

Verantwortung zu übernehmen. In Anzieh- oder Essenssituationen helfen sich die Kinder 

untereinander, so werden das soziale Handeln und die soziale Verantwortung täglich trainiert. 

Angemessene Methoden helfen den Kindern eigene Beobachtungen zu machen und Rückschlüsse 

in Bezug auf das eigene Handeln zu ziehen. Es hilft Verantwortung für sich zu übernehmen. 

Bei Spaziergängen werden die Routenwünsche der Kinder berücksichtigt. 

Kindergeburtstage gestalten die Kinder nach eigenen Wünschen mit. Sie wählen Gäste, Lieder und 

Aktionen an diesem Tag aus. 

Es ist unsere Überzeugung, dass Kinder am besten am Modell lernen. Durch unser Vorbild erfahren 

sie, dass wir allen Menschen mit Achtung, Respekt und Wertschätzung begegnen. 
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„Kinder, die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen und sich wertgeschätzt 

und (selbst-) wirksam fühlen, sind besser vor Gefährdungen geschützt.“ 

(Schubert-Suffrian/Regner 2014, S.4) 

 

Es ist Auftrag von Kitas, Kindern Wege aufzuzeigen, wie diese sich über den Umgang von 

pädagogischen Fachkräften mit ihnen, über die Gestaltung des Alltags, über Spiel- und 

Raumgestaltung etc. beschweren können (vgl. Förster/Hammes-Di Bernardo 2018, S.179). 

Die Einrichtung von Beschwerdemöglichkeiten erleichtert es Kindern, ihre Bedürfnisse immer 

wieder als grundsätzlich berechtigt wahrzunehmen und erlebte Grenzverletzungen sichtbar zu 

machen (vgl. Regner et al. 2015, S.29). So stellen Beschwerdemöglichkeiten in 

Kindertageseinrichtungen zum Beispiel auch einen wichtigen Beitrag zur Gewaltprävention und zum 

Schutz jedes Kindes dar. Diesen Gedanken greift das Bundeskinderschutzgesetz (2012) auf und gibt 

vor, dass Kindern in Kindertageseinrichtungen neben dem Beteiligungsrecht, ein Beschwerderecht 

einzuräumen ist. Jedes Kind in seiner individuellen Vielfalt hat demnach das Recht, eine Beschwerde 

zu äußern und den Anspruch darauf, dass diese gehört und adäquat behandelt wird (vgl. Schubert-

Suffrian/Regner 2014, S.4). 

 

6.1 Definition 
 

6.1.1 Beschwerde 
Eine Beschwerde stellt eine Unzufriedenheitsäußerung dar. Ursache für die Unzufriedenheit ist eine 

erlebte Abweichung zwischen der Erwartung bzw. dem Bedürfnis einer Person und der von ihrer 

vorgefundenen Situation. Ziel der Unzufriedenheitsäußerung ist es, die Beschwerdeursache zu 

beseitigen oder eine Wiedergutmachung zu erreichen (vgl. Schubert-Suffrian/Regner 2014, S.4). 

 

6.1.2 Beschwerdekultur 
Beschwerdekultur ist die Art und Weise, wie die Mitarbeiterinnen mit den Beschwerden umgehen 

und ob z.B. eine fehlerfreundliche, offene und wertschätzende Haltung innerhalb des Teams 

gegenüber den Kindern und den Eltern herrscht (vgl. Schubert-Suffrian/Regner 2014, S.4). 

 

6.1.3 Beschwerdeverfahren 
Beschwerdeverfahren sind gezielte Maßnahmen, die dazu führen, dass Beschwerden, Anliegen und 

Verbesserungsvorschläge der Kinder aufgenommen, bearbeitet und reflektiert werden (vgl. Regner 

et al. 2015, S.29). 
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6.2 Pädagogische Grundhaltung 
 

Damit Kinder Beschwerden und empfundene Grenzverletzungen äußern, müssen sie den 

Erwachsenen Vertrauen entgegenbringen. Konkret bedeutet dies, dass ein Beschwerdeverfahren 

immer an die Beziehung zwischen dem Kind und dem Erwachsenen gekoppelt ist. Wenn die 

Beziehungsebene nicht stimmt, kann ein noch so effektives Verfahren von den Kindern ungenutzt 

bleiben. In der praktischen Arbeit bedeutet dies, sensibel dafür zu sein, dass Kinder die Bedürfnisse, 

die sie sich nicht selbst erfüllen können, mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln zeigen. Die 

Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck durch konkrete Missfallensäußerungen, durch 

Gefühle, Mimik, Gestik und Laute, durch ihr Verhalten wie zum Beispiel Verweigerung, Anpassung, 

Vermeidung, Regelverletzungen, Grenzüberschreitungen etc... Eine sensitive, responsive Haltung 

der pädagogischen Fachkräfte setzt voraus, dass das Kind Signale der Zuwendung und der 

Aufmerksamkeit durch die Bezugsperson wahrnehmen kann, z.B. durch eine offene, dem Kind 

zugewandte Körperhaltung, einen freundlichen Gesichtsausdruck und eine beruhigende Sprache. 

Die pädagogische Fachkraft begegnet den Signalen des Kindes empathisch, analytisch und zeitnah 

(vgl. Förster/Hammes-Di Bernardo 2018, S.18). 

Entwicklungsbedingt erwerben die Kinder mit zunehmendem Alter im Zusammenleben mit anderen 

Kindern und Erwachsenen immer vielfältigere Ausdrucksmöglichkeiten ihre Bedürfnisse zu äußern 

und damit umzugehen.  

 

Für die pädagogische Fachkraft bedeutet dies mit den Kindern auf Augenhöhe zu kommunizieren, 

im Bewusstsein das das Verhältnis zwischen Erwachsenen und Kindern nicht gleichberechtigt und 

dennoch gleichwertig ist. Sie nimmt die Kinder ernst, indem sie ihnen achtsam und würdigend 

begegnet. Sie begreift sich selbst als Lehrende und Lernende zugleich, erkennt, dass das Reflektieren 

des eigenen Handelns unerlässlich ist und ist bereit Kritik anzunehmen und zu äußern. 

 

 

6.3 Praktische Umsetzung in der Kath. Kita St. Martin 
 

Kinder mit ihren Anliegen ernst nehmen, Ihnen das Gefühl zu vermitteln, dass sie wichtig sind, sich 
einbringen und mitwirken zu können, das sind wesentliche Schritte, damit Kinder lernen ihre 
Meinungen, Anliegen und Beschwerden zu äußern und zu vertreten. Bei uns erfährt jedes Kind, dass 
eine Grenzsetzung – „Nein“, „Ich will das nicht“ – auch gegenüber uns Erwachsenen, grundsätzlich 
in Ordnung ist und als Bedürfnis anerkannt wird. Das setzt voraus, dass wir unsere Macht mit den 
Kindern teilen. 
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Wie bringen Kinder ihre Rückmeldungen zum Ausdruck?  
Kinder äußern eher selten eindeutig und direkt Beschwerden. Pädagogische Fachkräfte müssen aus 
dem Verhalten oder aus Formulierungen der Kinder die Beschwerde heraushören. Deswegen 
achten wir im Alltag bei den Kindern besonders auf:  

• Mimik und Gestik 

• Sprache (Töne, Worte, Laute…) 

• Stampfen  

• Provozieren  

• Rückzug Stille  

• Einnässen  

• Schlafstörungen / Verweigerung 

• Traurigkeit 

• Wutanfall 

• Wegschieben 

• Fallen lassen 

• Verweigerung des Kindergartenbesuchs 

• Ablehnung des Wickelns…  
 
Haben die pädagogischen Fachkräfte eine Beschwerde wahrgenommen ist eine erste Reaktion auf 
das Signal wichtig. Hierbei wird noch nicht in die Bearbeitung oder Lösungsfindung gegangen. Dem 
Kind soll signalisiert werden, dass das Anliegen wahrgenommen wurde und grundsätzlich das 
Anliegen berechtigt ist.  
Durch gezieltes Nachfragen vergewissern sich die Fachkräfte, ob sie das Anliegen richtig verstanden 
haben. 
 
 
Wie werden die Rückmeldungen von den Kindern aufgenommen und dokumentiert?  
Zur Aufnahme und Dokumentation einer Beschwerde gibt es in unserer Einrichtung ein 
vorgefertigtes Formular mit eigener Symbolschrift für die Kinder, welches sich in der 
Beschwerdekiste befindet und bei jeder Beschwerde verwendet wird.  
In jeder Gruppe gibt es eine Meinungswand. Die Kinder haben die Möglichkeit ihre Beschwerden 
jeder Zeit selbst anzubringen. Selbst gemalte Bilder von Kindern mit kurzem Text durch die 
pädagogische Fachkraft über die Beschwerde werden an der Wand mit Magneten befestigt. 
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Wie werden Rückmeldungen von Kindern bearbeitet/ wie wird Abhilfe geschaffen?  
Liegt eine Beschwerde von den Kindern vor, werden die Kinder nacheinander angehört. Dabei wird 
unterschieden zwischen einer Verhinderungsbeschwerde („Hör auf damit“, „Du überschreitest 
meine Grenzen“, Verhalten stoppen) und einer Ermöglichungsbeschwerde (eine veränderte Regel, 
eine gerechtere Verteilung, mehr Selbstbestimmung).  
Das pädagogische Personal kann im Kindergartenbereich zur Lösungsfindung mit Fragen wie z. B. 
„Was können wir jetzt tun?“ beitragen. Generell sollen die Kinder aber selber eine Lösung finden 
und sich ausprobieren dürfen. Hierfür darf jederzeit die Beschwerdekiste von einer pädagogischen 
Fachkraft geholt und von Kindern die Hilfsmittel genutzt werden.  
Die Krippenkinder werden alltagsintegriert an die Beschwerdekultur herangeführt und erfahren bei 
der Lösungsfindung Unterstützung durch die pädagogischen Fachkräfte.  
Wenn ein Kind sehr aufgebracht ist wird es erst einmal getröstet, beruhigt und ihm Aufmerksamkeit 
gegeben.  
Auch bekommt es Sicherheit, Schutz und Hilfe bei schwierigen Beschwerden, da sich manche Kinder 
noch nicht trauen sich selbst zu behaupten.  
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Im Stuhlkreis und in den Kinderkonferenzen können die Kindergartenkinder ihre Beschwerden 
hervorbringen und dann gemeinsam noch einer Lösung suchen.  Die Ergebnisse werden in einem 
Protokoll festgehalten und an der Gruppeninfowand ausgehängt.  
 
 

                        
 
 
Wenn es zu keiner Einigung kommt, oder das Anliegen die gesamte Einrichtung betrifft, kann der 
Meinungsrat einberufen werden. Dieser setzt sich aus jeweils zwei Gruppensprecher und der 
Leiterin zusammen, entscheidet dann für die ganze Kindertageseinrichtung und kommt zu einem 
Beschluss. Dieser wird dann sichtbar für alle an der Informationstafel im Eingangsbereich 
ausgehängt. 
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Das Gebäude der Kinderrechte 

Bilder und Dokumentationen der Kindertageseinrichtung St. Martin 

 

 

 

Literaturverzeichnis: 
 

Deutsches Jugendinstitut/Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (Hg.). (2017). 

Bildungwisteilhabe und Partizipation. Grundlagen für die kompetenzorientierte Weiterbildung. 

WiFF Wegweiser Weiterbildung, Band 12. München. 

 

Förster, Charis/Hammes-Di Bernardo, Eva 2018. Bildungsprogramm mit Handreichungen für 

saarländische Krippen und Kindergärten. Weimar: Verlag das Netz. 

 

Hansen, Rüdiger/Knauer, Raingard/Sturzenhecker, Benedikt 2011. Partizipation in 

Kindertageseinrichtungen. So gelingt Demokratiebildung mit Kindern! Weimar, Berlin: Verlag das 

Netz. 

 

Kittel, Claudia (2017). Kinderrechte kinderleicht. Arbeitsmaterialien für die Kita zum Thema 

Kinderrechte. 5. Überarbeitete Auflage. Berlin: Deutsches Kinderhilfswerk e.V... 

 

Maywald, Jörg (2016). Kinderrechte in der Kita. Kinder schützen, fördern, beteiligen. Freiburg im 

Breisgau: Verlag Herder GmbH. 

 

Schubert-Suffrian, Franziska/Regner, Michael 2014. Kindergarten heute. Praxis kompakt. 

Themenheft für den pädagogischen Alltag. Beschwerdeverfahren für Kinder. 1. Auflage. Freiburg im 

Breisgau: Verlag Herder GmbH. 

 

Schwesig, Manuela (2015). Vorwort. In: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend (Hg.). Die Rechte der Kinder von Logo! einfach erklärt. Niesteltal: Silber Druck oHG. 

 

 
 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 85 

 
 

2. Ernährungskonzept 

Alle Kinder haben ein Recht auf Gesundheit – unabhängig von ihrer 

Herkunft, der sozialen Lage und den Möglichkeiten ihrer Familie. 

 

Die UN-Kinderrechtskonvention spricht davon, dass Kinder ein Recht auf 
das „erreichbare Höchstmaß an Gesundheit" haben. Das verpflichtet uns 
als Kindertageseinrichtung, nicht nur zu gewährleisten, dass Kinder satt 
werden, sondern auch, dass sie sich gesund ernähren und Gemeinschaft 
erleben können, sich Fachwissen zur Ernährung über alle Sinne aneignen. 
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Vorwort  
 
 
 
Unsere Kita-Ernährung ist schmackhaft und besteht aus vitalstoffreicher Vollwertkost. Den 
Hauptteil bilden Vollgetreide, Gemüse, Kräuter, Obst, naturbelassene vegetarische Fette 
und Milchprodukte. Die Kinder erhalten bei uns vollwertige Mahlzeiten, die ihre körperliche 
und geistige Entwicklung unterstützen und fördern. 
Unser Ernährungskonzept soll zum einen den hauswirtschaftlichen und pädagogischen 
Mitarbeiter/innen als Orientierung dienen, zum anderen auch Transparenz für die Eltern 
schaffen. Gleichzeitig ist es vor allem auch ein Instrument auf dem Weg zu einer guten 
Qualität im Ernährungsbereich. 
Uns ist es wichtig, durch unser Ernährungskonzept allen Kindern einen bewussten Umgang 
mit Lebensmitteln zu vermitteln, um damit Wege für eine gesunde Lebensweise zu schaffen. 
Das Konzept beschreibt praxisnah die Rahmenbedingungen und Strukturen des 
Ernährungsangebotes in unserer Kita und schließt dabei den Blick auf die 
Gesundheitsförderung und die Ernährungspolitik mit ein. 
In unserer Einrichtung sammeln die Kinder prägende Erfahrungen im Umgang mit 
Lebensmitteln und erfahren Freude am Essen mit Gleichaltrigen. 
Kinder sind in der Gemeinschaft der Kita oftmals viel offener und experimentierfreudiger als 
Zuhause, daher stehen ganz unterschiedliche Gerichte auf der Tagesordnung, die den 
Kindern viele neue Geschmackserlebnisse ermöglichen. 
Uns liegt es besonders am Herzen, dass Essen ohne Zwang, lustvoll und mit Freude-auch 
Neues zu probieren- vermittelt wird. 
 
Essen ist Genuss. Essen ist Lust. Essen soll das Wohlbefinden stärken, Freude machen 
und die Sinne ansprechen. 
 
 
Das Team  
Kath. Kindertageseinrichtung St. Martin 
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1.1 Ziele für Nachhaltigkeit in der Kindertageseinrichtung St. Martin. 
Als katholische Einrichtung schauen wir aus ethnischen Gründen auf unsere Umwelt. Wir 
möchten mit dem Blick auf die „Schöpfung“ einen Bezug zum jetzigen Weltgeschehen 
geben, um ein Umweltbewusstsein für unserer Welt zu schaffen. 

• Kindern erleben, dass ganzjährlich jegliches Obst und Gemüse gekauft werden kann. 
Die Kinder sollen ein Bewusstsein für regionale Lebensmittel entwickeln, um der 
Belastung für unsere Umwelt vorzubeugen. 

• Wir kochen nur für die Kinder die anwesend sind, dadurch passen wir die 
Verzehrungsmengen optimal an und vermeiden Abfälle. Lebensmittel werden bei uns 
nicht weggeworfen.  

• Seit Jahren trennen wir Müll. Wir möchten es uns zur Aufgabe machen, bewusster 
auf unseren Müllkonsum zu achten und Müll zu reduzieren oder gar ganz zu 
vermeiden.  

• Durch Projekte und Angebote fördern wir die Wertschätzung von Umweltressourcen 
und vermitteln einen bewussten Umgang. 

• Wir entdecken die Natur als Lebensraum von Pflanzen, Tieren und Menschen, wir 
achten und schützen sie. 

• Wir sind nicht alleine aktiv, sondern gehen Kooperationen ein und werben in unserem 
Sozialraum um Mitstreiter/innen. 

• Wir lernen, dass unser Konsum Auswirkungen auf die Natur und das Leben anderer 
Menschen hat, deshalb achten wir auf unseren Verbrauch.   

• Die Kinder lernen Alltagsmaterialien und Verpackungen als alternatives Spielmaterial 
kennen. 

 
2. Bedeutung Gesundheitsbildung in Kindertagesstätten 
In der frühen Kindheit werden im Ernährungs- und Bewegungsverhalten die Weichen für 
Gesundheit und Wohlbefinden für das ganze spätere Leben gestellt. Daher hat das 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz in Kooperation 
mit der Deutschen Gesellschaft für Ernährung e.V. (DGE) einen Kriterienkatalog von 
Qualitätsstandards für die Verpflegung in Kindertagesstätten entwickelt. Diese bilden die 
Basis unseres Ernährungskonzeptes für unsere Einrichtung. 
Ziel ist es den Kindern ein ausgewogenes und vollwertiges Essen anbieten zu können und 
ihnen dabei die Freude am Zubereiten und gemeinsamen Erlernen und Erleben eines 
gesunden Lebensstils näherbringen. Dadurch wird auch eine hohe Qualität an Verpflegung 
in unseren Häusern gesichert. 
 In Bezug auf die Bildungskooperation zwischen Eltern und Kindertagesstätte sind 
beide gefordert, den Kindern einen gesundheitsfördernden Lebensstil zu vermitteln und die 
Bildung von Alltagskompetenzen zu fördern. Durch die regelmäßig widerkehrenden Rituale 
beim gemeinsamen Essen werden die Kinder in ihrer sozialen Kompetenz, wie 
Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft gestärkt. In einer angenehmen Essatmosphäre 
finden viele gemeinsame Gespräche, Genuss der Mahlzeiten und Informationsaustausch 
statt. 
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Neben der reinen Ernährungsbildung sind Angebote zur Bewegung und Entspannung in 
unseren Einrichtungen zwei weitere wichtige Säulen, die das gesundheitsfördernde 
Verhalten von Kindern begünstigen. 
 
3. Die Kita als Lernort für gesundes und genussvolles Essen und Trinken 
Die Ernährung hat einen entscheidenden Einfluss auf die körperliche und geistige 
Entwicklung von Kindern. Gerade die ersten Lebensjahre sind prägend für das 
Ernährungsverhalten von Kindern. Daher muss frühzeitig damit begonnen werden, Kinder 
an ein gesundes Trink- und Essverhalten heranzuführen. 
Es ist nachgewiesen, dass Kinder grundsätzlich eine positive Einstellung zum Essen haben. 
Sie sind aufgeschlossen in Bezug auf Lebensmitteln, probieren gerne und haben ein 
natürliches Sättigungsgefühl. Gerade kleine Kinder wissen, wann sie satt sind oder Hunger 
haben, weshalb wir auf das eigene Sättigungsgefühl und die Selbstregulation der Kinder 
vertrauen. 
Essen und Trinken bieten den Kindern vielfältige Zugänge für Bildungsprozesse, denn 
Ernährungswissen ist Wissen um Natur, Nahrungsmittel, ihre Herkunft, ihr Wachsen und die 
Bedeutung für den Menschen.  
Essen ist in der pädagogischen Arbeit in unserer Einrichtung ein elementarer Bestandteil 
des Tagesablaufes. Das Ernährungswissen hat in diesem Altersbereich praktisch kaum 
Einfluss auf die Lebensmittelauswahl. Um die Auswahl einer ausgewogenen Ernährung zu 
erhöhen, ist zum einen ein entsprechendes Speisenangebot vor Ort (inklusive von zu Hause 
mitgebrachten Speisen), zum anderen die positive Vorbildrolle der Erzieherin bei allen 
Mahlzeiten in der Einrichtung entscheidend. Es sollte nur mit positiven Motiven wie Genuss 
und Geschmack gearbeitet werden: „Probier doch mal! Schmeckt richtig lecker!“ Andere 
geeignete Motive sind Entdecken, Probieren, Experimentieren, Selbermachen und 
Nachahmen. 
Eine Kategorisierung der Lebensmittel in gesund und ungesunde Gruppen ist eher 
ungeeignet, besser ist mit positiven Argumenten wie „Macht fit, macht stark, lässt Dich 
wachsen“ zu arbeiten. (Vgl. DGE-Qualitätsstandard für die Verpflegung in 
Tageseinrichtungen für Kinder 2013, DGE, S. 8/9) 
Durch den alltäglichen Umgang mit Lebensmitteln und die Zubereitung von Mahlzeiten 
machen die Kinder vielfältige Sinneserfahrungen und erwerben viele Kompetenzen. 
Kleine Obst- und Gemüsestückchen schneiden, einen Dip oder eine Quarkspeise anrühren 
und abschmecken, fördert die Ausbildung der Sinne. Der Umgang mit unverarbeiteten 
Lebensmitteln schult dazu ihre Wahrnehmung für Form, Farbe, Geruch und Geschmack. 
Ganz nebenher lernen die Kinder den Umgang mit Küchenwerkzeugen, was ihre Motorik 
und Selbständigkeit fördern. 
Gemeinsame Mahlzeiten sind ein wichtiger Bestandteil des sozialen Lebens. 
Durch das gemeinsame Essen erfahren die Kinder ein Gemeinschaftsgefühl und erleben 
soziale und kulturelle Aspekte. 
Ein leckeres, gesundes Essen, eine positiv erlebte Tischatmosphäre mit anregenden 
Gesprächen und ausreichend Zeit, um im individuellen Tempo zu essen, stärkt die 
Genussfähigkeit der Kinder und lässt gemeinsame Mahlzeiten zu besonderen Ereignissen 
werden. 
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4. Partizipation der Kinder  
Wir ermutigen Kinder, sich an den Entscheidungen und durch praktisches Handeln an der 
Essensversorgung in der Kita zu beteiligen.    
Die Mitwirkung und Mitsprache unterstützen die Kinder dabei, sich für die eigenen Belange 
und die der Anderen einzusetzen. 

 
Die Kinder essen mit einer Erzieherin in festen Tischgruppen. Regelmäßig führen wir 
Kinderbefragungen durch, um auch die Wünsche der Kinder für ihre Tischnachbarn zu 
berücksichtigen. 
Bei der Gestaltung der Mittagsmahlzeit nutzen wir bewusst die aktive Beteiligung der Kinder, 
indem sie z.B. die Tische decken und dekorieren, das Essen aus der Küche holen, es auf 
die Tische verteilen,  das Gebet oder den Tischspruch auswählen, den Tisch nach dem 
Essen abräumen und abwischen.  
Wir legen Wert auf Tischkultur und Tischmanieren, die gemeinsam mit den Kindern 
erarbeitet und festgelegt werden. 
Bei Festen und Feiern in der Kita räumen wir den Kindern das Recht ein, mit zu entscheiden, 
welche Speisen und Getränke auf dem jeweiligen Fest angeboten werden. 
Die Kinder haben die Möglichkeit, den Erzieherinnen und Hauswirtschaftskräften gegenüber 
ihrer Zufriedenheit bzw. ihre Unzufriedenheit mit dem Mittagessen zu äußern. 
Verbesserungsvorschläge und Wünsche zum Essen werden gemeinsam in der 
Kinderkonferenz besprochen. 
 

5. Gestaltung der Mahlzeiten 
Unser Kinderspeiseraum bietet eine ruhige, gemütliche Atmosphäre, Mahlzeiten 
einzunehmen. Die Kinder essen in kleinen Tischgruppen, zu den festen Essenszeiten 
gemeinsam mit einer Erzieherin. 
Die festen Zeiten geben speziell den kleinen Kindern eine feste Struktur und verleihen den 
Kindern Sicherheit. 
Getränke hingegen sind den ganzen Tag über frei für die Kinder zugänglich. Für die zeitliche 
Strukturierung des Frühstückes und der Zwischenmahlzeiten gibt es zwei verschiedene 
Modelle, einmal die feste gemeinsame Frühstückszeit zum anderen die gleitende 
Frühstückszeit. 
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Die Vorteile der festen gemeinsamen Essenszeiten sind unter anderem: Das Essen wird als 
gemeinsame Aktivität verstanden, die einen gemeinsamen Beginn und ein gemeinsames 
Ende hat. Das Vorbildverhalten der Erzieherin kommt verstärkt zum Tragen. Alle Kinder 
sitzen gemeinsam am Tisch und werden nicht durch kommende oder gehende Kinder 
gestört. Tischrituale können gepflegt werden und Tischsitten/Esskultur können positiv 
gefördert werden. Die Tischgemeinschaft wirkt sich positiv auf das Sozialverhalten der 
Kinder aus. 
Der zeitliche Rahmen für die Mittagsmahlzeit ist so geregelt, dass die Kinder ausreichend 
Zeit haben, in ihrem individuellen Tempo zu essen. Sie werden nicht zur Eile getrieben. 
Das Ess- und Trinkgeschirr ist aus Porzellan oder Glas und ermöglicht den Kindern 
Erfahrung mit zerbrechlichem Material zu machen. Das Besteck ist in Größe und Form für 
Kinderhände geeignet. Das Essen wird in Schüsseln auf den Kindertischen bereitgestellt, 
so dass sich die Kinder ihrem Entwicklungsstand entsprechend ihr Essen selbst auffüllen 
und ihr Getränk selbst eingießen. 
 
 

 
 

Jedes Kind kann entschieden, was und wie viel es isst, sofern genug für alle da ist. 
Ausnahme: Kinder, die auf Grund einer Erkrankung oder aus religiösen Gründen eine 
besondere Ernährung einhalten müssen. 
 
6. Begleitung durch das pädagogische Personal 
Eine zentrale Komponente der Ernährungsbildung ist die Begleitung durch das 
pädagogische Personal. Sie begleiten die Esssituationen auf professioneller Ebene und 
übertragen nicht ihre Vorlieben und Abneigungen auf die Kinder. Die gemeinsamen 
Mahlzeiten sind eine zentrale pädagogische Aufgabe, hier werden Verhaltensregeln, 
Kommunikationsregeln und Esskultur vermittelt. Außerdem gibt es für die Kinder feste 
Rituale oder bestimmte wiederkehrende Abläufe, z.B. ein Tischgebet, ein Lied oder ein 
Spruch. Dies signalisiert den Kindern den Beginn der Mahlzeiten. Diese Stabilität und 
Kontinuität verleiht den Kindern Sicherheit und ermöglicht weitere Erfahrungsmöglichkeiten. 
Während des Essens wecken unsere pädagogischen Fachkräfte die Neugier der Kinder für 
die Speisen, in dem sie mit ihnen z.B. über die Herkunft, die Zusammensetzung, den 
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unterschiedlichen Geschmack, den Geruch, das Aussehen und den Ernährungswert 
sprechen.  
Die Erzieherinnen ermuntern die Kinder durch aufmerksame Zuwendung auch unbekannte 
Speisen zu probieren, akzeptieren aber auch deren Entscheidungsfreiheit. 
 
Tischmanieren, der richtige Umgang mit Besteck und ein gutes Sozialverhalten sind weitere 
Aspekte, die zu einer guten Atmosphäre bei den gemeinsamen Mahlzeiten in unserer Kita 
gehören. 
Uns ist es wichtig, dass Essen und Trinken mit angenehmen Erfahrungen und nicht mit 
Zwang, Bestrafung oder Belohnung verknüpft wird. 
Kein Kind wird von uns zum Essen gezwungen, Reste auf dem Teller werden akzeptiert. 
 
7. Mahlzeiten, die angeboten werden 
 
7.1 Frühstück und Zwischenmalzeit 
 
Für eine ausgewogene Ernährung sind neben der Mittagsverpflegung auch das Frühstück 
und die Zwischenmalzeit (Imbiss) in der Kindertagesstätte zu definieren. Hier ist ein enger 
Austausch zwischen Eltern und Kindertagesstätte zwingend erforderlich, denn diese beiden 
Mahlzeiten werden von den Eltern mitgegeben. Auch sollten die Auswahl und das Angebot 
der Mahlzeiten von zu Hause und der Kindertagesstätte abgestimmt sein. 
 
 Die optimale Lebensmittelauswahl für das Frühstück und die Zwischenmahlzeit zeigt die 
Tabelle: 

 

Lebensmittelgruppe Häufigkeit Beispiele zur praktischen Umsetzung 

Getreide, 
Getreideprodukte und 
Kartoffeln 

täglich 
Vollkornprodukte 

Vollkornbrötchen, Vollkornbrot, 
Getreideflocken, Müsli ohne Zuckerzusatz 

Gemüse und Salat täglich Gemüsesticks, Rohkost, Salatteller, Brot-
/Brötchenbelag 

Obst täglich Obst im Ganzen, geschnittenes Obst, 
Obstsalat, Müsli mit Obst, Quark/Joghurt mit 
frischem Obst 

Milch und Milchprodukte täglich Trinkmilch, Joghurt/Quark, Milch in Müsli, 
Kräuterquark, Salatdressing, Dips 

Fette und Öle Rapsöl Standardöl Salatdressing, Dips 

Getränke täglich Trink-, Mineralwasser, Tee 
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Diese Tabelle dient sowohl für die Auswahl des Frühstücksangebotes von der 
Kindertagesstätte, als auch für die Eltern, wenn sie Brotboxen mit in die Kindertagesstätte 
geben.  

 
 

Zusätzlich bieten wir immer frisches, saisonales Obst und Gemüse zu allen 
Zwischenmahlzeiten von uns an. So dass eine breite Auswahl für alle Kinder garantiert 
werden kann.  
Das Frühstück wird in dem Gruppenraum der Kinder zu den gleitenden Zeiten 
angenommen. Die Vorteile des gleitenden Frühstücks sind zum einen in der Stärkung der 
eigenen Entscheidung, wann möchte ich essen und wie lange möchte ich am Esstisch 
sitzen bleiben. 
Außerdem können die Kinder auch selbst entscheiden, wann sie ihre aktuelle Aktivität 
unterbrechen oder beenden. Kinder werden gefördert frei entscheiden zu können, welche 
und wie viel  Nahrungsmittel sie sich nehmen und wann das Sättigungsgefühl erreicht ist. 
Ziel der Ernährungsbildung ist es, dass Kinder ihr Hunger- und Sättigungsgefühl selbst 
richtig einschätzen und regulieren lernen. 
Die Kinder können selbst bestimmen was sie essen, mit wem sie am Tisch sitzen möchten 
und entscheiden nach Appetit und Lust auch die Dauer der Mahlzeit. 
 
Die Krippe Kinder haben Vollverpflegung in unserer Einrichtung. 
Im Speiseraum steht für die Kinder in der Zeit von 9.00 Uhr bis 9.30 Uhr ein 
abwechslungsreiches Frühstücksbüfett zur Verfügung. 
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Einmal pro Woche findet in jeder Gruppe ein gemeinsames Gruppenfrühstück statt, 
welches mit Unterstützung der Kinder gestaltet wird. Wir legen dabei großen Wert auf eine 
frische, vollwertige und abwechslungsreiche Ernährung. 
 
 

 
 
 

Einmal im Monat findet ein gemeinsames französisches Frühstück statt.  

Le petit déjeuner 

Das Frühstück bei unseren Nachbarn in Frankreich ist 
immer süß und nicht so reichhaltig wie bei uns: Le 
croissant, La brioche, Les crêpes, ein Keks oder ein 
Marmeladenbrot alles wird frisch zubereitet.  Dazu gibt 
es ein   Kakao, den man aus einer kleinen Schüssel (ein 
"Bol") trinkt. 
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7.2 Mittagessen 
 
Für das Mittagessen bestellen wir Fleisch und Gemüse tiefgefroren bei Apetito. 

Die Lebensmittel und Speisen hat das Unternehmen genauso entwickelt, wie sie Kindern 
schmecken. Dabei wird geachtet, dass weniger Salz enthalten ist. Außerdem werden keine 
Geschmacksverstärker verwendet. Da die Produkte direkt nach der Zubereitung tiefgekühlt 
werden, kommt das Essen nach der Zubereitung im Dampfgarer in die Kita knackig frisch 
und mit reichlich Vitaminen auf den Tisch. Salate, Beilagen und Nachtischspeisen werden 
von unseren Hauswirtschaftskräften frisch zubereitet. Somit entsprechen unsere Mahlzeiten 
einer ausgewogenen und abwechslungsreichen Ernährung für Kinder. Vitamine, Mineralien 
und Ballaststoffe stehen in einem abgestimmten Verhältnis, so dass die Kinder im 
Tagesablauf alle wichtigen Nährstoffe erhalten. Die Mittagsmahlzeit umfasst immer eine 
frische Komponente in Form von Salat oder Rohkost.     Zum Nachtisch wird täglich frisches 
Obst angeboten. Zu jedem Mittagessen gibt es Mineral- oder Leitungswasser. Innerhalb 
einer Woche steht zumeist ein Fleischgericht, (überwiegend Geflügel und Rind) ein Auflauf 
oder Suppe, ein vegetarisches Gericht, ein Fischgericht und ein Lieblingsessen der Kinder 
auf dem Speiseplan. 

Der Speiseplan rotiert alle 6-8 Wochen und orientiert sich je nach Jahreszeit, wenn möglich 
an dem saisonalen und regionalen Angebot. Der wöchentliche Speiseplan hängt für die 
Eltern auf der Infotafel vor dem Speiseraum aus. Für die Kinder wird das Tagesmenu 
anschaulich durch Fotokarten ausgehängt. 
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8. Besondere Mahlzeiten 
 
8.1 Diätverpflegung 
 
Medizinisch begründete Ernährungsvorschriften werden in unserer Kita eingehalten. Häufig 
vorkommende Diätindikationen sind: Nahrungsmittelallergien- und Unverträglichkeiten, 
Neurodermitis, Laktoseintoleranz. Voraussetzung für das Angebot einer Diätverpflegung in 
der Kita ist das Vorliegen eines ärztlichen Attestes und einer detaillierten Diätanweisung. 
Auskünfte bzgl. Allergene und Zusatzstoffe erhalten Sie von unserem Personal. 
 
8.2 Religiös begründete Ernährungsangebote 
 
werden respektiert und im Rahmen unserer Möglichkeiten angeboten. Kindern aus Familien 
mit muslimischen Speisevorschriften wird in Absprache mit den Eltern eine Ernährung ohne 
Schweinefleisch, Schweinefett, Schweinefleischprodukte, Gelatine vom Schwein und ohne 
Produkte, die diese enthalten, angeboten. 
Werden von den Eltern darüber hinaus gehende Speiseangebote gewünscht, bedarf es der 
ausführlichen Absprache zwischen, Kita-Leitung, Eltern und den pädagogischen 
Fachkräften. 
 
8.3 Allergien 
 
Eine Lebensmittelunverträglichkeit oder -allergie ist dem Personal mitzuteilen und wird im 
Alltag berücksichtigt. Die Informationen sind nur für das Personal gut sichtbar ausgehängt. 
Auch die Hauswirtschaftskräfte kennen die Lebensmittelunverträglichkeit und 
Berücksichtigen diese im Alltag. 
 
9. Getränke, die angeboten werden 
 
Frisches Leitungswasser ist das am meisten kontrollierte Lebensmittel und das ideale 
Getränk für Kinder und Erwachsene. Es steht den Kindern den gesamten Tag, mit und ohne 
Sprudel, als Durstlöscher zur Verfügung. Bei Bedarf wird zusätzlich ungesüßter Früchtetee 
angeboten. 
Milch ist sehr nährstoff- und energiereich und zählt nicht zu den Durstlöschern. Sie wird 
daher nur zum Frühstück oder am Nachmittag als Zwischenmahlzeit angeboten. 
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10.Besondere Verpflegungssituationen 
 
Neben der alltäglichen Verpflegung in Tageseinrichtungen gibt es zahlreiche spezielle 
Situationen, zum Beispiel der Umgang mit Süßigkeiten, Festen und Feierlichkeiten aber 
auch Lebensmittelunverträglichkeiten. In unseren Einrichtungen sind nur in geringen Maßen 
Süßigkeiten erlaubt, die Vergabe der Süßigkeiten wird vom Personal gesteuert und nur bei 
besonderen Anlässen. Es ist darauf zu achten, dass beim  
Mitbringen des Frühstücks und der Zwischenmalzeit keine Süßigkeiten in der Brotbox 
enthalten sind, um keinen Neid aufkommen zu lassen. Auch spezielle Kinderlebensmittel 
wie Milchschnitte, Fruchtzwerge oder ähnliche Produkte sind nicht als Zwischenmahlzeit zu 
deklarieren und sind somit für die alltägliche Verpflegung in der Kindertagesstätte nicht 
zulässig. 
 
 
An Kindergeburtstagen dürfen die Eltern etwas zum Feiern mit in die Einrichtung geben. Da 
liegt die Entscheidung meistens bei den Kindern, sie suchen sich Ihr Lieblingskuchen aus, 
der auch mal süßer sein darf.   
Das pädagogische Personal berät die Eltern gerne bei der Auswahl der Speisen. 
Zu dem Geburtstagskuchen es gibt auch gesunde Alternativen.  

Flüssigkeitstabelle: So viel sollte ein Kind trinken 

Alter Gesamt-Trinkmenge 
Trinkmenge  
pro 
kg Körpergewicht 

solange voll 
gestillt 
wird bzw.  
das Kind nur 
Milch 
bekommt  
(ab Geburt bis 
ca. 6 Monate)  

0,7 – 1,0 Liter  
(Mutter- bzw. Säuglingsmilch,  
zusätzliche Getränke sind nur 
bei  
Fieber oder großer 
Hitze erforderlich!)  

140 ml 

ab Beikost 
beginn 
(4–6 Monate) 
bis 12 Monate  

ca. 0,4 Liter  
(zusätzlich zur sich ständig  
reduzierenden Milchmenge) 

110 ml 

1 bis 4 Jahre ca. 1,0 Liter 110 ml 

4 bis 7 Jahre 1,0 – 1,3 Liter 90 ml 
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An den Planungen für Einrichtungsfeste, wie zum Beispiel Sommerfest, Nikolausfest, St. 
Martin, Adventmarkt wird der Elternausschuss in die Speiseplanung und Organisation mit 
integriert. 
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11. Bezugsquellen der Lebensmittel 

Wir greifen die Aspekte einer nachhaltigen und fairen Ernährung auf und bieten regionale, 

saisonale und möglichst biologische Ernährung an. 

Fleisch und einige Gemüsesorten werden tiefgekühlt bei der Firma Apetito bestellt. 

Lebensmittel und Salate werden im Discounter im Ort frisch gekauft. Dabei achten wir auf 

Bioprodukte. Mit pflanzlichen Bioprodukten betreiben wir aktiv Umweltschutz. 

Das Brot wird in der Bäckerei vor Ort gekauft. Der Honig beim Imker. Lebensmittel wie z.B. 
Orangensaft, Bananen, Tee, Kaffee etc. aus anerkannt fairem Handel. „Faire“ Lebensmittel 
sind durch ein Siegel gekennzeichnet und auch im Discounter vor Ort zu finden.  
 
Projekte wie Apfelernte mit Herstellung von Apfelsaft für die Einrichtung, Besuch im 
Erdbeerland oder Kartoffelernte beim örtlichen Bauer gehören zu den wiederkehrenden 
Aktivitäten die wir jährlich den Kindern anbieten. 
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3. Religionskonzept 
 
 

 

 

„Religion ist kein Sonderbereich des Lebens. Sondern Religion ist 
eine besondere Deutung und Orientierung des Lebens, des Alltags, 
der Situation, in der ich bin. Deshalb hat religiöse Erziehung nicht 
beim Besonderen, sondern beim Alltäglichen, bei der Situation des 
Kindes anzusetzen.“ 
(Buschbeck-Failing) 
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Vorwort  

In einer Zeit, in der sich die Menschen weitgehend in ihrem gesellschaftlichen 
Zusammenleben an materieller und individueller Bedürfnisbefriedigung orientieren, ist es 
uns wichtig, einen wertschätzenden und aufmerksamen Umgang miteinander zu pflegen, 
unabhängig von der nationalen, sozialen oder religiösen Heimat des Einzelnen. 

Die Bibel bezeugt uns Gottes Wertschätzung gegenüber seiner ganzen Schöpfung und 
ermutigt und ermahnt uns zu einem verantwortlichen und wertschätzenden Umgang 
miteinander. 

Unsere Einrichtung ist der Ort an dem der Träger, das Team, die Eltern und die Kinder die 
Kernaussagen der Bibel als Orientierung verstehen und diese in ihrem Alltag erfahren, 
umsetzen und leben, jeder und jede mit seinen Stärken und Schwächen, jeder und jede mit 
dem Wissen und Vertrauen darauf,  dass alle Menschen vor Gottes Angesicht gleich 
wertvoll sind. 

Das Team 
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Definition 
 Das Wort „Religion“ heißt in seinem ursprünglichen Sinn „Rückbindung“ (vom Lateinischem 
religiare = zurückbinden, an etwas befestigen). Religion verbindet den Menschen mit den 
Quellen des Lebens, mit einem göttlichen Gegenüber. Religion ist im weitesten Sinne alles, 
was den Menschen trägt, alles, was ihn Geborgenheit und Vertrauen erleben lässt. Religion 
ist eine geistige Kraftquelle. Religiöse Erziehung heißt Kindern Mut zum eigenständigen 
Leben zu geben. 
(vgl. Harz, Frieder 2006) 
 

Recht auf Religion  
Was macht den Mensch zum Menschen?  Es ist die Fähigkeit zu glauben! 
Laut Artikel 3 des Grundgesetzes, Absatz (1), sind alle Menschen vor dem Gesetz gleich 
und die Gleichberechtigung von Männern und Frauen hat einen hohen Stellenwert.  
Gleichwichtig sind auch die Diskriminierungsverbote, Artikel 3, Absatz (3) z.B. „Niemand 
darf wegen seines Glaubens, seiner religiösen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt 
werden. Der Mensch ist ein religiöses Wesen von Anfang an, er wird nicht dazu gemacht.“  
Auch Artikel 4, Absatz (1) des Grundgesetzes besagt, dass „die Freiheit des Glaubens, des 
Gewissens und die Freiheit des religiösen und weltanschaulichen Bekenntnisses 
unverletzlich sind“. Allerdings kann Erziehung auf den Glauben eine Auswirkung haben.  

Pädagogische Grundhaltung  

Die christliche-religiöse Erziehung ist ein wesentlicher und integrierter Bestandteil unserer 
pädagogischen Arbeit. Sie findet nicht isoliert und nur zu bestimmten Anlässen oder Festen 
statt, sondern zeigt sich alltäglich im Umgang miteinander. 

Lebendiger Glaube bedeutet für uns, im Dialog mit den Kindern und Familien Antworten auf 
deren Fragen und Situationen vor dem Hintergrund persönlicher Erfahrungen sowie 
biblischer und kirchlicher Tradition zu suchen. (Aus dem Leitbild der Katholischen KiTa 
gGmbH Saarland. S.15) 

Kinder brauchen das Gefühl und die Gewissheit angenommen, geschätzt und geliebt zu 
sein. Kinder brauchen Zuwendung und Aufmerksamkeit. Sie brauchen Menschen, die sie 
ernst nehmen, die Zeit für sie haben, die auf ihre Fragen eingehen, die ihnen beistehen, die 
sie trösten, die Hoffnung wecken und ihnen einen verlässlichen Lebensrahmen bieten. 
Kinder brauchen die Erfahrung lebendiger Gemeinschaft: lebensbejahend, vertrauensvoll, 
zuversichtlich und ermutigend. 

In einer Atmosphäre von Geborgenheit und Vertrauen möchten wir den Kindern religiöse 
Grunderfahrungen ermöglichen und Glaubensinhalte näherbringen.  
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Praktische Umsetzung in der Kath. Kita St. Martin 

Kinder brauchen authentische pädagogische Fachkräfte, die ihre religiöse Haltung zeigen 
und erleben lassen. 
1. Als pädagogische Fachkräfte sind wir bereit, uns mit eigenen Glaubensfragen zu 
befassen. 
2. Wir setzen uns im Team mit der religiösen Entwicklung von Kindern auseinander und 
aktualisieren regelmäßig unser Wissen. 
3. Unterschiedliche religionspädagogische Methodenkompetenzen werden im Team zur 
gegenseitigen Unterstützung, Ergänzung und Anregung genutzt. 
4. Wir nehmen aktuelle Interessen und Fragestellungen der Kinder auf und schaffen eine 
offene Atmosphäre für Gesprächsanlässe. 
5. Wir entwickeln eine Haltung, die aufgrund der eigenen religiösen Prägung 
vorurteilsbewusst mit anderen Religionen und Kulturen umgehen kann. 
6. Die Kindertagesstätte ist ein gewichtiger Teil der Kirchengemeinde und ein Ort 
erlebbarer christlicher Gemeinschaft. In Kooperation mit der Kirchengemeinde und ihren 
Haupt- und Ehrenamtlichen wird das Team der Kindertageseinrichtung  
religionspädagogisch, theologisch und seelsorgerlich begleitet und unterstützt. 
 
 

 
 
Gottesdienst im Altenheim                                Taufe 
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Wir sehen unseren Auftrag darin, Kindern Orte der Beheimatung im Glauben anzubieten. 
1. Unser christliches Menschenbild gründet auf der Zusage Gottes, dass jeder Mensch 
wertvoll und einzigartig ist. Gottes bedingungslose Liebe verleiht jedem Menschen eine 
unantastbare Würde. 
2. Wir berücksichtigen das Recht von Kindern auf Teilhabe und Mitwirkung am 
gemeinschaftlichen Leben, indem sie sich altersentsprechend an dessen Gestaltung 
beteiligen können. 
3.Unsere Einrichtung soll Heimat für alle religiösen Traditionen der Kinder und ihrer Familien 
sein, beziehungsweise werden. Kein Kind soll sich aufgrund seiner religiösen Zugehörigkeit 
benachteiligt fühlen. 
4. Unser Bildungsverständnis beruht darauf, dass Bildung ein lebenslanger, wechselseitiger 
Lernprozess zwischen Selbstbildung und Herzensbildung sowie Aufnahme neuer 
Anregungen ist.  
 

 
 
 
 
 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 106 

 
 

 
Wir betrachten die religiöse Bildung von Kindern als eine Verbindung 
zwischen allen Bildungsbereichen. 
1. Wir leben mit den Kindern in bewusst gestalteten Räumen, die religiöse Lernerfahrungen 
ermöglichen. Christliche Bilderbücher, Kinderbibeln, Jesuskerze oder Symbole sind Kindern 
zugänglich; darüber hinaus nutzen wir auch den Kirchenraum. 
2. Wir leben mit den Kindern in verlässlichen Beziehungen. Wir achten auf ein 
wertschätzendes, zugewandtes und achtsames Miteinander. Konflikten und Streitigkeiten 
gehen wir aber nicht aus dem Weg, sondern nehmen sie konstruktiv auf. Fragen der Kinder 
nach dem Leben und der Endlichkeit greifen wir auf und ermutigen sie im Dialog, eigene 
Erklärungen und Deutungen zu entwickeln. 
3. Wir gestalten mit den Kindern besondere Zeiträume des Innehaltens am Tag, in der 
Woche, im Festkreis des Kirchenjahres, in Gottesdiensten und Andachten. 
4. Wir sprechen das religiöse Empfinden der Kinder insbesondere über das Singen 
christlicher Lieder und das Kennenlernen unterschiedlicher Gebetsformen an. 
5. Wir machen Kinder mit unseren christlichen Symbolen und Ritualen vertraut. Diese 
können Sicherheit vermitteln und den Alltag ordnen und strukturieren. 
6. Wir erzählen Kindern Geschichten aus der Bibel, die ihnen Möglichkeiten zur Identifikation 
anbieten und an denen sie wachsen können. 
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In unseren Kindertageseinrichtungen bieten wir Eltern Unterstützung bei der religiösen 
Bildung ihres Kindes an. 
1. Wir schaffen Begegnungsräume zwischen Eltern und der Kirchengemeinde. Wir 
vermitteln Unterstützung und Hilfestellung in besonderen Lebenssituationen. 
2. Auch Eltern anderer Religionen und Kulturen begegnen wir mit Interesse und Respekt. 
3. Wir stellen den Eltern mit der Anmeldung ihres Kindes unsere religionspädagogische 
Arbeit vor und unser Leitbild transparent dar. Darüber informieren wir sie regelmäßig. 
4.  Wir entwickeln mit den Eltern, je nach ihren Interessen, Fähigkeiten und Stärken, 
Möglichkeiten der Beteiligung bei der Entwicklung und Durchführung religiöser Angebote. 
5. Wir feiern mit den Familien Andachten und Gottesdienste. 
6. Wir bieten Eltern an, mit uns über religiöse Fragestellungen in Bezug auf ihr Kind in den 
Dialog zu kommen. 
 

                                                                           Adventsfeier mit Eltern 

 

 

 

 

 

 

Wortgottesdienst mit Eltern Aschermittwoch 

 

 

 

                                                                      Gottesdienst Thema 

                                                                                „Leben und Glauben“ 
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Im Alltag, ganz praktisch…  

erleben wir mit den Kindern bewusst und aktiv das Kirchenjahr, dabei orientieren wir uns an 
den kirchlichen Festen und Traditionen. 

• Geschichten aus dem Alten Testament, sowie Gleichnisse und Erzählungen aus 
dem Leben Jesu dienen als Orientierung und Leitfaden für gemeinsames Leben und 
Aufwachsen. 

• Lieder und Gebete, als tägliches Ritual, verinnerlichen die christlichen Inhalte und 
Werte. Sie geben uns Sicherheit und Halt in der Bewältigung unseres Alltages und 
lassen uns Gott und Jesus erfahren. Sie lassen uns spüren, dass Gott als 
Gesprächspartner da ist. 

• Projekte zur Bibel, bestehend aus Spielen und kreativen Angeboten helfen uns, die 
Aussagen der Bibel mit allen Sinnen wahrzunehmen, zu verstehen und zu 
verinnerlichen. 

• Gottesdienste zu den Jahresfesten helfen uns Traditionen kennenzulernen und 
gemeinsam zu erleben. Gottesdienste sind auch der feierliche Abschluss von 
Projekten und die Bitte um Gottes Segen auf neuen Wegen. 
(Abschiedsgottesdienste) 

• Gemeindefeste lassen uns in fröhlicher und entspannter Atmosphäre erleben, ein 
Teil der Gemeinde zu sein. Sie unterstützen uns im Aufbau von sozialen Kontakten 
und bieten uns so ein Gefühl der Zugehörigkeit zu der heimatlichen Gemeinde.   

• Unsere Teilnahme an Aktivitäten der Gemeindegruppen, die Veröffentlichung 
und Einladung zu den gemeindlichen Angeboten, öffnen den Weg in die 
Gemeinde und erleichtern den Zugang zu den entsprechenden Gruppen und 
Veranstaltungen.  

(Besuche im Altenheim, Familiengottesdienstkreis, Spielkreise, Pfarrbücherei …) 

• Die vertrauensvolle Beziehung zu den verantwortlichen Personen in der 
Kirchengemeinde ermöglicht eine gute, ideenreiche und flexible Gestaltung der 
bestehenden und neu zu entwickelnden Angeboten.                                                                                      

• Die Pfarrkirche St. Martin steht unmittelbar neben der Kindertageseinrichtung. Das 
erste Mal erkunden die Kinder die Räumlichkeiten der Kirche zu Beginn ihrer 
Kindergartenzeit. Der Besuch der Kirche zur Vorbereitung und zur Teilnahme an 
Gottesdiensten ist daher für die Kinder immer wieder etwas Besonderes, aber nichts 
Fremdes. 

                                                   

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 109 

 
 

Damit das Kind die biblischen Geschichten mit allen Sinnen altersentsprechend erleben 
kann, verwenden wir gerne… 

• den jahreszeitlichen und situativen Bezug, 
• das persönliche Erzählen im kleinen Kreis, 
• das Erzählen mit dem Kamishibai, (japanisches Erzähltheater) 
• das Erzählen biblischer Geschichten nach Klett-Methode, 
• das Legen von Bodenbildern, 
• Nachspielen der Geschichten in Form von Rollenspielen, 
• das Nacherzählen und Vertiefen durch den Einsatz von Rhythmusinstrumenten, 
• Lieder, 
• Gebete, auch freie Gebete, 
• Kreativangeboten mit unterschiedlichsten Techniken, 
• das gemeinsame Feiern von Familiengottesdiensten zu Jahresfesten und als 

Projektabschluss im Altenheim. 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ihnen gehört das 
Himmelreich. Mk. 10,1 
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4. Konzept Beschwerdemanagement 
 

 

                      

  

 

 

 

 

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 111 

 
 

 

 

 

Inhalt 
 

1.   Vorwort  

 

2.   Beschwerde  

 

3.   Ziele 

 

4. Leitbild der Katholischen KiTa gGmbH Saarland, Rahmenleitbild des Bistums Trier,   

    Bildungsprogramm mit Handreichungen für saarländische Krippen und Kindergärten und     

    KTK Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch 

 

5. Praktische Umsetzung in unserer Gesamteinrichtung 

5.1 Beschwerdeannahme  

5.2 Beschwerdemethoden  

5.3 Beschwerdebearbeitung  

 

6. Konsequenzen für das professionelle Handeln  

 

7. Datenschutz 

 

Abbildungsverzeichnis 

Literaturverzeichnis 

 

Anlagen: 

Erfassungsbogen Beschwerde GE Rehlingen-Siersburg 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 112 

 
 

 

„Lasset die Kinder zu mir kommen und hindert sie nicht daran; denn 

für Menschen wie sie, steht Gottes neue Welt offen.“ Evangelium nach 

Markus, Kapitel 10,14. 

Die Kindertageseinrichtungen der Gesamteinrichtung Rehlingen – Siersburg sind mit ihren 

vielfältigen Angeboten für Kinder und Familien ein wichtiger Teil der Gemeinschaft und Lern- und 

Lebensort für Kinder. In unseren Kindertageseinrichtungen bieten wir ein umfassendes Spektrum 

an lebensnaher Begleitung, Unterstützung und Bildung an, welches sich an den Bedürfnissen der 

Kinder und ihrer Familien orientiert.  Das aktuelle Bundeskinderschutzgesetz fordert uns auf, den 

Kinderschutz sowie Beteiligungsverfahren und Beschwerdemanagement in allen Einrichtungen für 

Kinder einzuführen und konsequent umzusetzen. Auch deshalb ist eine kontinuierliche 

Qualitätsentwicklung nunmehr in allen Bereichen der Kinder- und Jugendhilfe Pflicht.  

 

Im Frühjahr 2019 haben wir in der Gesamteinrichtung Rehlingen – Siersburg ein Konzept zur 

Umsetzung der Kinderrechte, von Partizipation und ein Beschwerdemanagement für Kinder in 

unseren Kindertageseinrichtungen erarbeitet, dass in den Einrichtungen umgesetzt wird.  

Mit diesem vorliegenden Konzept „Beschwerdemanagement für Eltern, Familien und 

Kooperationspartner“ möchten wir einen weiteren Weg zum Beteiligungs- und 

Beschwerdeverfahren umsetzen und definieren somit Standards für die Praxis. Voraussetzung für 

einen konstruktiven Umgang mit Beschwerden, ist die Grundhaltung, das Kinder- und 

Elternzufriedenheit eine hohe Priorität in den Kindertageseinrichtungen genießen. 

Beschwerden werden hier als eine Chance zur Weiterentwicklung gesehen. Beschwerden werden 

angenommen, bearbeitet und ausgewertet, sodass Eltern, Familien und Kooperationspartner auch 

eine Rückmeldung zu ihrer Beschwerde erhalten.  

 

Die Grundlage dieses Konzeptes bilden das Bundeskinderschutzgesetz, das Rahmenleitbild für 

katholische Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier, das Rahmenschutzkonzept zur Prävention 

gegen Gewalt, insbesondere sexualisierte Gewalt, an Kindern in katholischen 

Kindertageseinrichtungen im Bistum Trier, das Qualitätsmanagement-Handbuch und Leitbild der 

Katholischen KiTa gGmbH Saarland und das Bildungsprogramm mit Handreichungen für 

saarländische Krippen und Kindergärten. 

 

Mit unserem Konzept „Beschwerdemanagement für Eltern, Familien und Kooperationspartner“ 
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haben wir einen fachlichen und strukturellen Rahmen für die Kindertageseinrichtungen unserer 

Gesamteinrichtung Rehlingen-Siersburg erstellt.  

 

 

Verfahrenswege und Zuständigkeiten bei der Beschwerdeannahme, -bearbeitung, -analyse und bei 

der Erfolgskontrolle, sind für alle Beteiligten verbindlich und klar in Form eines Erfassungsbogens 

für Beschwerden geregelt.  

 

Das Beschwerdemanagement ist ein zentrales Element der Qualitätsentwicklung in unseren 

Einrichtungen, daher ist es von grundlegender Wichtigkeit, dass allen Beteiligten die 

verschiedenen Möglichkeiten zur Äußerung von Anliegen, Rückmeldungen, 

Verbesserungsvorschlägen und Beschwerden bekannt sind. Die Beteiligung von Kindern, Eltern, 

Familien und Kooperationspartnern hat in unseren Kindertageseinrichtungen einen hohen 

Stellenwert. Die Mitbestimmungsrechte aller, haben einen festen Platz in unserem Alltag. Kinder, 

Eltern, Familien und Kooperationspartner erleben in unseren Einrichtungen, dass sie mit ihren 

Anliegen gehört und ernst genommen werden.  

 

Ein vertrauensvoller Umgang mit den Eltern, Familien und Kooperationspartnern ist den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sehr wichtig. Der konstruktive Umgang mit Anliegen, 

Rückmeldungen, Verbesserungsvorschlägen und Beschwerden liegt in erster Linie im Interesse der 

Kinder. Vor allem Beschwerden, die das Wohl der Kinder betreffen und eine Gefährdung des 

Kindeswohles vermuten lassen, werden von den pädagogischen Mitarbeiterinnen mit besonderer 

Sorgfalt behandelt.  

 

In einer von Wertschätzung, Offenheit und Vertrauen geprägten Umgebung, sehen wir 

Beschwerden als Beziehungsangebot und als Chance, den Anspruch der Beteiligung aller zu 

verwirklichen. Die Maßnahmen, die wir aufgrund von Beschwerden umsetzen, bringen 

Verbesserungen und neue Ideen in unsere Arbeit ein. Auch beugen sie negativen Auswirkungen 

durch Fehler oder Unzufriedenheit vor.  

 

Indem wir in konstruktiver Zusammenarbeit mit allen Beteiligten unsere Leistung stetig 

überprüfen und verbessern, entwickeln wir die Qualität in unseren Kindertageseinrichtungen 

zukunftsorientiert weiter. Wir haben hiermit den Anspruch eine professionelle Beschwerdekultur 

in unseren Kindertageseinrichtungen einzuführen und erfolgreich umzusetzen. Unter anderem 

haben wir dafür einen eigens erarbeiteten Erfassungsbogen für Beschwerden entwickelt, der mit 

den Mitarbeiterinnen ausgefüllt werden kann.  

 

Mariette Schumacher,  

Gesamtleiterin der GE Rehlingen-Siersburg 
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Eine Beschwerde ist eine von außen erkannte und benannte Abweichung von einem subjektiv 

gewünschten oder festgelegten Zustand oder Ablauf. Beschwerden sind daher Ausdruck einer nicht 

erfüllten Erwartung. Beschwerden beziehen sich bei Dienstleistungsunternehmen in der Regel auf 

die angebotenen, beziehungsweise vertraglich zugesicherten Leistungen und Aufgaben. 

Beschwerden beinhalten daher ein breites Spektrum an Themen. Die Kindertageseinrichtungen 

unserer Gesamteinrichtung sind Dienstleister, sowohl für die betreuten Kinder, als auch für deren 

Eltern, Familien und unsere Kooperationspartner. Eine wertungsfreie und ressourcenorientierte 

Haltung hilft den pädagogischen Fachkräften, Beschwerden als Chance zu sehen.  

„Die Haltung, dass aus Beschwerden nicht nur gelernt werden kann, sondern dass diese eines Basis 

der Weiterentwicklung bieten, liegt dem Beschwerdemanagement zu Grunde.“ (Roth 2010, S.178) 

• In unserer Gesamteinrichtung Rehlingen-Siersburg gibt es ein einheitliches und 

professionelles Beschwerdemanagement für Eltern, Familien und Kooperationspartner 

• Beschwerden werden systematisch auf der Grundlage unseres Beschwerdeverfahrens 

dokumentiert, zeitnah und sachorientiert bearbeitet 

• Wir nehmen Beschwerden ernst und sehen sie als Kommunikationsangebot unserer Eltern 

Familien und Kooperationspartner, um die Qualität unserer Kindertageseinrichtungen zu 

verbessern. 

• Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind offen für Beschwerden. Sie nehmen diese ruhig, 

sachlich und wertschätzend entgegen.  

• Wir analysieren mit unserem Beschwerdeverfahren Verbesserungsmöglichkeiten und 

ergreifen Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Qualität unserer Arbeit 

• Durch professionelles Handeln reduzieren wir Fehler und vermeiden die damit 

verbundenen Auswirkungen.  

• Durch qualitative Verbesserungen steigern wir die Zufriedenheit von Eltern und Familien 

mit der Leistung unserer Kindertageseinrichtungen. 

• Wir zeigen Profil, machen unsere Arbeit transparent und arbeiten vertrauensvoll mit den 

Eltern, Familien und Kooperationspartnern zusammen.  
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Leitbild der Katholischen KiTa gGmbH Saarland 

 „Die Eltern können sich auf vielfältige Weise durch ihr persönliches Engagement mit ihren 

Kompetenzen und Ressourcen einbringen und die Arbeit der Einrichtung unterstützen und fördern“ 

(Eiswert et al, 2019, S.9). 

 

 

Rahmenleitbild des Bistums Trier 

„In dieser Erziehungs-und Bildungspartnerschaft ist das Miteinander geprägt von einem 

respektvollen, achtsamen Umgang und einer transparenten, verlässlichen Kommunikation auf 

Augenhöhe im Sinne der gemeinsamen Verantwortung zum Wohl der Kinder.“ (Qualitätsbereich 2, 

S. 9 Absatz 5) 

 

„Die Arbeit der Elterngremien wird unterstützt und gefördert. Darüber hinaus sind Eltern und 

Familien eingeladen, sich mit ihren Kompetenzen und Ressourcen einzubringen. So beteiligen sie 

sich am Leben der Kindertageseinrichtung und gestalten dieses mit.“ (Qualitätsbereich 2, S. 9 Absatz 

6) 

 

 

Bildungsprogramm mit Handreichungen für saarländische Krippen und Kindergärten 

 „Pädagogische Fachkräfte beteiligen Erziehungsberechtigte an Entscheidungen in wesentlichen 

Angelegenheiten der Kindertageseinrichtung 

• Sie ermutigen Erziehungsberechtigte, Vorschläge, Kritik und Wünsche einzubringen und 

lassen sie erleben, dass ihre Meinung wichtig ist und ihre Anregungen Berücksichtigung 

finden 

• Die pädagogischen Fachkräfte interessieren sich für die besonderen Fähigkeiten, Kenntnisse 

und Interessen von Erziehungsberechtigten. Sie ermutigen sie, diese in die Arbeit mit den 

Kindern einzubringen 

• Sie üben einen professionellen Umgang mit Informationen, die sie von 

Erziehungsberechtigten erhalten. Mit persönlichen Belangen von Erziehungsberechtigten 

gehen sie vertraulich um.“ (Förster/Hammes Di Bernardo 2018, S.164) 
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KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch 

 „In Kindertageseinrichtungen 

• werden Eltern als Kunden respektiert, die berechtigte Erwartungen an das Angebot der 

Einrichtung haben 

• stehen Eltern Möglichkeiten zur Verfügung, Beschwerden vorzubringen, die zeitnah 

bearbeitet werden“ (vgl. Van Bentum et al. 2019, Qualitätsbereich 2, S. 2). 

 

 

Beschwerden in unseren Kindertageseinrichtungen können von Eltern, Familien und 

Kooperationspartnern in Form von konstruktiver Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen 

oder Anfragen ausgedrückt werden. 

 

Ziel dieses Verfahrens ist es, die Belange aller ernst zu nehmen, den Beschwerden nachzugehen 

und Lösungen zu finden, die alle mittragen können. 

Wer sich bei uns beschwert, macht uns ein Kommunikationsangebot, mit der Absicht unsere 

Arbeit in der Kita zu reflektieren und zu verbessern. 

Darüber hinaus bieten Beschwerden ein Lernfeld und eine Chance das Recht der Eltern und 

Familien auf Beteiligung umzusetzen. Dies erfordert partizipatorische Rahmenbedingungen und 

eine Grundhaltung, die Beschwerden nicht als lästige Störungen, sondern als Entwicklungschance 

begreift. Ziel unseres Beschwerdemanagements ist es Zufriedenheit (wieder) herzustellen. 

 

 

Abbildung 1: Zufrieden statt Unzufrieden 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                                                                                                                               

 

                                                                                                                                                              (Quelle: Fotolia) 
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Unsere Beschwerdekultur als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der  

Katholischen KiTa gGmbH Saarland 

 

• Wir sind Vorbilder in der Kita 

• Wir gehen wertschätzend und respektvoll miteinander um 

• Wir führen eine offene Kommunikation miteinander 

• Wir dürfen Fehler machen 

• Wir zeigen eine reklamationsfreundliche Haltung 

• Wir gehen sorgsam und respektvoll mit Beschwerden um 

• Wir nehmen Beschwerden sachlich an, nicht persönlich 

• Wir ermutigen alle, Vorschläge, konstruktive Kritik Anregungen und Wünsche einzubringen 

• Wir verdeutlichen, dass Meinungen wichtig sind und Berücksichtigung finden 

• Wir bearbeiten Beschwerden nach unserem Beschwerdeverfahren 

• Wir suchen gemeinsam nach verbindlichen Lösungen 

 

In der Zusammenarbeit mit Eltern sind uns Wertschätzung, Offenheit und Akzeptanz sehr wichtig, 

um zum Wohle des Kindes Hand in Hand zusammenzuarbeiten. Die Eltern, Familien und 

Kooperationspartner wissen, dass sie sich mit ihren Anliegen, Verbesserungsvorschlägen und 

Beschwerden an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Standortleitung sowie an den 

Elternausschuss wenden können.  

 

Die Mitglieder des Elternausschusses sind ein wichtiges Bindeglied zwischen Eltern und Team der 

Kindertageseinrichtung und allen Beteiligten bekannt. 

 

Beschwerden, Verbesserungsvorschläge und Anliegen können die Eltern, Familien und 

Kooperationspartner n in unseren Kindertageseinrichtungen persönlich, telefonisch oder 

schriftlich vorbringen.  

Wir nehmen die Beschwerden auf und dokumentieren diese zur weiteren Bearbeitung in unserem 

Erfassungsbogen Beschwerde. 
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Unser Beschwerdeverfahren bietet den Eltern, Familien und Kooperationspartnern weitere 

Möglichkeiten, Ihr Anliegen vorzubringen wie zum Beispiel:  

 

• Bedarfs– und Zufriedenheitsabfragen (z. B. nach der Eingewöhnung, nach Elternabenden 

oder Projekten) 

• Entwicklungsgespräche 

• Elterngespräche 

• Einbeziehung des Elternausschusses 

 

Im Rahmen der offenen und wertschätzenden Zusammenarbeit bearbeiten wir nur Beschwerden, 

zu denen wir ein Gegenüber haben. Anonyme Beschwerden werden nicht bearbeitet, da uns diese 

keine Möglichkeit bieten, Rückfragen zu stellen und Rückmeldung zu geben. 

 

Alle, die mit der Katholischen KiTa gGmbH Saarland in Verbindung stehen (Eltern, Familien, 

Kooperationspartner, usw.), haben die Möglichkeit, sich zu beschweren oder Anregungen zu geben. 

Hierfür haben die Kindertageseinrichtungen der GE Rehlingen-Siersburg einen „Erfassungsbogen 

Beschwerden“ entwickelt, der zur Bearbeitung der Beschwerden dient. 

 

Anfallende Beschwerden werden von unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in einem 

geschützten Rahmen entgegengenommen. Der Sachverhalt der Beschwerde wird geschildert und 

wortwörtlich, schriftlich im Bogen festgehalten. Gemeinsam wird sich auf ein Stichwort des Inhalts 

der Beschwerde geeinigt. Der Bogen wird von allen Parteien unterschrieben und es wird vereinbart, 

dass eine zeitnahe Rückmeldung erfolgt, sobald die Beschwerde bearbeitet ist. 

 

Diese Rückmeldung erfolgt in einem Gespräch, bei dem die Beschwerdelösung aufgezeigt und von 

allen Parteien erneut unterschrieben wird. 
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Ein professioneller Umgang mit Beschwerden setzt voraus, dass diese nicht als persönliche Angriffe 

wahrgenommen werden. Dies bietet die Chance, mit Kritik positiv umzugehen und sie als Basis für 

eine Weiterentwicklung zu nutzen. 

Beschwerden sind ein Hinweis darauf, dass Erwartungen nicht oder nicht ausreichend erfüllt 

werden. Die systematische Bearbeitung von Beschwerden ist daher ein wichtiges Instrument, die 

Qualität unserer Kindertageseinrichtungen nachhaltig zu verbessern. Durch die gemeinsame 

Bearbeitung von Beschwerden kommt es zur Festlegung verbindlicher Regelungen für alle 

Beteiligten. Gegebenenfalls werden Maßnahmen eingeleitet, durch die Abläufe in der Kin-

dertageseinrichtung verändert werden. Die Wirksamkeit dieser Maßnahmen wird systematisch 

überprüft. Durch die Rückmeldung an die Beschwerdeführenden wird Transparenz geschaffen und 

so die Kundenzufriedenheit gesteigert. 

 

Durch die systematische Bearbeitung von Beschwerden wird eine nachhaltige Verbesserung im 

Sinne des PDCA-Zyklus (oder: im Sinne von PDCA) erreicht. 

 

Abbildung 2: Der PDCA-Zyklus 

 

   (Quelle: Claireoberwinter.com) 
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➢ Die gesetzlichen Bestimmungen des Datenschutzes werden von allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern eingehalten. 

➢ Alle Gespräche oder Rückmeldungen finden in einem geschützten Rahmen statt.  

➢ Eine Verschwiegenheit in diesem Kontext ist für uns selbstverständlich.  

 

Abbildungsverzeichnis: 
 

Abb. 1:    Zufrieden statt unzufrieden 

Abb. 2:    Der PDCA Zyklus  
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5.Konzept Beobachtung und Dokumentation 

Das Beobachtungs- und  

Dokumentationskonzept der  

Kindertageseinrichtung St. Martin  

 

„… das Kind abholen, wo es steht und an  

dieser Stelle fördern!“                        

(Maria Montessori)  

  
            

 Kath. Kindertagesstätte St. Martin  

Am Kirchhof 1 • 66780 Siersburg  

Tel. +49 (6835) 2721 • Fax +49 (6835) 

608810  

st.martin-siersburg@kita-saar.de    

       
       

  

  

  

  



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 122 

 
 

Inhaltsverzeichnis  
  

I. Begründung für ein systematisches Beobachtungs- und 

Dokumentationsverfahren…………………………………….……………2  

a. Pädagogische Begründung……………………………………………………………………...2  

b. Portfolio…………………………………………………………………………………………….3  

c. Entwicklungsgespräche…………………………………………….…………………………….4  

d. Fallbesprechungen/Kollegiale Beratungen……………………………………………………..4  

e. Datenschutz………………………………………………………………………………………..4  

  

II. Durchführung von Beobachtung und Dokumentation………………      ……..5  
a. Die Fachkräfte……………………………………………………...……5  

b. Einbindung von Eltern und Kindern……………………………………………………………...6  

c. Entdeckende Beobachtung (nach den Bildungs- und Lerngeschichten)…………………….7  

d. Zielgerichtete Beobachtung………………………………………………………………………9  

e. 7 Intelligenzen………………………………………………………………………………….…..9  

f. Trierer Bogen……………………………………………………………………………………...10  

g. Mondey (in der Krippe)…………………………………………………………………………...10  

h. Eingewöhnung und Bezugserzieherinnensystem……………………………………………..11  

i. Rahmenbedingungen……………………………………………………………………………..11  

  

III. Literaturverzeichnis……………………………………………………………...13                                  

Anlagen:   

Bildungs- und Lerngeschichten: Beobachtungsbogen  

Analyse der Beobachtung nach Lerndispositionen und Bildungsbereichen  

Entwicklungsbogen für 3-4-Jährige Kinder nach Howard Gardner (7 Intelligenzen) 

Entwicklungsbogen für 4-5-Jährige Kinder nach Howard Gardner (7 Intelligenzen)  

Kurzskala Mondey (Krippe)  

Trierer Beobachtungs- und Förderbogen   

Prozessbeschreibung: Beobachtungsverfahren der Einrichtung  



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 123 

 
 

I.  Begründung für ein systematisches Beobachtungs- und 

Dokumentationsverfahren:  

  

a. Pädagogische Begründung   

Im Bereich der Erziehungs- und Bildungsarbeit stellt das gezielte, regelmäßige und systematische 

Beobachten und Dokumentieren der Entwicklungs- und Lernprozesse eine der wesentlichsten 

Grundlagen dar. Dies ist im Qualitätsmanagementhandbuch unseres Trägers wie folgt aufgenommen:  

  

„Als Grundlage unseres pädagogischen Handelns beobachten wir das einzelne Kind und die Kindergruppe 

aus einem ressourcenorientierten Blickwinkel. Dabei gibt uns das christliche  

Menschenbild Orientierung.“  

„Wir dokumentieren die Entwicklung des einzelnen Kindes regelmäßig. Diese  

Bildungsdokumentationen gelten als Grundlage für Gespräche mit Kindern, Team,  

Eltern und anderen, an der Entwicklung des Kindes beteiligten Fachkräften.“ (vgl. QMH, 

Fach 7, S. 3)  

  

Weitere pädagogische Maßnahmen orientieren sich an den Bedürfnissen, Interessen und 

Entwicklungsverläufen der Kinder. Dazu dient unser Beobachtungs- und Dokumentationskonzept, das wir 

als Grundlage für unsere pädagogische Arbeit, in Anlehnung an das Rahmenkonzept der Katholischen KiTa 

gGmbH Saarland, im April 2017 mit dem pädagogischen Gesamtteam erstellt haben. Darin enthalten sind -

unter anderem- die Durchführung von entdeckenden und zielgerichteten Beobachtungsverfahren.  

  

Das Beobachtungs- und Dokumentationskonzept (B & D-Konzept) der Kita St. Martin, Siersburg befindet sich 

im Standorthandbuch.  

Bei der Konzepterstellung richtete sich der Blickwinkel auf die einzelnen Beobachtungsverfahren, ob diese 

konzeptionell festgeschrieben, im Alltag bereits eingebettet sind und/oder werden können und wie deren 

Ergebnisse in die pädagogische Praxis einfließen. Es war allen Beteiligten2 wichtig, herauszustellen, welche 

                                                           
2 Zur besseren Lesbarkeit werden, alle pädagogischen Berufsgruppen im Bereich der Kindertageseinrichtungen unter 

dem Begriff  
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Verfahren der Beobachtung unserer Einrichtung im Einklang mit dem Träger, der Katholischen KiTa gGmbH 

Saarland zum Einsatz kommen.  

Grundsätzlich wird im Fachdiskurs zwischen entdeckender und zielgerichteter Beobachtung 

unterschieden.  

b. Das Portfolio  

Gleichzeitig beachten die pädagogischen Fachkräfte unseres Hauses Konsequenzen für das 

pädagogische Handeln in Bezug auf das einzelne Kind (Bsp.: Praxisangebote und auch die 

Dokumentation in Form der Portfolio-Arbeiten), auf Kindergruppen (gezielte Aktivitäten, 

Projekte intern und extern), auf die Beziehung von Kindern und pädagogischen Mitarbeiterinnen, 

auf das Raum- und Materialangebot, auf die Zusammenarbeit mit den  

Eltern (Entwicklungsgespräche, Beratung, Weitervermittlung an externe Experten), auf die  

Kooperation mit externen Experten, sowie auf die Konzeption der Einrichtung  

  

Portfolioarbeit als Dokumentation kindlicher Lern- und Entwicklungsprozesse nimmt einen großen 

Stellenwert in unserer täglichen Arbeit ein. Das Portfolio ist eine Art Sammelmappe, in der die 

Entwicklungsschritte der Kinder sorgfältig dokumentiert werden, aber auch Aktionen und die 

Individualität jedes Einzelnen ihren Platz finden. Das Kind selbst hat jederzeit Zugriff auf diesen 

Ordner, jeder andere hat ohne Einverständnis des Kindes keinen Zugriff. Wir dokumentieren 

Lernentwicklung auch verstärkt durch Fotomaterial.  

  

Ablaufplan vom Beobachtungsverfahren:  

Prozessbeschreibung: Beobachtungsverfahren (Anlage)  

  

  

                                                           
„pädagogische Mitarbeiterin“ zusammengefasst. Hiermit sind alle Mitarbeiterinnen gemeint, die im pädagogischen 
Kontext der Kindertageseinrichtungen arbeiten (Erzieher_innen, Kindheitspädagogen_innen, Sozialpädagogen_innen, 
Kinderpfleger_innen usw.).  
Zur besseren Lesbarkeit wird ebenso nur die weibliche Form verwendet. Angesprochen sind damit alle männlichen 
und weiblichen Mitarbeitenden (vgl. Katholische KiTa gGmbH Saarland).  
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c. Das Entwicklungsgespräch  

Die Erkenntnisse, die aus den entdeckenden und zielgerichteten Beobachtungen gewonnen 

werden, dienen als fachliche Grundlage für das Entwicklungsgespräch, das die 

Bezugserzieherin des Kindes dessen Eltern anbietet. Ebenso werden die Bildungs- und 

Lerngeschichten und die Inhalte des kindlichen Portfolios im Entwicklungsgespräch verwendet. 

Das Entwicklungsgespräch wird immer von zwei Mitarbeiterinnen der Stammgruppe 

durchgeführt. Die Bezugserzieherin führt das Entwicklungsgespräch, die Mitarbeiterin bringt 

den Gesprächsverlauf in Schriftform. Den Eltern des Kindes wird die Ausarbeitung des 

Entwicklungsgespräches (Protokoll) im Anschluss an das erfolgte gemeinsame Gespräch zur 

Verfügung gestellt.  

  

d. Fallbesprechungen/Kollegiale Beratungen:  

Unsere Teamsitzungen nutzen wir auch um uns über die Bedürfnisse der Kinder 

auszutauschen. Diese Vorgehensweise nennen wir „Kollegiale Beratung“. Diese  

Kollegiale Beratung ist ein Gewinn für alle, da individuelle Fälle besprochen und weitere 

Sichtweisen dargestellt werden. Des Weiteren dient sie zur Weiterentwicklung für das tägliche 

Handeln. Darunter sind Fallbesprechungen im Klein- und Groß-Team, evtl. mit internen 

und/oder externen Beratungsmöglichkeiten einzusetzen.   

  

e. Datenschutz  

Jede Stammgruppe hat einen Ordner, in welchem zielgerichtete sowie entdeckende 

Beobachtungen abgelegt werden. Dieser Ordner wird im Büro in einem abschließbaren 

Schrank gelagert. Die Bildungs- und Lerngeschichte wird im Portfolio des Kindes abgeheftet. Ist 

ein Kind eingeschult, werden die Unterlagen der Bildungs- und Lerngeschichten sowie der 

Entwicklungsgespräche vernichtet/gelöscht. Das Portfolio dem Kind ausgehändigt.  

  

Unter Berücksichtigung des Datenschutzes respektieren wir die Persönlichkeitsrechte der 

Kinder und deren Familien. Vertrauliche Informationen geben wir nicht an unbefugte Dritte 

weiter.  
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Ebenso sind in der alltäglichen pädagogischen Arbeit auch Grenzen zu beachten,  wie 

vorschnelle Interpretationen, Vermischen von Beobachtung und Interpretation, die Tendenz, 

nur das wahrzunehmen, was man bereits kennt oder Rollenkonflikte. Auch 

Handhabungsfehler des eingesetzten Verfahrens, Zeitproblematik, kurz- oder langzeitliche 

Zwischenfälle, Personalengpässe und räumliche Veränderungen können den idealen Ablauf 

des Verfahrens beeinträchtigen.  

  

II.  Durchführung von Beobachtung und Dokumentation  
  

Zum Verfahren für Beobachtung und Dokumentation erstellte der Träger Vorgaben (siehe B&D 

Handbuch, S. 11) die in unserer Einrichtung bereits umgesetzt werden:  

➢ das Vorhandensein eines  Bezugserzieher/innen-Systems   

➢ die Partizipation (Kinderkonferenz- diese findet in unserer Einrichtung gruppenintern statt, 

Interviews, Lerngeschichten, Portfolio-Arbeit)  

➢ die Durchführung von entdeckender Beobachtung (nach den Bildungs- und 

Lerngeschichten)  

➢ Systematisches Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren  

  

a. Die Fachkräfte   

Zu den Kompetenzen und dem Qualifikationsprofil unserer pädagogischen Fachkräfte gehören 

Fähigkeiten in den Bereichen: Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz, Personale 

Kompetenz und die Einhaltung von Qualitätskriterien hinsichtlich entdeckender Beobachtung, 

zielgerichteter Beobachtung, dem fachlichen  

Austausch, der fachlichen Beratung, der Auswertung und Dokumentation, den Elterngesprächen/ 

Entwicklungsgesprächen, dem Portfolio, sowie der Eigenreflexion.  

Diese werden innerhalb der einzelnen Verfahren im „Qualitätsmanagement- Prozess“ 

sichergestellt.  

Die derzeitige Konzeption, die Lage und die Struktur unserer Einrichtung ermöglicht allen 

pädagogischen Fachkräften die Durchführung des hier beschriebenen Beobachtungs- und 

Dokumentationsverfahrens. Zur Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen dient uns als Hilfe die 

Prozessbeschreibung: Beobachtungsverfahren der Einrichtung. Auch von der jeweiligen  

Gruppenkollegin werden die neue Mitarbeiterinnen eingearbeitet und unterstützt, so dass sie  
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nach der Einarbeitung das Beobachtungssystem der Einrichtung praktisch umsetzen können.  

  

b. Einbindung von Eltern und Kindern:  

Die Eltern erhalten, u. a. in Form eines Infobriefes, erste Informationen über Beobachten und 

Dokumentieren bei der Anmeldung ihres Kindes im Anmeldegespräch und anschließend vor der 

Eingewöhnung im ersten Informationsgespräch in der Gruppe.  

Weitere Informationen und Beteiligung der Eltern:  

• Elternausschuss  

• Elternabende  

• Wanddokumentationen  

• Portfolioarbeit  

  

Die Eltern sind informiert darüber:  

• dass wir die 3 bis 5-jährige Kinder auf der Grundlage der „Sieben Intelligenzen“ von  

Howard Gardner und Kinder im letzten Jahr vor der Einschulung nach “Trierer  

Beobachtungs- und Förderbogen“ gezielt beobachten und diese Beobachtungen 

Grundlage unserer Entwicklungsdokumentation sind  

• dass wir die unter 3 Jährigen Kinder auf der Grundlage des Jacobs-Pauen-Projektes der 

Universität Heidelberg „Mondey“ (Meilensteine der normalen Entwicklung in frühen 

Jahren) beobachten und diese Beobachtungen Grundlage für unsere 

Entwicklungsdokumentation sind  

• dass  entdeckende  Beobachtungen  durchgeführt  und  als  Bildungs- 

 und  

Lerngeschichte für jedes Kind verschriftlicht werden  

• dass beim Portfolio z.B. bei der Vorlage „Meine Familie“ die Mithilfe der Eltern beim 

Beschaffen von Fotos gebraucht wird  

• dass bei Projekten die Mithilfe der Eltern gebraucht wird z.B. durch eine kleine Hausaufgabe, 

die mit dem Kind zusammen gestaltet wird  
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Die Kinder sind informiert darüber und können sich dabei beteiligen:  

• wie sie ihr Portfolio handhaben können bzw. wie sie es mitgestalten  

• welche Vorlagen für das Portfolio verwendet werden  

• dass sie beobachtet werden und - wenn eine Bildungs- und Lerngeschichte geschrieben ist 

- sie ihnen vorgelesen und erläutert wird, ggf. verändert … und dass diese Geschichte dann 

im Portfolio abgelegt wird  

• dass wir ihre Weiterentwicklung in der Kita mit ihren Eltern besprechen  

  

c. Entdeckende Beobachtung (nach den Bildungs- und Lerngeschichten)  

Die entdeckende Beobachtung ist ein professionelles Instrument, das die pädagogische Fachkraft 

täglich nutzen kann und nicht nur zu bestimmten Zeiten oder Aufgabenstellungen (z.B. Übergang 

Krippe-KiTa und/ oder Übergang KiTa-Grundschule). Damit soll ermöglicht werden, professionelle 

Bemühungen individuell auf die Kinder abzustimmen. Dies impliziert eine pädagogische Grundhaltung. 

Auf diese Weise kann Beobachtung auch Aufschluss zur Unterstützung von individuellen 

Bildungsprozessen geben (vgl. Schäfer, S. 83).   

Zur Anwendung des Verfahrens gibt der Träger die Übernahme der Formulare zur entdeckenden B&D 

in Anlehnung an die Bildungs- und Lerngeschichten des Deutschen Jugendinstituts München (siehe 

Formulare S. 24-26, Handbuch B&D) vor (siehe Handbuch B&D, S. 24-26).  

  

Zur entdeckenden Beobachtung sollen die pädagogischen Fachkräfte  

„so oft wie möglich Alltagssituationen im Gruppengeschehen beobachten und (…) verschriftlichen“(…). 

„(…) Zusätzlich findet eine Analyse nach den Lerndispositionen und den Bildungsbereichen des 

saarländischen Bildungsprogrammes statt (…)“ (vgl. B&D Handbuch, S. 12)  

Zur Anwendung des Verfahrens gibt der Träger die Übernahme der Formulare zur entdeckenden B&D in 

Anlehnung an die Bildungs- und Lerngeschichten des Deutschen Jugendinstituts München (siehe 

Formulare S. 24-26, Handbuch B&D) vor (siehe Handbuch B&D, S. 24-26).  
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Bildungs- und Lerngeschichten:  

Eine zentrale Rolle bei der Auswertung der Beobachtungen spielen die Lerndispositionen. Sie bilden 

den Kern des Ansatzes der Bildungs- und Lerngeschichten und sind die Voraussetzung und das 

Ergebnis der kindlichen Lernprozesse. Lerndispositionen sind bestimmte Fähigkeiten und Strategien 

des Kindes, mit denen es in charakteristischer Weise Situationen strukturiert, Lernmöglichkeiten 

wahrnimmt, auswählt, auf sie antwortet oder ihnen ausweicht, sie sucht oder schafft. In den 

Lerndispositionen kommen die Motivation und die Fähigkeit zum Ausdruck, sich mit neuen Situationen 

und Anforderungen auseinander zu setzen (Viernickel/Völkel 2009b, S. 71ff und Frankenstein u.a. 

2009, S.18ff),. und stellen damit eine wichtige Grundlage für den Prozess des lebenslangen Lernens 

dar. (vgl. Leuu.a. 2007a) Insgesamt werden bei den Bildungs-und Lerngeschichten fünf 

Lerndispositionen unterschieden:  

✓ Interessiert sein  

✓ Engagiert sein, sich vertieft mit etwas beschäftigen  

✓ Standhalten bei Herausforderungen und Schwierigkeiten  

✓ Sich ausdrücken und mitteilen  

✓ An einer Lerngemeinschaft mitwirken und Verantwortung übernehmen  

Mehrere entdeckende Beobachtungen werden zum Erstellen einer Bildungs- und  

Lerngeschichte verwendet. Diese wird dem Kind vorgelesen und erklärt, evtl. verändert, wenn das Kind 

Veränderungen wünscht. Im Anschluss wird die Bildungs- und Lerngeschichte im Portfolio des Kindes 

abgeheftet.  

Arbeitshilfe:   

Bildungs- und Lerngeschichten: Beobachtungsbogen  

Analyse der Beobachtung nach Lerndispositionen und Bildungsbereichen Saarländisches 

Bildungsprogramm    

  

  



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 130 

 
 

d. Zielgerichtete Beobachtung  

Die zielgerichtete Beobachtung zielt hingegen auf Verhaltensweisen und Verhaltensbereiche die 

bereits bekannt sind ab. Ihr entsprechen die meisten Fragebögen oder Einschätz-Skalen. Mit ihrer 

Durchführung soll die Qualität dieser Verhaltensweisen eingeschätzt und beurteilt werden.  

Sie richtet sich daher auf etwas, was man von Kindern weiß, oder besser, zu wissen glaubt (vgl. 

Schäfer, S. 296). Man orientiert sich somit am Modellkind.  

Einmal jährlich beobachtet die Bezugserzieherin im Kindergarten das Kind gezielt und analysiert ihre 

Erkenntnisse nach den „Sieben Intelligenzen“ nach Howard Gardner.  

“Trierer Beobachtungs- und Förderbogen“ wird für die Kinder im letzten Jahr vor der Einschulung 

benutzt.  

In der Krippe beobachtet die Erzieherin das Bezugskind gezielt und analysiert nach der „Mondey 

Kurzskala“.  

Arbeitshilfen:   

Auswertungsbogen „Sieben Intelligenzen“ nach Howard Gardner (Anlage)  

Trierer Beobachtungs- und Förderbogen (Anlage)  

Auswertungsbogen „Mondey Kurzskala“ (Anlage)  

  

e. Die 7 Intelligenzen   

Wir beobachten und dokumentieren, im Kindergartenbereich bei den 3-5 Jährigen, auf der  

Grundlage der „Sieben Intelligenzen nach Howard Gardner“.   

Gardner spricht von multiplen Intelligenzen, die sich aus verschiedenen einzelnen Intelligenzen 

zusammensetzen. Kinder haben unterschiedliche Interessengebiete und entwickeln ihre Stärken 

auf unterschiedlichen Gebieten. Je nach individuellem Interesse nimmt jedes Kind auf seine Art 

seine Umwelt und die ihm wichtigen Dinge wahr. Deshalb kann man die Fähigkeiten eines Kindes 

und sein Entwicklungspotenzial nicht an einer Intelligenz bestimmen. Kinder sind begierig, auf 

mindestens 7 verschiedene Arten die Welt zu erfahren, genannt die 7 Intelligenzen.   
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Wir schauen genauer hin im Bereich:   

1. Sprachliche Intelligenz   

2. Logisch-mathematische Intelligenz   

3. Wissenschaftliche Intelligenz   

4. Musikalische Intelligenz   

5. Bewegungsintelligenz   

6. Praktische Intelligenz   

7. Soziale Intelligenz   

  

f. Trierer Bogen  
Der Trierer Beobachtungs- und Förderbogen ist für die Beobachtung von Kindern im Alter von 5 bis 

6 Jahren (Vorschulalter) konzipiert. Er bietet uns bei Bedarf, d. h. bei Unsicherheit bezüglich der 

Schulfähigkeit eines Kindes, eine weitere Möglichkeit zur Einschätzung des Entwicklungsstandes. 

Er ist tabellarisch aufgebaut. Der Bogen ist in sieben Entwicklungsbereiche gegliedert:  

1. Grobmotorik,  

2. Feinmotorik,  

3. emotionales Verhalten,  

4. soziales Verhalten,  

5. sprachliche Entwicklung,  

6. kognitive Entwicklung und  

7. Spiel- und Lernverhalten.  

  

Jeder Entwicklungsbereich ist durch mehrere Unterkategorien charakterisiert. Es handelt sich um 

Entwicklungsziele, die sich aus der Analyse der Praxis ergeben haben. Die einzelnen 

Entwicklungsziele sind durch typische Verhaltensweisen von Kindern beschrieben, die 

altersentsprechende Kompetenzen erworben haben.  

  

g. Mondey (in der Krippe)  

Wir beobachten und dokumentieren auf der Grundlage der „Mondey Kurzskala“. Hierbei werden 

Entwicklungsschritte von Kindern zwischen 0 und 3 Jahren beobachtet und dokumentiert. 



 

 

 
Standort – Handbuch 

Konzeption 
 

 

 9. Pädagogische Konzeption 

 

Freigabe GL Bearbeitung Version Datum Seite 

 Pädagogisches Team  05.12.2023 132 

 
 

Basierend auf neuesten entwicklungspsychologischen Erkenntnissen werden 111 Meilensteine 

zusammengestellt, nach denen wir die Kinder in verschiedenen Entwicklungsbereichen genauer 

beobachten.  Diese Bereiche werden unterschieden in:   

1. Grobmotorik   

2. Feinmotorik   

3. Wahrnehmung   

4. Denken   

5. Sprache   

6. Soziale Beziehungen   

7. Selbstregulation   

8. Gefühle   

  

h. Eingewöhnung und Bezugserzieherinnensystem:  

Wir arbeiten in unserer Einrichtung nach dem Bezugserzieherinnensystem. Das heißt: jedes Kind 

ist einer pädagogischen Fachkraft oder pädagogischen Mitarbeiterin seiner Stammgruppe 

zugeordnet. Diese begleitet das Kind schon in der Eingewöhnungsphase und darüber hinaus in 

seiner gesamten Kita-Zeit und gibt ihm Sicherheit und Vertrauen. Auf der Basis dieser sicheren 

Bindung kann das Kind nach und nach Vertrauen zu anderen Erzieherinnen aufbauen und seinen 

Bezugspersonen-Kreis erweitern.  

  

i. Rahmenbedingungen:  

➢ Die Mitarbeiterinnen einer Stammgruppe regeln untereinander, wer die Bezugserzieherin von dem 

Kind wird. Sie führt freie und gezielte Beobachtungen durch und ist für die Dokumentation 

verantwortlich. Auch Entwicklungsgespräche mit den Eltern, Lerngeschichten und Portfolioarbeit 

gehören dann zu ihrem Aufgabenbereich.    

➢ Entdeckende Beobachtungen werden mehrmals durchgeführt, zielgerichtete Beobachtungen 

werden pro Kind einmal jährlich durchgeführt. Mehrere entdeckende Beobachtungen werden zum 

Erstellen einer Bildungs- und Lerngeschichte analysiert und verwendet.   

➢ Die zielgerichteten Beobachtungen dienen der Vorbereitung des Entwicklungsgespräches mit den 

Eltern jedes Kindes.   
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➢ Beobachtet wird auch gruppenübergreifend.   

➢ Die Verschriftlichung der gewonnenen Erkenntnisse geschieht während der geregelten 

Vorbereitungszeit.   

➢ In  unseren  Teambesprechungen  wird  möglichst  Zeit  eingeplant, 

 eine  

Fallbesprechung/Kollegiale Beratung durchzuführen.   

➢ Entwicklungsgespräche finden 1x jährlich frühestens nach dem ersten halben Jahr, in dem das Kind 

unsere Kita besucht, statt.    

➢ Für jedes Kind wird ein Portfolio angelegt.   

➢ Ist eine Bildungs- und Lerngeschichte erstellt, wird sie dem Kind vorgelesen und danach in seinem 

Portfolio abgeheftet. Das Portfolio des Kindes ist so gelagert, dass das Kind jederzeit Zugriff darauf 

hat.   
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Anlagen:   

Bildungs- und Lerngeschichten: Beobachtungsbogen  

Analyse der Beobachtung nach Lerndispositionen und Bildungsbereichen  
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Entwicklungsbogen für 3-4-Jährige Kinder nach Howard Gardner (7 Intelligenzen) Entwicklungsbogen für 4-

5-Jährige Kinder nach Howard Gardner (7 Intelligenzen)  

Kurzskala Mondey (Krippe)  

Trierer Beobachtungs- und Förderbogen   

Prozessbeschreibung: Beobachtungsverfahren der Einrichtung  


